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Menstag, den 5. Februar 1920 

Polen muß ſeinen Irrtum zugeben. 
Eine Juſtimmung Lettlands und Eſtlands noch nicht vorhanden. — Nur Warſchau und Vulareſt ſind bereit. 

Die Amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, daß 
der polniſche Geſaudte in Moskau, Dr. Patek, dem Außen⸗ 
kommiſſariat in Moskan mitgeteilt habe, daß Polen und 
Rumänten eingewilligt haben, das Liwinow⸗-Protokoll in 

Moskau am 7. Februar zu unterzeichnen. Damit iſt die ruſ⸗ 
ſiſche Darſtellung, daß, die baltiſchen Staaten ſich bisher noch 
zu einer Unterzeichnung nicht entſchloſſen haben, beſtättgt. 
Wie die polniſche Preſſe meldet, ſoll 

hente erſt in Riga eine Konſerenz ö 

zwiſchen dem lettländiſchen und dem eſtländiſchen Außeun⸗ 
miniſter ſtattfinden, in der die Frage des Beitritts zum Pro⸗ 
tokoll beſprochen werden ſoll. 

Das Militärblatt „Glos Prawdy“ iſt darüber auſs 
höchſte enttäuſcht. In dem Tone eines beleidigten Kindes 
ſtellt es ſeſt, daß Polen doch alles getan habe, um Lettland 
und Eſtland den Beitritt zu ermöglichen. Polen habe mit 
großer Mühe Rußland dazu „gezwungen“, und jetzt ſchienen 
im letzten Augenblick Lettland und Eſtlaud dieſe Großmütig⸗ 
keit Polens mißachten zu wollen. Polen werde ſeine Pflicht 
erſüllen und das Protokoll unterzeichnen. Einen prakti⸗ 
Ib3, Wert verſpreche man ſich in Polen davon wicht. 

an werde begrüßen, ſchreibt der „Glos Prawdy“ wetter, 
wenn Rußland dank dem Protokoll eine Amerika⸗An⸗ 
leihe bekommen werde, und hoffe, daß die amertkauiſchen 
Kavitaliſten Rußland dan unter Kuratel nehmen werden. 
Polen habe ſowieſo niemals weitere Abſichten Rußland 
gegenüber gehegt und unterſtreiche ſein lovales Verhältnts 
Kegenüber ſeinem rumäniſchen eraihendſeor den es zur 
Unterzeichnung des Protokolls heranziehen werde. 

In der Tat erſcheint als einziges praktiſches Ergebnis des 
Protokolls bisher nur eine 

rumäniſch⸗ſowietruſſiſche Annäherung, 
die allerdingz als ein durchaus voſitlver Faktor auf dem 
Wege zum Anusgleich, der oſtenropäiſchen Verhältniſſe be⸗ 
Beſsieß werden darf. Eine weitergehende Bedeutung für die 
2 rassdtt Oſteuropas und den Ausſchluß irgendwelcher 
Kriegsmöglichkeiten wird man in dem Proisvkoll allerdings 
faum ſehen können. 

Neue Regierungshriſe in Eſtland. 
Es geht um die Betriebsräte. 

Innerhalb der Koalitionsparteien der betannilich erſt gegen 
Ende des vorigen Jahres gebildeten eſtniſchen Regierung 
haben ſich in letzter Zeit recht ernſte Meinungsberſchiedenheiten 
ergeben. Beſonders iſt es zwiſchen der Arbeitspartei und den 
Sozialdemolraten ſchon., zu recht ſcharfen Auseinanderſetzungen 
gekoömmen. Die ſozialdemolratiſchen Miniſter verlangen die 
Durchſührung verſchiedener ſozialpolitiſcher, Neuerungen. An 
erſter Stelle ſteht da das Projekt der Sozialiſten, nach deut⸗ 
jchem Muſter in der Induſtrie Betriebsräte einzuführen. 
Dieſes Projett hat die Regierung bisher an das Parlament 
nicht weitergeleitet In den Revaler politiſchen Kreiſen rechnet 
man mit einem baldigen Zerfall der Koalition, wobei die 
weiteren Folgen ſich noch nicht abſehen laſſen. 

Miußland ſchont die Landwirtſchaft. 
Der Vorſitzende des Rats der Volkskommiſſare, Rykow, 

künvigte in einer Rede eine weſentliche Herabſetzung der bis⸗ 
her von der mittleren Landwirtſchaft gezahlten Steuern an.   

Die Arbelterſchaßt bet dagegeit auch in dem neuen Etatsjahr 
im bisherigen Maße zu dem Steuerauflommen beizutragen. 
Insgeſamt werden die aufzubringenden Steuern von 420, bis 
430 Millionen Rubel auf 375 Millionen Rubel für das Rech⸗ 
nüngsjahr 1929/30 herabgeſetzt. 

Keine neuen btiliſchen Krenzerbauten. 
Rüſtungseinſchräntung oder bloſt Abkehr von überholten 

‚ Kriegsmitteln? 

Der polltiſche Berichterſtatter des „Dailv Chroniele“ mel⸗ 
det: Urſprünglich waren in dem britiſchen Bauprogramm für 
1928/29 drel neue Kreuzer vorgeſehen. Auf einen davon wurde 
im vorigen Jahre Verzicht geleiſtet. Jetzt ſoll auch der Bau 
der belden anderen Kreuzer, mit den in dleſem Jahre be⸗ 
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gonnen werden ſollte, auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden. 
Dieſer Beſchluß wurde veſtern im Verlaufe von Konferenzen 
zwiſchen Baldwind, Chamberlain und Churchill auf der einen 
und Bridgeman und den Seelords auf der anderen Seite er⸗ 
reicht. Er bedarf noch der Beſtätigung durch das Kabinett, 
doch glaubt man nicht, daß er umgeſtoßen werden wird— 

Leipzig ohne Siraßenbahm. 
Ausſverrung weil die Werkſtättenarbeiter ſtreiten. 

Nachdem am Sonnabend die Direktion der Straßenbahn 
zunächſt beſchloſſen hatte, am Sonntag deu Betrieb infolge 
des Streiks der Werkſtättenarbeiter ſtillzulegen, wurde 
dieſer Beſchluß in ſpäter Abendſtunde dahin abgeändert, den 
Betrieb am Sountag noch im beſchränkten Umfange aufrecht⸗ 
zuerhalten. Demzufolge wurde geſtern der Verkehr nur 
auf ß5 Linien eingeſtellt. In dieſem beſchränkten Umſange 
konnte der Vertehr ohne größere. Störungen durchgeführt 
werden. Am Montag früh wird jedoch der geſamte Betrieb 
ſtillgelegt. Am Vormittag finden Schlichtungsverhandlungen 
ülber die Lohnforderungen der Werkſtättenarbeiter ſtatt, 

  

Bildung einer Faſchiſtengarde in Spanien. 
Unbeſchränkte Vollmacht für den Diktator. — Guerra wird verſchleppt. 

Der im Zuſammenhang mit dem letzten Putſch cines 
Tetles der ſpauiſchen Artillerie verhaſtete früßere kouſer⸗ 
vatlye Miniſterpräſident Guerra iſt sam Montag aus dem 
Militärgefängnis an Bord cines ſpauiſchen 
Kriegöſchiffes gebracht worden. Das Schiff erhtelt den 
Auſtrag, einen goheim gehaltenen Ort anzulaufen. Die 
Anordnung erfolgte, nachdem am Montagvormittag ein ver⸗ 
Ungllickter Verſuch unternommen worden war, den ehemali⸗ 
gen Miniſterpräſidenten und ſeinen Sohn aus dem Militär⸗ 
gejäugnis zu befreien. 

Inzwiſchen hat der König ein neues Dekret erlaſſen, 
durch bas der Mtuiſterpräſident Primo de Rivera vevoll⸗ 
mächtigt wird, alle polizetlichen Maßregeln zu treffen, ohne 
dem Mkniſterrat hiervon vorher Kenninis zu geben, Eine 
politiſche Organiſatton von Bürgern, die ſich 
zur Niederwerfung von Unruhen zur Verfügung geſtellt hat, 
iſt offtziell anerkanut worden und wird von der Regierung 
als eine Art frelwilliger Miliz beſchäftigt. Das Kabinett bat 
außerdem die Vollmacht erhalten, Beamte und Offtiziere 
jederzeit von ihrem Poſten mit odor ohne Penſion zu entfer⸗ 
nen und auf Lebenszeit aus dem Dienſt zu entlaſſen. 

  

  

Die ſpanuiſche Regierung übt zur Zeit eine außerordentlich 
ſcharſe Zenſur, ſo daß über die Auszdehnung der jüngſten Er⸗ 
hebnug nur ſpärliche und zum Teil widerſprechende Mel⸗ 
duugen über die Greuze gelangen. Die amtlichenf paniſchen 
Darſtellungen lauten dahin, daß die Revolte ſeit der Ankunft 
des von der Regierung mit außerordentlichen Vollmachten 
nach Valeueia enkfandten General Sanjurjo niedergeſchlagen 
worden ſei. Dagegen berichten audere, Meldungen vnon 
neuen Bewegungen. Jedenſalls ſteht feſt, daß der 
Kriegsrat in Madrid in Pormaneus tagt. 
ſich Die erhielt von der Grenze einen Bericht, demnzufolge 
ich die ů 
* Arbeiterſchaft von Barcelona 
niid der Nachbarſtädte in lebhafter Bewegung wegen der 
kürzlich beſohlenen Utnterdrlickung eines Streiks durch die 
Regierunn befindet. In der Stadt Alcey, einem wichtigen 
Bnduſtriezentrum, ſei der Generalſtreik erklärt wor⸗ 
den. Jin einer gauzen Reihe anderer Städte würden Vor⸗ 
bereituüngen zum Streik getroffen. Die UKurnhe innerhalb 
der Arbeitermaſſen würde die Lage der Regierung noch mehr 
erſchweren. ‚ 

Verbeſſerung des Rechts der Unehelichen. 
Um die Sicherſtellung der Unterhaltspflicht. — Wenn es „mehrere“ Väter gebe. 

Dem Reichstag lagen am Montag nicht weniger als 20 
Auträge auf Genehmigung zur Straſverfolgung von Abge⸗ 
ordneten vor. Der Geſchäftsordnunasausſchuß Wpne in 
allen Fällen vor, dio Genehmigung zur Verfolgung der Ab⸗ 
geordneten zu verſagen. Eine Ausnahme machte der Aus⸗ 
ſchuß bei dem nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Straſſer. 
Dieſer Herr hat nicht weniger als 7 nationalſozialiſtiſche 
Verleumderblättchen verantwortlich gezeichnet in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß dieſe Zeitungen ſtraflos ſchreiben könnten, 
was ſie wollten * ů. 

Das Haus trat ſodann in die erſte Beratung eines Geſetz⸗ 
entwurſes über die unehelichen Kinder und die An⸗ 

  

Der poliiſche Iunennivifer Linpft um ſeinen Funds 
Kriegsſchatz gegen unbequeme innere Gegner. 

In der geſtrigen Sejmſitzung gab der polniſche Innen⸗ 
niiniſter Skladkowſki eine Erklärung ab, die den anti⸗ 
parlamentariſchen Charakter des gegenwärtigen Kabinetts 
wieder mit aller Deutlichkeit in das richtige Licht ſetzte. 
Wenn ihr, ſo rief der Miniſter den Abgeordneten zu, einen 
Rücktritt haben wollt, ſo bringt einen Mißtrauensantrag 
ein. Die Streichung des Dispoſttionsfonds betrachte ich 
nicht als einen Vorgang, der mich zum Rücktritt zwingt. 
Ueber die Verwendung des Dispoſikionsfonds machte Sklad⸗ 
kowfki intereſſante Angaben. Er erklärte, daß neun Zehntel 
des Fonds zur VBekämpfung von ſtaatsfeindlichen Orga⸗ 
niſationen beſtimmt ſeien, dazu gehören nicht weniger als 
73 Spionageaffären, die im vorigen Jähr aufgebdeckt worden 
ſind, ſowie die Bekämpfung der kommuniſtiſchen Bewegung. 
15 Millionen ſollen monatlich dafür ausgegeben werden. 

Der Regierungsbloc unter ſich. 
Ein Inde, der ſich verirrt hat. 

Die religißſen und wirtſchaftlich ſozialen Gegenſätze, die. 
im Regierungsblock beſtehen, kamen bei der Rede des Abg. 
Wislic ki, des einzigen füdiſchen Mitgliedes des Regie⸗ 
rungsblockes mit all⸗ Hentlichteit zum BVorſchein. Wislick 

   

  

erklärte, daß die jüdiſche Bevölkerung. in Polen keinexlei- 
bte mit Ausnahme desjenigen, Steuern zu zahlen 

unt ihre Söhne ins Militär zu ſchicken. Die Steuer⸗ 
Rechte beſitze,   

pelaſtung der Stadtbevölkerung betrage 82/ Prozent, die⸗ 
jenige der Landbevölkerung 17·4 Prozent. 3 

Eenn die Großagrarier winken. 

intereſſanter Zw 

    

ß,CEin inlereſſanter Zwiſchenfall, der ebenfalls die Ju⸗ tände im Regierungsblock beleuchtete, entſtand, als der Re⸗ 

chwere Notlage der 

  

gierungsabgeordnete Sanojeka ein Referat über die 
Agrarreform halten wollte, die gegen den Großgrund⸗ 
beſitz gerichtet war. Dagegen proteſtierten die übrigen Ab⸗ 

geordneten des Regierungsblocks und wandten ſich ſogar an 
den Sejmmarſchall um Hilfe. Bekanntlich beſteht ein aroßer 
Teil der Mitglieber des Regierungsblocks aus Groß: 
grundbeſitzern, denen derartige Theorien alles andere 
als willkommen ſind. — 

Die Leiden der volniſchen Iudufriearbeiter. 
—3 Werſtarbeiterführer Stanczyt ſpricht. 

In Namen der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei hielt in 
der, geſtrigen Seimſißung der Abs., Stanczyt, der Werft⸗ 
arbeiterführer, eine längere Rede. Er begann mit der Schil⸗ 
derung der Konzentrierung des Kapitals, die für die Arbeiter⸗ 
kreiſe immer ſchwerere Arbeitsbedingungen herauspreſſe. Auf 
der anderen Seite werde dem privaten Kapital die ausgiebigſte 
Hilfe ſeitens der Regierung erteilt. Auch die Regierungsunter⸗ 
nehmen arbeiten Hand in Hand mit dem Privatkapital. Eine 
Kontrolle über die Induftrie beſtehe überhaupt nicht. Die 

Kr eiter önne ä ů 

leine wirtſchaſtliche Macht Poleus ſchafken 

und werde zum größten,Teiß. zu Tünſiügen Kämpfen zwiſc 
den Arbeitern und den Induſtriellen Aülaß geben, die zweifel⸗ 

  

los' zu einer Kataſtrophe werden führen können. Auch das 
Handeisminiſterium ninimt winen, unfreundlichen Standpunkt 
den Arbeitern gegenüber ein Die ſozialen Werichretent, unter 
denen die Arbeiterſchaft⸗lebt, ſind geradezu erſchreckend. Auf 
26 000 beſchäftigte Bergarbeiter ſind allein im letzten Jahre 
13 000 Unglücksfälle zu verzeichnen geweſen.   

nahme au Kindes Statt ein. Dieſer Geſetzentwurf ſoll die 
Rechtsverhältniſſe der nnehelich geborenen Kinder erleichtern 
II, a. iſt als Ziel des Geſetzes vorgeſehen, dem Kinde die Er⸗ 
läangung der ihm nach bürgerlichem Recht zuſtehenden Unter⸗ 
haltsbezüge möglichſt zu erleichtern. Das Kind tritt ſogleich 
mit ſeiner Geburt unter die Amtsvormundſchaſt des Jugend⸗ 
ames. Damit wird der unerfreuliche Zuſtand beſeitigt, daß 

ein Kind längere Zeit ohne einen zur Verfolgung ſeiner An⸗ 
ſprüche berechtigten Vertreter iſt. Es kann nach dem Geſetz⸗ 
entwurf ſchon vor der Geburt des Kindes ein Pfleger 
beſtellt werden, damit die Feſtſtellung der Vaterſchaft kein 
Verſäumnis erfährt und die 

Feſtſetzung von Unterhaltungsbezügen frühzeitig 

betrieben werden kann. Von Wichtigkeit für die unehelichen 

Kinder iſt auch die reichsrechtliche Reglung des Pilege⸗ 
kinderweſens, Ein Fortſchritt iſt ferner die Möglich⸗ 

keit, die elterliche Gewalt auch auf die Mutter zu übertragen 
und die Erleichterung der Ehelichkeitserklärung. 

Eine ſehr bemerkenswerte Neuernng iſt die 

Unterhaltspflicht bei Ungewißheit der Vaterlchaft. 

Haben mehrere Mänuer mit der Mutter innerhalb der Emp⸗ 

füngniszeit vertehrt, ſo iſt jeder von ihnen verpflichtet, dem 
Kinde bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres linterbalt 
zu gewähren. Der Vormund des Kindes kann allerdings nur 
etnen der Männer zum Unterhaltungspflicht in Anſpruch 
nehmen. Mit der rechtskräftigen Verurteilung eines Man,⸗ 
nes, oder mit dem Zeitpunkt, in dem eine zwiſchen ihm und 

dem Vormund des Kindes getroffene Vereinbarung über 

den Unterhalt wirkſam wird, werden andere, die der Mutter 
in der Empfängniszeit beigewohnt haben, dem Kinde gegen⸗ 

über frei. Der zum Unterhalt durch Urteil oder, Hebsetein⸗ 
kunft Verpflichtete kann aber ſoweit er ſeinen Uunterhalts⸗ 

pflichten nachkommt, von en anderen in Betracht 
kommenden Männern zu gleichen Teilen Aits⸗ 

Lleichung verlangen. * 
2 Für die Sozialdewotratie begrüßte die Abg. Juch az den 

Geſetzentwurf als einen Fortſchritt, fand ihn aber nicht ge⸗ 
nügend. Sie bemängelte, daß die Mitwirkung des 

Jugendamtes in verhältnismäßig engen Grenzen ge⸗ 

balten ſei. Hier handele es ſich doch um das Kind, und man 

müte das Jugendamt möglichſt weit und viel einſchalten. 

Das gonje Geſetz lei eine Halbheit, 

weil es die volle Gleichſtellung,des unehelichen⸗-Kindes -mit 
* den ehelichen Kindern nichtt bringe. —* 

3Die Zentrümsabg. Neuhaus beſchräukte ſich⸗auf eiue 

kurze, im großen und ganzen. zuimehhe Getlühune. Der 

Reichsjuſtiaminiſter Dr. Koch meinte, daß man bei der welt⸗ 

nſchaulichen Zerriſſenheit unſeres Volkes ein ſolches Geſetz 
keider nicht auf eine Weltanſchauung ſtimmen könne. Er 

glaubte, daß nach den Reden zweier großer Parteien des 
3 mit einer guten Ausgeſtaltung des Geſetzes im Aus⸗ 

— öů 
   
  

gerechnet werden könne⸗ ů   

  

  

 



Die zutiefſt gekränkte bayeriſche Vollsſeele. 
Bayeruns Antwort an Preußen. 

Der bayeriſche Miniſterpräſident Held hat am Montaß in 
München vor der Preſſe — ausnahmsweiſe hatte man auch 
Lbieung ngeneſiß Journaliſten eingeladen, — eine 
Erklärung gegen die Michtihſtellungen des preußiſchen Mi⸗ 
niſterpräſtbeten Otto Brann an die bayeriſche Abreſſe ab⸗ 
gegeben. Ihr Inhalt beſagt: 

Die bayeriſche Negierünn könne nicht auerlennen, daß 
dle, 9/%⸗Milllarben⸗Gorderung Preußeus auf gleicher Siufe 
mit der gleichen Forberung 50 Poſt⸗ und Eiſenbahnentſchä⸗ 
digung geſtellt werden khöune, da ſür die Preußenforderung 
ain uumittelburer Rechtgauſpruch nicht vorliege. Dagegen 
habe, die bayoriſche Regierung für die Forderung auf Poſt⸗ 
und Elſenbahnentſchädigung niemals ein Vorrecht vor der 
preußiſchen Forderung auf Eiſeubahnentſchädigung in An⸗ 
ſpruch genommen, Im gleichen Abemzug wirft die Erklärnna 
jedoch der preußiſchen Regiernug vor, daß ſic ſhre Eiſenbahn⸗ 
entſchädigung für den Fall habe in den GGpeſſſſort ſtellen 
wollsu, daß das Reich Bayern für ſeine Spezlalforderung, 
für, Paſt und Etſenbahn, etwas bewilligc. 

Die beleibigenden Ausführungen in den Erklärun⸗ 
gen der drei baveriſchen Mintſter gegenüber der preußiſchen 
Regierung werden 

nicht zurilckgenommen. 
Es wird ledialich verſichert, daß Herr Schmelzle ſein Wort 
von der Schamlofkeit Preußens vom erſten Augenblick 
un ſeiner Form 12 gurt bedauert habe. Schmelzle wird jedoch 
gleichzeitia gebeckt durch die groteske Verſicherung, dieſes 
Wort ſei nur „der Aufſchrei des zutiefſtgekränkten 
baxeriſchon Rechtvempfindens“ geweſen, 

Die woblüberlegte Hetze hinter verſchloffenen Tütren, die 
vyn der bahyeriſchen Preſſe weiter gegeben werden ſollte, wird 
als „Aulfſchrei des gekränkten bayeriſchen ant Aſtemplinben“ 
bezeichnet. Dleſes bayeriſche Rechtsempfinden iſt 

von ganz belonderer Art. 
Es hält es für richtig, wenn die Steſtrenbler des ganzen 
Melches dem Lande Bayern trotz der drückenden Laft der Re⸗ 
wollan, &0 Lait ug ebcnſeo Sondervorteile gewähren 
ſollen, es hält es ebeüſo für richtig, daß viel weitergehende 
lvohl berechtiate Anſprüche anderer Länder gegenüber den 
bayertſchen Förberungen in den Schornſtein geſchrieben wer⸗ 
den ſollen. Das ſogenannte bayeriſche Rechtsempfinden iſt 
nichts auderes als eine Offenbarung jener eigenbrötleriſchen 
Gefinnung, die um der uoes eſcbe Kirchturmspolttik willen 
auf die Geſamtintereſſen des Reithes pfeift. 

Rochmuls der deutſche Propagandafonds. 
Sozialiſtiſche Kritik an Poincarés leichtfertinen 

Behauptungen. 
Der Führer der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei, Lévn Blum, perbffentlicht heute im „Populatire“ eine ſcharfe Kritik an den Ausfübhrungen Poincarés, der bekanntlich in ſeiner dreitägigen Rede über das elfäſſiſche Problem behaup⸗ tet hat, die Autonomiſten hätten von reichsdeutſchen Propa⸗ ganbafonds, die Poincaré auf 680 Millionen Franken be⸗ 

ötfferte, proftttert. 
Unter der ire Pältsrti, „Schweigen iit-Gold!“ erklärt Leon Blum, Poincaré hätte beſſer getan, ſeine Ziffernangaben auf 

ibre Wahrheit zu prilfen, anſtatt ſich einen billigen Senſa⸗ ktonserfolg zu verſchaffen, Die Beträge, die er unter die dentſchen Propaganbamittel zu rechnen wage, hätten nicht das geringſte mit Propaganda zu tun. Wenn Poiucars ſchon den Beweis in der Hand zu haben graube, daß die Autono⸗ miſten von Deutſchland Geld erhalten hätten, dann habe er die zwingende aber in bieſe Beweiſe offen auf den Tiſch au lehen. Es ſei aber unklug und unüverlegt, auf die Reichs⸗ regierung,einen ſo ſchweren Verdacht zu werfen, und zwar auf Grund derart ſchlwächlicher Beweiſe. Zum Schluß ſtellt Léon Blum ausdrücklich ſeſt, daß Deutſchland keineswegs eine ſenaratiſtiſche Bewegung im Elſaß dötrekt oder indirekt begünſtige und ſeinen ſeſerlichen Verdzicht auf Elſaß⸗Loth⸗ ringen auf Grund des Locarnovertrages nicht verletzt habe. 

Gegen die ether. 
Im Haushaltsausſchuß des Reichstages erklärte der Miniſterialdirektor des Reichsfinanzminiſteriums Zarden am Montag in Erwiderung auf eine Anfrage des ſozialdemo⸗ lratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Hertz, daß das Reichs⸗ 

Blindes Glück. 
Von Audré Warnob. 

Ich hatte mich dazu eniſchloſſen, unter anderem meinen alten Kriegskameraden Jacanes zu beſuchen. Eines Tages begab ich mich Zu ibm, der in der Umgegend von Paris eine Villa beſaß. Auf dem Wege dorthin tauchten alle Erinne⸗ rungen an ihn auf. Während des Krieges waren wir ſehr aute Kameraden geweſen und hatten alles miteinander ge⸗ teilt. Er war ein ſeiner Meuſch, liebte Kunſt, namentlich Malerei, und ich entſinne mich, daß er mir viel von den Bildern erzählte, die er zu hauſe hatte. * 
Im Herbſt 1916 hatte ich ihn zuletzt geſehn, und azwar an elnem grauen Regentag an der Somme. Die engliſche Frount retirierte — und wir andern mit. In langen Kolonnen marſchierten die engliſchen Soldaten an uns vorbei. Trotz des Schmutzes waren ſie wohlgekleidet und korrekt in ihrer ganzen Erſcheinung. Sie ſaben im übrigen genau ſo unbe⸗ gabt aus, wie Leute, die von einem Fußballplatz kommen. Wir andern beſaßen jedenfalls nicht ihr Phlegma. Oh — wie ich dieſe ewige Retraite erinnere. 
Marſch auf Marſch durch Regen und Matſch mit ſchweren Gliedern und leeren Hirnen, die vor Müdigkeit üe be⸗ Kunten waren. Jeben Augenblick riskierte man, mit der Stirn ſchmer auf den Torniſter des Vordermannes aufzu⸗ ſchlagen. Auf einmal fielen die deutſchen Bomben. Mir war, als öffnete ſich der Himmel, um Feuer auf uns anszuſpeien. 
Vor Schreck wurden die Pferde wild und ſtürmten in unſere Kolenne binein. Ein Wirrwarr entſtand, und Mlöblich explodierte mitten in unſeren Reihen eine Granate. Niemals vergeſſe ich dies Grauen, die Schreie, das Blut. Ich. jelbit blieb unverſehrt, aber Jacques, der neben mir ging, wurde un nbel-Sein Genet Gellend ſchrie er auf. Er war ver⸗ joß ittSein Geſicht war ein einziger Blutfleck. Sei jah ich ihn nie wieder. vger Bineſteck. Seindem Jetzt ſtand ich in ſeinem Hanſe und betrachtete mit Staunen, jeine Bilder. Waren dies die mielgeprieleneig Male⸗ reren? Lanter ſchäbige kitſchige Oeldrucke in ſchreienden, ge⸗ ſchmackloſen Rahmen waren an den Wänden aufgehängt. Sie hatten micht das geringſte mit Kunſt zu tun. War der Mann verrückt? Da kam er ſelbſt und ich ging ihm enigegen. —uß Zag, Jacques. entſinnſt Du Dich meiner? Ich bin“s 

Da ſah ich, daß er blind war. Er lächelte ruhig. „Du fiebit mohl, baß es mir hier nicht ſo ſchlecht geht? Und jebt will ich Dir meine Malereien vorführen. Jaja — ich weiß wyhl, ich iprach ſo viel, vielleicht zu viel davon. Aber. urteile ietzt jelbjt. Sind ꝛie nicht der Erwügung werts“ 
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ſtnanzminiſterium künftig bie Bezlehungen, zu allen Organi⸗ 
ſatlonen abbrechen werde, die in irgendeiner Form zum 
Steuerſtreit anffordern. Das Reichsfinanzminiſterium ſei 
ebenfalls der Anſicht, daß Verfehlungen dieſer Art oft nicht 
die richtige gerichtliche Sühne gefunden haben. 

Deulſchuationgle Sorge un Schwarztothoſ, 
Ein bemerlenswerter Müctzuß! 

Um MWontag, ſeyte dei preußiſche Landläg die zweite 
Leſung ves Forſtetats ſort. Der Forſtetat wurde ſchließlich 
bewitliat, ů „ 

Anſchließend begann die Ausſprache über den Etat des 
Imenminiſteriums. Der deutſchnaltonale Abgeordnete Graß 
v. Garnier rieb ſich in ſeinen Ausführungen u. a. auch an dem 
Reichsbanner. Ihm und ſeinen Freunden iſt es un⸗ 
erträglich, daß vas Reichsbanner im Often mit Herrn von 
Schönaich in ſeinen Lriegsdienſtverweigerungsverſammlungen 
Und im Weſten die Jitugdemokralen mit dem fran zöſiſchen 
Profeſſor Baſch organiſterlen Landesverrat trieben. Es war im 
itbrigen für die Linte ein ergööliches Schauſpiel, ats der Herr 
Graf mit dem us Ailie Ramen den Innenminiſler pathe⸗ 
liſch zum Schiitz der Reichsfarben Schwarzrotgold aufrief. Er 
geſtand dabei, daß die Deutſchnalionalen den Flaggenſtreit 
verloren haben. 

Die Debatte über den Innenelat wird am Dienstagvor⸗ 
mittag 11 Uhr ſortgeſetzt. 

Sonnabend erſte Sachperſtündigenbeſprechung. 
Wird, was lange dauerle, gut werden? 

Die Reparatlonsſachverſtändigen werden am kommenden 
Sonabend zum erſtenmal in Paris im Hotel „Aſtorka“, 
dem früheren Sitz der Reparationskommiſlion, zu einer 
unverbindlichen Sitzung zuſammentreten. Angeſichts 
dieſer Tatſache erſcheint es wahrſcheinlich, daß der General⸗ 
aßent für die Revarationszahlungen, Parker Gilbert, 
nicht mehr nach Berlin reiſen wird. Parker Gilbert konnte 
wegen ſeiner Grippeerkranknug immer noch nicht 
ſein Zimmer verlaſſen und ſeine Beſprechungen mit Poin⸗ 
caré und den beiden franzöſiſchen Sachverſtändigen nicht er⸗ 
ledigen. Er wird am Freitag Gelegenheit haben, die deut⸗ 
ſchen Delegierten in Paris zu ſehen. 

Trotzki in Konſtacttinopel. 
Aus Konſtantinovel wirb gemeldet, daß Trotzki am Mon⸗ 

tag dort mit ſeiner Frau und ſeinem Sohn eingetroffen iſt. 
Man darf neugierig ſein, ob uun die ganze Reiſe über das 
Schwarze Meer erfunden iſt oder nicht! 

  

  

  

Wieder 7 politiſche Lobesurteile in Rußland. 
Wegen Ermordung von Funktionären. 

Der durch die Wahlkampagne verſchärfte Kampf gegen das 
Kulakentum Hir in einer Reihe von politiſchen Prozeſſen 
wieder zu za lreichen Todesuriellen geführt. Wegen Ermor⸗ 
dung des Selxetärs der kommuniſtiſchen Parteizelle in Paritſch 
wurde ver Großbauer Demjano zum Tode verurteilt. In   Toniſt erſolgte die Hinrichtung von vrei Großbauern des 
Dorſes Jar wegen Ermordung des tommuniſtiſchen Dorſ⸗ 
lorreſpondenten Struck. Mit einem Todesurteil endete in 
Tjumen der Prozeß Licen, einen Kulaken wegen Ermordung elnes Kleinbauern. Im mittleren Wolgagebiet in Kusnezt verurteilte das Sowjetgericht einen Müblenpächter Spade und 
ſeinen Sohn wegen Ermordung eines kommuniſtiſchen Partei⸗ 
agenten zum Tode. 

Wieder ein volniſcer Offizier als Diplomat. 
Der bisherige Chef des Kabinetts des Kriegsminiſters, 

Oberſt Beck, ein Vertrauensmann Pilſupfkis, iſt in den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt übergegangen. Er wirb demnächſt den Poſten eines Legationsrats bei der polniſchen Geſandtſchaft in Rom 
übernehmen. Damit würde wieder ein Offizier aus dem 
engeren Kreiſe des Marſchalls Pilſudſti Verwendung im Zivildienſt finden, wie das in letzter Zeit beſonders im Innen⸗ miniſterium ſchon vielfach geſchehen it 

  

  

  

Vollkommen verblüfft ſah ich mich um, während er lächelnd fortfuhr, „meine Frau wird gleich kommen und Dich herumführen“ —„Ach,“ ſagte ith, um etwas zu jagen, „Du biſt alſo verheiratets“ 
Sein Geſicht ſtrahlte glücklich. Ich habe ja ſonit gar keine Jamilie. Meine Frau iſt ſehr ſchön, wir verkehren faſt mit niemandem und ſitzen immer allein zu hauſe. Sie macht ſich nichts aus andern, nur einige Mal in der Woche fährt ſie nach Paris, um eine alte, arme Coujine zu beſuchen. Ich ſitze dann hier und warte auf ſie und bin glücklich in dem Ge⸗ danken daran, wie hübſch und aut ſie iſt.“ 

— „Ja — aber — wie weißt Du denn — — —“ „Daß ſie bübſch iſt?“ lachte er.“ Ja, ſie hat mir ſelbit craühlt, wie ſie ausſieht. Ich bitte ſie oft darum, mir ihren Teint und ihre Augen zu beſchreiben und alles. Sie iſt der einsige Grund, weshalb ich am Leben leibe. Ich mache mir nicht wenig Sorgen um ſie. Mein Vermögen iſt ja nicht groß, und die alte Couſine bittet ſie immer um Geld. Natürlich gebe ich ihr, worum ſie bittet. Er hielt inne und horchte. 
„Da kommt ſie ja ſchon.“ Sie kam. Sie war ein kleines, moröhäßliches Geſtell mit grauer unreiner Haut und einem Paar ſtechender, frecher Augen. Jacques Iächelte ſie zärtlich an und bat ſie, mir die Malereien näher zu erklären. 

Jeßt begann eine verblüffende und unheimliche Komödie.Mit dem Ton eines Muſeumsführers ſing ſie an, alle möglichen prominenten Malernamen herunterzuleiern. Einen Dau⸗ mier, ein Corot, zwei Renoirs uſw. Dabei ſah ſie mich intenſiv und unverſchämt an. Facques ſaß in ſeinem Seſſel und nickte glücklich. 
„Ja, alter Freunb, mir ſtehen dieſe berrlichen Malereien gepaift vor Augen. Da iſt nur etwas mit der Luft bei dem Bild pvn Corot, vielleicht kannſt Du⸗s mir beichreiben.“ Aber da rektete ſie mich: „Ein andermal“, ſagte ſie haſtig. Der Herr kommt ſicher bald wieder. Kurze Zeit danach begleikete ſie mich in den Garten 
‚Ja mas meinen Sie — mas halten Sie von ihm? Und ſeine Malereien! Es war übrigens nett von Ihnen, daß Sie keinen Skandal machten. Sie haben ja keine Ahnung, wie enkhetzlich ſeine Malereien waren. Da holte ich mir einige Bilder, die ich leiden mag und verkaufte den ganzen Dreck. Denn ſie waren ja immerhin etwas wert — trotzdem ſie ſo ice ge bunte es nis 
Ich konnte es nicht unterlaſſen, zu bemerken: „Ach ſo, die alte Coufine kaufte wohl die Hilberd ——— * ‚ö,5 Eine Sekude ſah ſie mich ſtarr an. Dann ging ſie in die Villa zurück und drebte den Schlüſſel um. 
Armer Jacane, dachte ich, als ich mich entfernte, Du biſt alücklich in Deiner Blindheit — bis ſie Dich eines Tages vollfommen ausgeplündert baben wird, und dann —— — Aber er war ſo alücklich. Ich wagte es nicht, ihm alles zu enthüllen. ů 

     

       

  

Jenirum und Volkspartei werden heute befragt. 
Man hofſt auf Beſchleunigung der Koalikionsverhandlungen. 

In Preußen beſteht die Volksvartei auf zwei Miniſtern. 
Der Reichskanzler wird heute vormittag um 11 Uhr den 

Vorſitzenden der „entrumspartei, Dr. Kaas, und den Vor⸗ 
ſibenden der Reichstagsfraktlon des Zentrums, Dr. Steger⸗ 
wald, zun einer Unterredbung über die Stabiliſterung der 
Reichsregierung empfangen. Vorher beſchäftigt ſich die Zen⸗ 
trumsfraktion mit ber politiſch⸗parlamentartiſchen Lage. Es 
1gt, Len daß das Zentrum nunmehr ernſthaft beabſich⸗ 
igt, den 

Neichsverkehrsminiſter aus der Reglerung zurückzuziehen, 
u auf dieſe Art den Gang der Verhandlungen zu beſchleu⸗ 
nigen. 

Mittaas um 12 Uhr hat der Reichskanzler ebeuſalls über 
die Frage der Umbildung des Reichskabinetts eine Unter⸗ 
redung mit dem Führer der volksparteilichen Reitchs⸗ 
tagsfraktion, Er. Scholz. 

Die von dem Preußiſchen Miniſterpräſidenten eingelei⸗ 
leten Verhandlungen über die Umbildung der preußi⸗ 
lchen Regierung ſind bisher nicht fortgeſchrilten. Die 
Bollspartet, die ſich am Montag in einer mehrſtündi⸗ 
gen Sitzung mit der Frage befaßte, lieſß dem Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten mitteilen, daß ſie auß die 

Beſetzung von zwei Miniſterien 
beſtehen müſſe, Der preußiſche Miniſterpräſident wird am 
Dienstag den Koalſtionsparteſen von dieſer Forderung Mit⸗ 
teilung machen und daun nochmals mit der Fraktion der 
Volksbartei Fühlung nehmen. Der Ansgang dieſer Vor⸗ 
handluͤngen iſt zur Zeit noch völlig ungewiß. 

Stulz ber Koalition durch die Koumnniften? 
Was vie ſowjetruſſiſche „Prawda“ üüber vie revolutionären 

„Kainpflomitres“ in Deutſchland träumt. 

Die „Prawda“, das Zeulralorgan, der, Konnnnniſtiſchen 
Partel der Sowjetunion, beſchäftiat ſich in letzter Zeit immer 
wieder mit der „Verſchärfung des Klaflenkanipfes in Deutſch' 
land“, die nach Melnung des Moslauer Blattes ſehr deutlich 
in die Erſchelnung tritt. Das Blatt konſtatiert die Zunahme 
der Arbeitstoſenziſſer, beſpricht Lohnkämpfe und Etreit⸗ 
bewegung und ſchreibt dann weiter: 

„In den nächſten Monaten IEte Kollettivverträge 
ab, pie ungefähr fünf Milllonen Arbelter um⸗ 
faſſen. Die ſozialdemotratiſche Bürokratie und die Koali⸗ 
tionsregierung fetzen alles daran, um mit Hilſfe leerer Ver⸗ 
ſprechungen und unter Aufbietung aller Mittel der Staals⸗ 
gewalt eine Maſſenbewegung der Arbeiterſchaft zu verhindern. 
Die KPD. und die revolutionäre Oppoſition innerhalb der 
Gewertſchaften niiſſen, gewitzigt durch die Erſahrung uder 
letzten Kämpfe, von Aufang an ſich um eine ſelbſtändige 
Organiſierung des Kampſes bemühen und alle Kräfte 
daran ſetzen, in den Unternehmungen und Fabriken Kampi⸗ 
komitees zu bilden. Soweit es der KH. gelingen wird, 
dic Arbeiterniaſſen in eine Beweaung für die wirtſchaftlichen 
Forderungen hineinzuziehen, ſoweit wird ſie auch den allge⸗ 
meinen politiſchen Kampf gegen Truſtkapital und Koalitions⸗ 
regierung verſchärfen können.“ 

Zum Schluß erklärt es die „Prawda“ für die gegebeue 
Aufgabe, die Lohnkämpfe in eine Maſſenbewegung ausmünden 
zu laſſen, die den Sturz der Koalitionsregierung erreichen 

  

Dus Frage⸗ und Antwortſpiel im Unterhaus. 
Hundertmal dasſelbe. 

Im eugliſchen Uuterhaus wurde an die Regierung die An⸗ 
frage gerichtet, ob es die Politit der Regierung ſei, die Neg⸗ 
lung der, Reparationsfrage mit der ? rage der Rheinland⸗ 
räumung in Verbindung zu bringen. Schatztanzler Churchill 
antwortete: Die Regierung iſt ebenſo ſehr von dem Wunſche 
beſeelt, eine endgültige Reglung der Reparationen wie eine 
baldige Räumung des Rheinlandes herbeizuführen. Mit 
beiden Fragen ſind große Schwierigkeiten verknüpſt. Es taun 
lein Zweifel darüber ſein, daß eine Vereinbarung über das 
erſtgenaunte Problem das Zuſtandetommmen einer Verein⸗ 
barung über die zweite Frage erleichtern würde. In dieſer 
Weiſe ſind die beiden Fragen unvermeidlich miteinanver ver⸗ 
knüpft und die Regierüng wird ihr ichſtes tun. um die 
Reglung beider F. 5        

      

Ein Zeitprama gegen die Todesſtrafe. 
Uraufführung in Erfurt. 

Das Zeittheaker hat ſeinen erſten entſcheidenden Sieg auch 
in der Provinz errungen. Wer Zeuge des jubelnden Beifalls 
war, mit dem das Erfurier Publikum Alfred Wolfeuſteins 
Tendenzdrama „Die Nacht vor dem Beil“ gegen die Todes⸗ 
ſtrafe, anfnahm, der weiß, daß das heutige Drama die Pflicht 
hat, ſeine Stoffe aus der Zeit zu nehmen. 

Die letzten acht Stunden eines zum Tode Verurteilten 
werden geſchildert. Der Sohn des Nichters, der das Urteil 
geſprochen hat, kommt zufällig am Gefängnis vorbei. Er wird 
Zeuge der Lebeusbeichte des Mörders und erkennt, daß Recht 
und Gerechti öweierlei ſind. Er verſucht vergeblich, der 
Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen. Der Mörder wird 
hingerichtet. Abel aber weiß, daß er von nun au den Sinn 
ſeines Lebens im Kampfeſ für eine Gerechtigkeit zu ſehen hat, 
die Mord nicht wieder mit Mord rächt. ů‚ 

Das Publikum ſtand im Bann der ſtarken Dichtung und 
feierte den Dichter ſtürmiſch, der immer wieder mit dem In⸗ 
tendanten Maiſch, der für eine ausgezeichnete Aufführung 
verantworklich war, vor die Rampe mußte. Tempop. 

    

9310 E geſtorben. 
Der bekaunte lyriſche Dichter Hugo Salus iſt geſtern 

in Prag im Alter von 62 Jahren einem Anfall von Herz⸗ 
ichwäche erlegen. Der in Böhmiſch⸗Leipa geborene Dichter, 
der eine der bekannteſten Perſönlichkeiten der Prager Ge⸗ 
ſellſchaft war. war ſeit dem Jahre 1885 als Frauenarzt in 
Prag tätig. Mit dem ſſchechiſchen Dichter Jaroslav 
Vrehlieky verband ihn jahelange Freundſchaft. Salus' 
Werke ſind wiederholt ins Tſchechiſche überſetzt worden. 
Anläßlich ſeines 60. Geburtstages wurde er von der 
gesetchnel,ͤtülchen Revublik durch ein Ehrengeſchenk aus⸗ 
gezeichnet. 

Jetzt leugnen ſie. Die Generalverwaltung des vor⸗ 
maligen preußiſchen Könighauſes ermächtigt die „B. Z. am 
Mittag“ zu der Erklärung daß die in den letzten Tagen:auf⸗ 
getauchten Meldungen über angebliche Kunſtverkäufe aus 
dem des früheren Könighauſes nicht wahr ſei. Kurze Zeit 
nach dem Umſturz ſeien wohl einige ſolcher Verkäufe ge⸗ 
tätiat worden, insbeſondere ſeien Gemälde nach der 
Schweiz verkauft worden, es handelte ſich aber bei all dieſen 
Verkäufen nur um Stücke von nicht allzu hohem Kunſtwert 

Verdi⸗Uuranfführung in Halle. Die reichsdentſche Urauſ⸗ 
führung von Verdis Oper „Die beiden Foscari“ findet am 
12. Februar Stadttheater Halle unter der mufikaliſchen 
Leitung 'es ſtädtiſchen Generalmuſikdirektors E. Band ſtatt. 

  

  

   

  
 



  

1. Beiblitt ber 9a öiger Voltsſtinne 

  

   
Das Lichtfeſt der Preſſe. 
Das Lichtfeſt der Danziger Preſſe — unter dieſem Leit⸗ 

wort ſand das diesfährige Preſſefeſt ſtatt — ging am Sonn⸗ 
abendabend in Zoppot in aroßem feſtlichem Rahmen vor ſich. 
Etwa 1500 derſonen, zum größten Teil im öfſentlichen Leben 

  

ſteßende Perſönlichkeiten mit ihren Augehörigen waren er⸗ 
ſchienen. Sämtliche Räume des Zoppoter Kurhauſes waren 
rigens für das Feſt geſchmückt, unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung des Hauptgedankens, des „Licht“⸗Feſtes. Obwohl 
mancher ganz andere Lichtſluten erwartet hatte, war die tech⸗ 
niſche Leiſtung, was die Beleuchtung betraßf, keineswegs zu 
Unterſchätzen. Allein zur Beſtrahlung der Decke des Roten 
Saales waren 26000 Kerzen verwendet worden. Die Säu⸗ 
len des Blauen Saals waren in Leuchtſackeln verwandelt 
worden, von dem ſtrahlenfbrmig Glühbirnen die Rundbögen 
der Decke erleuchtsten. Tiefſtrahler erhellten in beiden Sälen 
wie auch in der Veranda die Tanzflächen. Beſondere Be⸗ 
leuchtungstransparente wieſen die Motatiousbar, einer der 
Hauptanziehungspunkte des Feſtes, und die beiden Bowlen⸗ 
räume auß. Die Speiſeräume in der Nordveranda erſtrahl⸗ 
ten im Glanze zahlloſer Glühbirnen. Sowohl für die Be⸗ 
leuchtung als auch für die Lautſprecherübertragung der 
Muſik und für den Fernempfang hatte Herr Wingen⸗ 
dor]f die Leitung der Arbeiten übernommen. Ihm und 
den Monteuren, die die techniſche Ausführung zu erledigen 
hatten, galt nicht zuletzt der Dank der Feſttellnehmer für 
das Gelingen des Geſtes. 

Das Feſt wurde eingeleitet durch eine Begrüßungsrede bes Borſſtzenden der Verbandes, Herrn v. Wilpert. Um punkt 8 lior begann der erſte Tanz nach den Weiſen der Kavelle Salzborg, Für die Damen wurden aufter⸗ ordentlich geſchmackvolle Damenſpenden verteilt, für die In⸗ haber einer Hauptkarte ein Feſtalmanach, Gleich zu Beginn herrſchte in ſämtlichen Räumen des Kurhauſes ein feſtliches Treiben. Den einzigen, Nuhepunkt bildete eine Kaffeeſtube hu der Nordveranba, die auch als einziger Raum mattes Licht aufwies. Beſondere Beachtung ſanden im Vowleu⸗ 
kaum von Artur Kaeßling gczeichnete Kartkaturen vrm Mitgliedern des Verbandes. 

Unter den Erſchienenen bemerkte man den Präſidenten des Senats, Sahm, den Vizepräſidenten des Senats Gehl, zahlreiche Senaboren, den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, van Hamel, den Präſidenten des Haſen⸗ ausſchuſſes de Loös, den diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen, Strasburger, und zahlreiche Mii⸗ alieder des Konfularkorps. 

Einer beſonderen lobenden Erwähnung bodarf der geſt⸗ almanach, Graphiken ů bekannter dentſcher Künſtler, unter ihnen Pfeifſer, Gulbranjfon, Kollwitz, Arnold, Wolff, Kley, Orlik, Feininger u. a. Herr Fritz Taenicke hatte ihn — unter Aſſiſtenz von Richard Teclaw — redigiert. 
Tänzeriſche Trviſcmngeig bot Ine3 Hueke Vargas, Jubaberin der Tanzſchule Hannah Münch, eine Schüllerin von Mary Wigman. Kabarettkräfte vom „Danziger Hof“ und „Reichshof“ ſorgten für Unterhaltung und Kurzweil. 
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Zur Aüsgeſtaltung des gelüngenen Feſtes trugen bei das licer Bel tätswerk Hanzig durch Lieſerung ſämt⸗ licher Beleuchtungskörper, das Elektr ützitätswerk Huppot (Direktor Hentze, Herr Opitz), bas die gefamte Nontage der, elektriſchen Anlagen beſorgte. Die Firma Siſemens & Hals ke, Danzig, Rundfunkabteilung (Di⸗ rektor Schlawfinfk!)), durch Lautſprecheranlagen; Zop⸗ pyter Gaswerk (Direktor Sr. Nagelſchmidt und Herr Meißner), durch Gasbeheizungsaulagen; Architekt Adolf Bielefelhb, durch künſtleriſche Beratung bei der Innen⸗ architektur: Architekt Alßbert Muß vom Stadtbauamt Zop⸗ pot durch Beihilfe beim Einbau; Stadtgärtneret Zop⸗ pot (Garteninſpektor Otio Böwig) Stellung der geſamten gürtneriſchen Ausſchmilckung; Theatermaler Leuz durch Bühnenarbeiten, Tiſchlermeiſter Bertlitn 94⸗Zoppot Tiſch⸗ lerarbeiten für die Innenarchitektur; Teppichhaus Blueh⸗ baum⸗Danzig: Teppiche zur Ausſtattung des Kaffee⸗ Beltes Fa. Samnel Himon⸗Zoppot: Dekorative Ausſtat⸗ tung der Tanzdiele; Fa. Mix⸗Danzig: Lieferung der Da⸗ menſpende mit Karkonnage der Fa. Julius Saner⸗ Dauzig? Drei⸗Lilien⸗Parfümerie ⸗Danzig: Lie⸗ ſerung der Damenſpende; Verlag A. W. Kafemann⸗ Danzig: Herſtellung des Almanachs in Druck und Kliſchee; Dekorateure Gerhard Meyer⸗Langfuhr und Drewin g⸗ oppot. Ausführung verſchiedener Dekorationen; Möbel⸗ haus Olſchewſti: Tiſche für das Kaffeezelt, Kavelle Rauhut in der Rotationsbar; Kaufhaus Nathan Stern⸗ jeld ſorgte für Bedienung im Kaffeezelt; Pianoforte⸗Fabrik Bruns Sommerfſeld⸗ Danzig: Feurich⸗Konzertfkügel; Vox⸗Haus, Danzig: Elektrola⸗Muſik. 

Ein hurter Schüdel. 
Der Arbeiter Käber war im Laderaum des ſchwediſchen Dampfers „Osmed“ beim Kohlenverladen beſchäftigt. Er bekam dann von dem Vorarbeiter eine andere Arbeit zuge⸗ wieſen and wollte daraufhin den Lagerraum verlaſſen. An Deck des Dampfers lagen noch von dem Greifer herunterge⸗ kallene Kohlenſtücke, die von andern Arbeitern in den Lade⸗ raum geworfen wurden. Als Käber ſich nach oben begeben wollte, bekam er ein ca. 10 Pfund ſchweres Kohlenſtück auf den Kopf. Auf der Wache wurde ihm zunächſt ein Nover⸗ band angelegt. Darauf wurde Käber zunächſt zum Dr. Cohn auf Langgarten gebracht, der eine ziemlich große Kopfwunde auf der Schädeldecke feſtſtellte, jedoch eine Ueberführung ins Krankenhaus nicht für nötig hielt. Käber wurde darum in ſeine Wohnung gebracht. 

  

  

Eine neue „Gazetn Goanſta“. 
neue „Gazeta Edanſta⸗ mit dem Untertitel „,„ Dziennik Gdynfki“ erſchienen, die in einem Leitartikel hervorhebt, daß ſte geboren ſei aus dem Bebürfnis nach einer unabhängigen Preſſevertre⸗ 

tung für die polniſche Bevölkerung, die in Sanzig anſäſſig iſt. Der Leitartikel läßt durchblicken, daß die „Gazeta Morfta“ ein ſolches wil vos Lia Organ nicht ſein kann. In kultt⸗reller Hinſicht will vas Blatt die Gmina Polſta unterftützen als die 
alleinige Vertrétung der polniſchen Minder eit. In Serſiolcht⸗ 
Hinſicht will die Redaktion an einem Ausbau der Verſtändi⸗ gungspolitik mitarbeiten. Gevruckt wird die Zeitung in 
Edingen. Die Redaktion befindet ſich jedoch in Danzig⸗ 

Wieberaufnahme der Syndikatsverhandlungen. Zwiſchen dem Senat und dem polniſchen diplomatiſchen Vertreter in Danzlig, Miniſter Strasburger, iſt vereinbart worden, die Verhandlungen über Ausfuhrfyndikate am Donnerstag, dem 7. 5. M. in Danzig ſortzuſetzen. Es iſt damit zu⸗ rechnen, 
daß uunmehr die in Warſchan vor einiger Zeit begonnenen Verhandlungen zum Abſchluß kommen werden. 

In Danzig iſt jetzt doch eine. 

Zwei Meter unter der Erde. 
Man ſtelle ſich das vor— 

„Im Zeutrum des Verkehrs, wohlbehlltet durch Schlöiſer, Eiſen und Stahl, einbetoniert und alarmtechniſch mit allem Raffiuement geſichert, llegen die Saſes einer Bank. Eine Einbrecherbaude gräbt ſich in vielleicht wochenlanger Arbeik einen Gang. ‚ 
Schweißt Eiſenjtangen durch, bricht ſtählerne Varrieren auseinander, wühlt ſich nach wohldurchdachkem Feldzugsplan an die wohlbehüteten Schätze der Skahlkammern heran. 
Riemand ſtört die Maulwürfe, kein Auge das ſie durch die Erde, brecheu ſieht, kein Menſch, der ahnt, daß die „Unter⸗ welt“ Berlins hier mit eiferner Zähigkeit zum großen Schlag 

ausholt. — 

Die verſperrte Nanzertür. 
Dramatiſch der Hergang, dramatiſch die Entdeckung, die 

Deyoſitenkaſſe der Diskontygeſellſchaft in der Kleittraße 32, Ecke Bayreuther Straße, direkt am Wittenbergplatz, hat im Leller eine große Stahlkammer. 200 Saſes, die Millionen⸗ werte bergen. Oder vielmehr geborgen haben. 
Den Eingang zur Stahltür ſperrt eine ſtarke Panzertür, die in das Mauerwerk eingeführt iſt. 
Am Montag nachmittag, will der Kaſſendiener die Türe öffnen. Das Schloß verſagt. Man glaubt an eine mechaniſche Hemmung. Die Ingenienre kommen, Konſtruktionsfehler? Man experimenttert. Alles vergeblich. Run gehen die Tech⸗ niker mit Schweißapparaten und Stemmeiſen gegen den Panzer vor, nach fünſaehuſtündiger Arbeit iſt die Türe ge⸗ lament am Dienstag nachmittag gelaugt man in die Stahl⸗ ammer. 
Die ſchlimmſten Befürchtungen ſind weit übertroffen. 
173 Safes erbrochen, Goldſachen, Bargeld, Schmuck ſind geraubt, nur bie Wertpapiere haben die Knacker dagelaſten und zu einem wilden Haufen getürmt. 
Ein Rätſel! 

Der Feldzug der Knacker. 
Die Elnbrecher haben ungemein geſchickt gearbeitet, Durch 

einen Nebeneingang des Gebäudes ſind ſie auf den Hof und 
dann in den Heizungskeller gelangt. 

Mit welch fachmänniſcher Sicherhelt die Räuber aus Werk 
glugen, zeigt die Panzerkür, lim unwillkommene Störungen auszuſchließen belegten ſie den Panzer von innen mit Stahl⸗ 
platten. So waren die Schlöſſer in ihrer Funktion gehemmt. 
Die Ausplundernng der Saſes konnke ſodann in aller Ruhe 
vor ſich gehen! 

Die Senſation. 
Am anderen Morgen ſtehen Hunderte vor der ODiskonto⸗ 

bank, Und debattieren ſtaunend über ein Loch, das direkt 
vom Biirgerſteig in die Tiefe geht. 

„Junge, Junge, waren das Brüͤder. Schlankweg von der 
Straße aus! — — —“ 

„Und keiner merkt etwas — —!“ 
„Müſſen ja wie die, Wilden gearbeitet haben! Hler am 

Wittenbergplas! — — 
„Dufte Jungenl Soll mal einer nachmachen! — — Aber 

das Loch, das man hier ſo hingeriſſen beſtaunt, iſt nur die 
Hei fnung, die die Mauer zu dem geſprengten Treſor gegraben 

en. 
Der „echte“ Einbruch geſchah vom Hinterhof aus — — 

Schöne Ausſichten! 
Was iſt ein wichtiger Grund zur friſtloſen Entlaſſung? — Ein 

ftanvalöſes Urteit des Gewerbegerichts. 

Das Gewerbegericht wies die Klage des Schwerbeſchädigten 
P. koſtenpflichtig ab, weil dem Beklagten nicht zugemittet 
werden könne, mit dem Kläger weiterhin zufammen zu arbeiten 
und ſomit ein wichtiger Grund zur friſtkoſen Entlaffung 
vorliege. g 

Der Klage lag folgender Tatbeſtand zugrunde: Der äger 
war in einer Eintauſsgenoſſenſchalt als Bote tätig. Er erhält 
von dem Geſchäftsführer den Auftrag, nach ſeiner Wohnung 
zu gehen und ein vergeſſenes Schülſſelbund zu holen. ö 

Der Kläger entfernt ſich aus dem Raum und geht in ein 
Zimmer nebenan, um eine Verkaufsbeſtätigung vorzuſuchen 
und für den Bruder des Beklagten mitzunehmen, der in dem 
aleichen Hauſe wohnt. Als der Kläger aus dieſem Zimmer 
heraustonimt, fagt der Beklagte „Gehen Sie denn noch nicht“. 
Kläger erwidext, daß er die Verkaufsbeſtätigung mitnehmen 
wolle. Darauf erwidert der Beklagte „Ach was, wenn ich 
einen Auftrag gehe, haben Sie ſofort zu gehen, nun aber los, 
los, marſch, marſch!“ Der Kläger antwortet, daß von ihm 
verlangt werde, in einem anſtändigen Ton zu. verkehren und 
er erbitte ſich dieſen auch vom Arbeligeber. Die Antwort des 
Beklagten war „Na, Sie ſcheinen mir ja ein ganz frecher 
Patron zu ſein! Bleiben Sie hier, es wird ein anderer gehen. 

Der Kläger ſtand unter dem Schutz des Schwerbeſchädigten⸗ 
geſetzes. Die nachgeſuchte Kündigung wurde verſagt. 

Auf Grund des geſchilderten Vorfalls wurde der Kläger 
dann friſtlos entlaſen und die Zahlung des Lohnes eingeſtellt. 
Die Folge war Klage vor dem Gewervegericht, die zu dem 
ſtandalöſen Urteil fühete. ‚ 

Der Kläger hat alſo, weil er einen Auftrag mit einem 
zweiten Arbeitsgang verbinden wollie und zweifellos im 
Wnbe des Geſchäfts handelte, nach Anſicht des Beklagten 

ich unbotmäßig benommen Und geweigert, einen Arbeitsgang 
auszuführen. Nachdem der Kläger noch bie Kühnheit beſaß, 
ſich auszubitten, für ſeine Bereitwilligkeit nicht angeſchnauzt 
zu werden, wird er ols frecher Patron beſchimpft und friſtlos 
entlaſſen. Und das Gewerbegericht findet das in Orpnung! 

Schöne Aus si ergeben ſich hieraus für die Arbeitgeber. 
Die Schwerbeſchädigten, die fowieſo jeder Unternehmer gerne 
los ſein möchte, braucht man nur ordentli „anzuſchnauzen und 
wenn ſich der Angeſchnauzte den Son erbittet, der unter ge⸗ 
ſitteten Menſchen üblich iſt, dann iſt der wichtige Grund vor⸗ 
handen, um eine friſtloſe Entlaſſung auszuſprechen. Die 
Warer Autorität eines Geſchäftsführers muß doch gewahrt 
werden. 
Fiür den Kläger hat die Abweiſung ſeiner Klage zur Folge, 
daß er auch vom Bezug der Erwer Sloſenunterſtützung aus⸗ 
geſchloſſen wird. Und das nur, weil er die Großmäuligkeit 
des Geſchäftsführers verbat. Das Urteil des Gewerbegerichts, 
das dieſes ungehörige Verhalten des Geſchäftsführers noch 
ſanktioniert, muß ſchärfſten roteſt hervorrufen. Es iſt ge⸗ 
eignet, leves Vertrauen zu der Gewerbegerichtsbarkeit zu   nüglückt ſei, und daß er ſie zur Zeit in   nichlsv⸗ en. Gilt denn das Ehrgefühl eines Arbeiters. gar 
nichts? 

Alle Stahlkammern in Gefahr? 
Wie der Berliner Bankeinbruch durchgeführt wurde. — Bilder vom Schauplatz. 

An der Einbruchsſtelle. 
An der Einbruchsſtelle ſtehen dle Krimiualbeamten, prüfen, beflugern und beſprechen halblaut ihre Vermutungen Dolles Ding“ ſagt einer und man mekut beinahe, in Unter⸗ ton ſchwinge eine beimliche Auerkennung mit. Aber das iſt nur dle Freude des Fachmanns von der anderen Fakultät! Der Schacht, durch den die Bande gedrungen iſt, iſt unge⸗ mein eng, Aber ein Beamter ſchlängelt ſich durch, und auf dieſe Schlangenmenſchenmanjer werden cuch die Knacker hineingelangt ſein! 

Die Geſchädigten ſtürmen die Bank. 
In der Vauk ſerbit herricht elu panikartiger Betrieb. Die Geſchädiaten kommen und gehen. Jeder verlaugt aukgeregt Und nervös Auskunft. Die Bankbeamten zucken die Achſeln, vertröſten, jagen unverbindlich Liebenswürdiges. Elne ſehr gefpannte Atmoſphäre. 
„Zum Donnerwetter, ich will klare Auskunft haben! Wie ſteht es mit meinen Sachen, was7!“ 
Wer beſtimmt die Höhe der Verluſte? 
Was hat in den Safes an Werten gelagert? — Der Inhalt unterſteht nicht der Bankkonkrolle. Der Wirrwarr iſt groß! 

g Kognakflaſchen. 
Wenn man ſich durch den Gang der Einbrecher in die ftaſchenter begibt, was findet man da? — 3 keere Kognal⸗ laſchen! — 

Die Knacker haben ſich töre mübſelige Arbeit auf alko⸗ huliſche Weiſe erleichtert, Dieſe drei Flaſchen ſind biöher das einzige Materkal der Kriminalpolizel, Eine etwas dürftine Unkerlage für einen ſo komplizlerten Fall! — — 
Der Herr, der ſich alles zeigen lieh 

Eine neue Verſion iſt aufgetaucht. Einer der Täter war Infaber eines Saſes. Daß die Räuber mir den banttech⸗ niſchen Bedingungen aufs engſte vertraut waren, beweiſt die kluüge Auswahl ihrer Leute. Die Wertpapiere, die ſich ſchwer uUnterbringen laſſen, haben ſie fämtlich dagelaſſen. Im übrigen erinnert' ſich die Bank letzt an einen Herrn, der vor einigen Wochen ein Safe mietete und ſich bei dieſer Gelegen⸗ helt die Eturichtung der Stahlkammer ſehr genan zeigen ließ. Sollte er eiwa — —91 
Die Leute. 

Wievtel geraubt iſt, ſteht immer noch nicht feſt. Man ſpricht von einem Geſamtverluſt von 174 bis 2 Millionen. 
„Allein 750 000 Mark Bargeld ſollen den Rlünderern in die 

Hände gefallen ſein. Die zurückgelaſſenen Wertpapiere ſind ſu einem beſonders bewachten Auto der Diskoniogeſellſchaft forttransporitert worden. 
Die ausgeſetzte Belohnung von 19000 Marl wird ſich noch beträchtlich erhöhen, auch die in Mitleidenſchaft gezogene Verſicherungsgeſellſchaft der Diskontobank will ſich mil einer orbßeren Summe beteiligen. — — 
Unb Berlin hat einen neuen Treſſpuntt... 
Da ſich der Bürgerſteig über dem unterirdiſchen Gaug ge⸗ lenkt hat, mußte der Einbrecherſtollen freigelegt werden. Jetßt kann man auch von der Straße durch den ominöſen 3⸗Meter⸗Gang direkk in den Keller blicken .. 
Eiue Gelegenheit, die ſich der nengierige Berliner nicht entgehen läßt. 
Und ſp wallfahren vom frühen Morgen bis in den Abend die „Senſattonslüſternen“ nach der Kleiſtſtraße 23 zum augen⸗ 

blicklich letzten Schrei der Millionenſtadt: der geiprengten Stahlkammer der Diskontobank, K. B. 

  

Die Feuerwehr hatte viel zu tun. 
Am Sonnabend iſt die Feuerwehr im ganzen elfmal alarntiert 

worden. In fünf Fällen handelte es ſich um'blinden Alarm. In 
Neufahrwaſſer lonnlte einer der Täter gefaßt werden Es walen 
Seeleule. 

Die üibrigen Brände verteilten ſich wle folgt: Gegen 10 Uhr 
abends hatte in Stadtgebiet ein Holzſtall einer Fleiſcherei Feuer 
jefangen. Eine Zwiſchenwand brannte aus. In eiwa LJ%ſtürdiger 

Arbeit konnte hier jede Gefahr beſeitigt werden. Eln Schornſtein⸗ 
brand xief die Fenerwehr gegen 1 Uhr mittags 9—3 der Adebar⸗ 
gaſſe. Dann gegen 753 Uhr nach dem Redefkeweg. & n der Breit⸗ 
aſſe hatten im Hauſe Nr. 90 Mauerlatten Feuer geſangen. Der 

Grand war durch unvorſichtiges Hantieren mit einer Lötlampe ent⸗ 
ſtanden, In der Nacht, kurz nach 12 Uhr, mußte die d euerwehr im 

Dauſe⸗ Breitgaſſe 70 einen Fußbodenbrand löſchen. in ähnlicher 
Brand entſtand am Sonntaguachmittag gegen 274 Uhr im Hauie 
Schliſſeldamm 22, wo ein Fußboden und eine Zimmerdecle in Braud 
jeraten waren., Die Feuerwehr hatte mit der Bekämpfung dieſes 
eue eiwa B Stunden zu tun. In allen anderen Fällen konnte die 

efahr bald beſeitigt werden. 

Unſer Wenterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatortums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Warmluftmaſſe der bal⸗ 
tiſchen Länder erreichte auf ihrem Wege nach Süden geſtern nach⸗ 
mittag die Weichſelmündung und brachte ſogleich eine 8 Luf, 
Abnahme des Froſtes. Inzwiſchen hat ſich die Energie des Luft⸗ 
körpers teilweiſe erſchöpft, ſo daß im Binnenlande nüur noch eine 
mäßige Temperaturerhöhung eintritt. Im Berglande Zentral⸗ 
europas herrſcht vielfach noch — 20 Grad Froſt und ſelbſt Nord⸗ 
weſtdeutſchland meldet noch Frühtemperaturen von — 10, bis 
— 16 Grad, Stettin meldet 20 Grad. Die Kältewelle drang heute 
denn auch erheblich abgeſchwächt über Nordfrankreich und Süd⸗ 
england vor. Der über Oſtdeutſchland und Südſkandinavien ein⸗ 
getretene Druckfall hat die allgemeine Wetterlage nur wenig ver⸗ 
ändert. Das abziehende Tief dürfte uns beim Paſſieren der Rück⸗ 
ſeite nur vorübergehend Trübung brint⸗ ßen. 

Vorherſage für morgen: Zeitweilig etwas ſtärkere Be⸗ 
wölkung, Neigung, nbe, Bueber uch übüter wieder aufklarend. 
Mäßige nördliche Winde, wieder zunehmen er Froſt. 

Kusſichten für Mittwoch: Wollig, teils heiter, ſchwach⸗ 
windig und kalt. 

Marimum der beiden letzten Tage — 13,5 und — ,6 Grad. 
Minimum der beiden letzten Nächte — 15,6 und — 8,1 Grad. 

  

nkelbruch beim Rodeln. Dem dienſttuenden Beamten 
auf Sochleleß Keiske geſtern nachmittag der Maurer Johann 
Hogenfeld, Hochſtrieß wohnhaft, an, daß das 17 Jahre alte 
Hausmädchen Marie Müße 56 Wafferbeiten 8 Pochſirteß ver⸗ BK · 
auf der Anhöhe in der Nähe des Waſſerbe ur Vahnung aul⸗ 

  

   

  

  

genommen habe. Der Beamte ging mit ihm äur Wohnung 
des H. und,ſand dort die Verunglückte, die über heftige 
Schmerzen im linken Oberſchenkel klagte. Der Beamte be⸗ 
nachrichtigte daraufhin den Oberſtabsarzt Dr. Hewelke, der 
zur Zeit gerade in der Kaſerne war, und, nachdem er einen 
Oberſcheukelbruch feſtgeſtellt hatte, die ſofortige Ueberführnng 
in das ſtädtiſche Krankenhaus anoronete. ů



Aus alle Delt 
  

Wie die „Deiſter“ perloren ging. 
Von den Fluten begraben. — Ein Tang des Schrectens. 

Ueber ven L des deutſchen Tampfers „Deiſter“ 
werden noch folgende Elnzelheiten gemeldet: Das Schlff lief 
Sonntag vormittag in die Barre Dnero ein und geriet infolge 
eines vertehrten Manövers beim Ankerwerſen auf ein Riff. 
Es getang ihm, ſich loszumachen, es wurde dann aber gegen 
das Riff von Cabedello geworfen. Inſolge der hochgehenden 
Sce war es den Schleppdampfern und Rettungsbooten, die 
ſich ihm zu nähern verſüchten, unmöglich, Hilfe zu bringen. 
Das leckgeſprungene Schiff kam vann mit eigener Kraft aus 
der, Barre heraus und verſuchte, den Haſen Leixoes zu er⸗ 
reichen, wurde aber bei Cabeeo an die Küſte geworfen, wo es 
zu finken begann. Vom Lande aus ſuchte man ihm nun mit⸗ 
tels des Ratetenapparates Kehe zii bringen, levoch hinderten 
die auf vas Dectk hereinbrechenden Wellen vie Schiffbrüchigen, 
pir ſin) an ven noberen Teilen des Schiffes außetlammert 
hatten, die hinübergeſchoſſenen Leinen zu ergreiſen. 

Die Menſe am Uſer muſtte, ohne helfen zu tönnen, mit 
auſehen, wie die Wogen das Zerſtörnußnswerk fortſellten und 
einen Mann nach dent anderen in die Tiefſe riſſen. Die viler 
leiſten Schiffbrlchigen hlielten ſich bis nachmittags 3 Uhr 30 
lnt Tatelwert, vann brach ver letzte Maſt und wurde ein Spiel 
der Wogen. 

Von der Schiffsbeſatzung einſchließlich des Kapitäns Becker, 
des portugieſiſchen Lotſen Plnto und des Reedereiagenten iſt 
niemand gerettet worden. Insgeſamt werden 21 Perſonen 
vermißt. Geſtern vormittag wurden an der Küſte bei Agudo 
zwei der Schiffbrüchigen als Leichen angeſpült. Das Unglück 
hal die Bevölkerung von Oporto in Trauer verſetzt. 

Verſuchsfahrt des „Graf Zeppelin“. 
Ueber dem Bovenſeegebiet. 

Das Luftſchtff „Graſ Zeppelin“ iſt nach einer Pauſe von 
unahezu zwei Monaten, die teitweiſe durch die ungünſtige 
Wetterlage verurſacht war, geſtern nachmittag 2 Uhr 14 bei 
ſchönem Winterwetter wieder zu einer Verſuchsfahrt über das 
Vodenſeegebiet aufgeſtiegen. Die Fahrt des Schiffes unter 
Führung des Kapitäns Flemming dient ſowohl Muolſchen 
wie naviſchen Meſſungen, die von den an Vord beſindlichen 
Mitgliedern der Deutſchen Verkehrsluftſchiffahrt vorgenommen 
werden. Neben ihnen nahmen noch einige Paſſagiere an der 
Fahrt teil. Bei der Fahri ſoll auch die in den letzten Tagen 
in die Hauptgondel cingebaute Heizanlage, die von den Mo⸗ 
loren aus verſorgt wird, in Tätigleit treten. 

Das Luftſchiff iſt um 5 Uhr gelandet und war um 5 Uhr 
30 in der Halle geborgen. 

Der erſte Flug mit einem Schwerölmotor. 

Ein Junkers⸗Großflugzeug der Type G. 24 führte geſtern 
uachmittag in Deſſau zum erſtenmal mit einem Junkers⸗ 
Schwerölmotor von 600 I. S. einen wohlgelungenen Flug 
über der Stadt Deſſau aus. Es iſt dies der erſte deutſche 
Motor dieſer Art, der in jahrelaͤnger gemeinfamer Arbeit von 
der Junkers⸗Forſchungsanſtalt und vom Junkers⸗Motorenbau 
geſchaffen wurde. 

Verwegener Einbruch in ein Fabrikbüro. 
Mit dem Geldſchrauk durchs Fenſter. 

Nach einer Meldung aus Saarbrüclen iſt, wie erſt geſtern 
ſeſtgeſtellt wurde. in der Nacht zum Sonnabend in die Bürv⸗ 
räume der Niederlaſſung der Rlleiniſchen Ehamotte⸗ und 
Dimaswerke Ottweiler eingebrechen und ein l⸗ Zeutner 
ſchwerer Geidjchranr von den Dieben ſortgeſchafft worden. 
In dem Schrauk befanden ſich 125 ull Franken Bargeld und ſür 70 00) Franken Wertpapie Einer der Einbrecher hat 
lich wahrſcheinlich abends vor ryſchluß in das Gebäude 

  

  

  Bü 

einſchlicßen laſſen und ſpäter, ſeine Helfer eingelaſſen, Sie 
haben hann den Geldichrank durch ein Feuſter geſchafft, das 
etwi 4/½ Meter über dem Erdboden liegt, und mit einem 
Laſttraftwagen fortgefahren. Er wurde ſpäter aufgeſchweißt 
in, zwei Tcilen auf ſreiem Felde auſgefunden. „Das Geld 
fehhlle, während die Wertpaptere in der Nähe der Fund⸗ 
ſtelle aufgefunden wurden. Es ſind bereits zwei verdächtige 
Perfonen verhaftet worden. 
EEütitrriHHHHHEEHHHEHEEEEEE 

     — 

Saltomnorttale eines Fluggenges. 
Ein dreimotoriges Dont eitnuten der Lufthanſa, das 
glücklicherweiſe nur Poſt beförderte, wurde kurz vor dem 
Endpunkt des Fluges, in Ehamplatroux bei Bourget, zur 
Notlandung gezwungen. Es gaing über einem Walde nieder 
und blieb aufrecht ſtehen. Kebt Mechaniker wurde hierbei 

verlet 

    

    

Zwei Schüler durchgebenunt. 
Zwei Berliner, Realſchüler ſind, nachdem ſie ſich durch 

einen Einbruch bei den Eltern des einen Schülers einige 
hundert Mark und verſchiedene Schmuckſtücke verſchafft hatten, 
auf einem Motorrabe durchgebrannt. Es wird angenommen, 
daß ſie verſuchen werden, nach Rußland zu gelangen, da einer 
der Ausreißer, der Beſitzer des Motorrades, Sohn einer deut⸗ 
ſchen Familie ilt, die aus Rußlaud hat ſlüchten müſſen. Bis 
etzt ſehlt jde Spur von den Ausreißern. 

Froilnſſung des Sünthinger Lolomotivführers. Oberloko⸗ 
motivfübrer Kümmerl, der wegen des Eifenbahnunglücks in 
Sünching in Haft genommen war, iſt wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden. Das Unterſuchungsverfahren nimmt jedoch 
ſeinen Fortgang. 

  

  

Programm am Dienstag. 
11.20: „Schallplattenkonzert. — 1230: Litergriſche Fugendunter⸗ 

Laltung., Ballade und Melodram Sprecher: Edith 105 Walther 
Litendorſf. Am Fllgel: Erich Setbler. — 1:, Was Aaartum als 
Aimmerſchmuck Dr. Siegfried Lonferi 16.20—ia: Nachmictaas⸗ ougert. Fuukkapelle. Lettung: Konerimeiſter Voltmar Skafak..— 18.1%. Etsnachrichten. — 18.20. Laupwirtichaftsfunk. Neuere Cründ⸗ 
lagen der,⸗Bobdenbearveitung, Urof. Dr, Heuſer, —. 18.50: Stunde 
der, Arbeit. Arbeitsfürforge für ältere Anugeitellte, Dr. — 
1,30. Alebertyagung aus dem Danalger Htadtiheater. „Der Arzt 
wider Willen.“ Komiſchc Cper nach der Mollereſchen Komödie von 
V. Harbier und M, Carré. Flix die deulſche Bübne bearbeitet pon 
E, N. Meznicek, Muſit von Ehoxles Gounod. In ral Aüunc 
von, Oberipielleiter Caus NRudolf Lug Dr, Dtuſtfal. Leitung 
Ernſt J. Xopi5. Inſpektion O. Grlebrich. —. 21. Sümhhan geſter. 
Teiinnaz -Pertrud Lemke. Hantz, Hpachim Mener, — 22. Metter⸗ 
bericht, Tagesneuliateiten, Kike. lWei —. 22.15—24: Unterbaltungs⸗ 
uun, Ohnuff. Funklapelle. Leilung;,, Konzertmeiſter Waͤlter 
Kelch. Seiangvelulagen: Carl Hermann Reno., 

—ꝛ — ͤ—— 

12 Jahre Zuchthaus wegen Totſchlags und verſuchten Mordes 
Das Schwurgericht in Berlin verurteilte den Arbeiter 

Albert Zlattau wegen vollendeten Totſchlags in einem Falle 
und verſuchten Mordes in Tateinheit mit Beamtennötigung 
in vier Fällen zu einer Gejamtſtrafe von 12 Jahren Zucht⸗ 
hans. clattau, der im vorigen Jahre aus dem Zuchthaus 
Brandeunburg entſprungen war und ſich darauf in Berlin 
ohne Unterkunft und Arbeit aufhielt, hatte nachts in der 
Wrhnung ſeiner neſchiedenen Fran deren Verlobten, den 
Monteur v. Haldern, niedergeſchoſfen und auf die Beamten 
des alarmierten Ueverſallkommandos 60 Schüſſe abgegeben. 

Die Rache der Ehefrau. 
Am Tonnyerstag war der Berliner Polizeloberwachtmei⸗ 

ſter Max Behling auſ ſeinem Poſten als Verkehrsſchupo 
durch Kriminalbeamte perhaſtet worden. Es lag gegen ihn 
eine Anzeine wengen Diebſtahls und Hehlerei vor. Wie der 
Rethtsbeiſtand des Wachtmeiſters mitteilt, iſt der Verhaftete 
inzwiſchen wieder entlaſſen worden. Die Beſthuldigung 
gegen ihn erwies ſich als völlig haltlos. Die Anzeige war 
von ſeiner eigenen Frau gusgegangen, die ſelber Hehler⸗ 
geſchäfte gemacht hatte und ſich an ihrem Manne rächen 
wollte, der von ihr getrennt lebte. 

   

Freiſpruch von der Anͤlage des Gattenmordes. 
Prozeßß Lemte in Kiel beenvet. 

Das 1 e in Kiel hat heute die Witwe Auguſte 
Lemke aus Glüſing bei Wihrem Chen in Holſtein von der An⸗ 
llage des Giftmordes an ihrem Ehemann bene Perihtte Der 
Ehemann Lemke iſt am 4. Mai 1927 verſtorben. Gerüchte, daß 
der Mann nicht eines natürlichen Todes geſtorben ſei, wurden 
durch den Sohn der Frau Lemke anſcheinend beſtätigt. Der 
vierzehnjährige Sohn hat erzählt, er habe geſehen, wie ſeine 
Mutter dem Vater Gift in die Suppe tat. Die Leiche wurde 
nach acht Monaten wieder ausgegraben und chemiſch unter⸗ 
ſucht. Es wurden tatſächlich große Mengen Arſenik feſtgeſtell!. 
Frau Lemle beſtritt jede Schulv. Die Staatsauwaltſchaft er⸗ 
klärte die Indizien für ausreichend und beantragte die Todes⸗ 
ſtrafe. Das Schwurgericht hat vagegen die Möglichkeit eines 
Selbſtmordes des Mannes nicht ganz widerlegen können und 
hat darum die Angellagte aus Mangel an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. Sie wurde ſofort auf freien Fuß gefetzt. 

Der zweite Bottroper Poſträuber verhaftet. Die Bres⸗ 
laner Kriminalpolizei hat den zweiten Poſträuber von 
Bottrop, Edunard Soyte. verhaftet. Er hatte zuſammen mit 
dem in Bottrop feſtgenommenen Jöhann Härtel am 
26. Januar das Poſtamt in Bottrop beraubt und am 30. De⸗ 
zember v. J. den Dynamitanſchlag auf das Poſtamt Kattern 
bei Breslau verübt und am 25. Dezember ebenfalls mit 
Dynamit einen Geldichrank im Verſorgungsamt in Oppeln 
geſprenat. 

  

    

Saan e Talebe 
Kotriaσ vνìσ αα Va½ DæR AUEE 

34. Fortſetzung. 
Sie ſah ſich hilflos nach dem Portier um 
skunft über Plarcus erwartete. 
Zögernd folgte ſie Robert ins Leſezimmer, 

waren. 
„Ich wäre natürlich nicht hierher gekommen, nicht dieſes Telegramm bekommen hätte.“ 
Er gab ihr die Depeſche jeines Oukels. 

„Aber da ich unn einmal hier bin, will ich) 
ſodeu vas ich vielleicht ſchon vor Ihrer Abreiſe jollen, 

„Sagen Sie nichts, Robert — — ich weiß es V aber ich kann nicht, Sie wiſſen es doch. 
Inſch weiß, daß Sie ſich gegen meine Liebe verſetzen, weil ſie den anderen — —“, er zeigte unwillkürlich in die Kichtung 965 s Sümpathin pocc⸗ — haben. Die Liebe wird Se ie geboren, und dieſe iſt iſt 8 vorhanden, nicht wahr?“ in doch zwircen uns Sie ſchwieg bejahend. 

„Da müßte man warten, 
geworden iſt. Wollen Sie 
kommen, Eliſe?“ 

Sie ſtand auf: 
„Ich kann nicht, Robert!“ 
„Es gibt alſo nur ein Glũü 

Mareus Etthover?“ 
Sie ſah ihm mutig in die Augen: 
„Ja.“ 
»And wenn bieſes Glück verſchwunden iſt?“ 
Iine wird es vielleicht gar keines mehr für mich geben.“ 
„Iſt denn diefer Marcus ein jo makelloſes Weſen? Jſt er ſo ſchön, ſo klug, ſo edel? Wesbalb lieben Sie ihn, könner Sie mir das erklären?“ 5 Ven Sie ihn, tönnen „Ich babe dafür keine Erklärung, 
„Ich nehme aber für mich das 
— 70 machen⸗ 

„Das können Sie nicht, Robert.“ 
Doch! rief er. „Sie werden es gleich ſehen!“ Er griff nach ihrem Koffer: 

„Kommen Sie!“ 
Fn ſeiney 

u ſeinem Geſicht lag ein Zug bitterſter 3 ie. Efent Glück entgegen.“ ü nte. rfaßte Zärtlich ihren Arm. Sie ließ jich führen. in hürsben Erſtaunen. So betraten ſie den Griropm 
eiß vor Schreck, mit ſtarren, weitanigerißenen Augen lehnte Maren⸗ an der Bar und ſah ähnen entgegen. 

Nur dieſen Augenblick der Geungtuung hatte Robert noch auskoſten wollen. Geradewegs ſteuerte er auf ihn zu. 

„ von ſi Alu udem ſie 

wo ſie allein 

wenn ich 

Ihnen das 
hätte jagen 

alles — — 

r — — — 

bic beiderfeitige Liebe daraus 
wieder mit mir in die Berge 

ick für Sie — — und das heißt 

ich liebe ihn ſeit ZJahren.“ 
Recht in Anſpruch, Sie   

„Herr Etthover, nicht wahr?“ ſagte er liebenswürdig, als 
ſei er bei dieſer Szene ſelbſt völlig unbeteiligt. „Geſtatten 
Sie, daß ich Ihnen die verlaſſene Brant zuführe.“ 

Marcus griff ſchweigend nach Eliſabeths Hand. Fragend 
ſah er ſie an: 

ich juchte Dich, Eliſabeth, um vieles gut zu machen —.“ 
Runde überſab ſofort die Situation. 
„Sie machen ſich als Brautführer ansgezeichnet, Herr —“ 
Robert verneigte ſich leicht: 
„Bartels iſt mein Name.“ 
„Runde.“ 
„Kommen Sie, Herr Runde, wir wollen auf etwas trinken, 

das uns nuverſtändlich ſcheint.“ 
Runde lächelte maliziös: 
Ich denke, wir nehmen ein Glas Wermuth.“ 
Sie gingen nebeneinander her in der nach und nach auf⸗ 

ſteigenden Dämmerung, cinſame Pfade entlang, fröſtelnd. 
hin und wieder, wenn der Wind durch die kahlen, entlanbten 
Zweige fuhr. 

„Ich denke, wir kehren zurück, Marcus.“ 
Er ſchlang ſeinen Arm um ihre Schulter. 
Ja — — es iſt ſpät geworden.“ 
Auf dem langen Sraziergang hatte er ihr die unvex⸗ 

blümte Wahrbeit geſagt, alles hatte er erzählt, beginnend 
mit dem Tag. als er die Banknoten gefunden hatte, bis zu 
dem Augenblick, als er mit Runde ins Hotel zurückgekehrt 
war. Nur von der Glut ſeiner Leidenſchaften und den un⸗ 
ausſprechlichen Qualen in den Tag nach dem Feſt der „Miſere nuircs batte er geſchwiegen. 
b kämeſte; eit Du, Marcits, wenn Du die Aktentaſche zurück⸗ 
ekämeſt? 
Er zögerte keinen Augenblick mit der Antwort⸗ 
„Ich wünichte, es wäre ſo, ich würde das Geld zurilck⸗ 

ſchicken, um mich zu befreien von der unfeligen Tat. Tannſt 
du dir vorſtellen, welchem unheimlich faſcinierenden Einfluß 
icß unterworfen war? Ich glanbte, mik dieſem Geld das 
Glück erfaufen zu können, aber das Glück iſt nicht käuflich.“ 

Elifabeth drückte innig ſeinen Arm: u 
„Liebſter — — ich muß dir nun auch etwas beichten.“ 

.Sie fühlte an dem leiſen Zucken ſeine jäh aufſteigende 
Eiferjucht. Lachend ſah ſie ihn an. 

„Biſt du eiferfüchtig 2“ 
Ich Labe natürlich kein Recht dazu.“ 
Sie drückte ſich dicht an ihn beran: 
„Und keine Urſache, Marcus.“ 
-Du wollteſt doch etwas beicktens—“ 
Sie ſuchte nach einer paſſenden Einleitung. 
Weißt du noch. wie du geitern nachmittag, geuen um 10, Minuten nach drei einem alten. unheimlich ausſehenden Wat beree Kranes gegeben faſt?“ 
„Boher weißt du das — — Da⸗ i nichts erzählt?“ ů von bade ich doch noch 

annit du dich auf dieſen Augenblick genau beünnen?“ 
'tveritändlich.“ 

aſt du nicht gefülilt, daß ich t du — — und da h5⸗ 

ie konnte ich dich in Paris vermuten!“ 

  

     

   

  

     

  

dire 
—* 

tinfer dir and.“   
  

„Erinnexe dich“, ſuhr ſie fort, „daß du, als Konni Meier 
kam, deine Aktentaſche hinter dich auf ben Tiſch legteſt.“ 

Er blieb überraſcht ſtehen. 
„Jas haſt du geſehen?“ 
„Ja. 
„Aber dann mußt du doch auch geſehen haben, wer ſie 

forkgenommen hat?“ 
„Das iſt eben mein Geſtändnis — — ich habe ſie fort⸗ 

genommen!“ 
Er konnte es garnicht faſſen. 
„Du?!“ ‚ 
Sie begann zu erklären, erzählte von ihrem, durch Konni 

genährten Verdacht, und daß ſie das Geſpräch mit Stenzel 
mitangehört hätte. 

Ich hatte Angſt um dich, Marcus, wahnſinnige Angſt.“ 
Er nahm ihren Kopf ßwiſchen ſeine Hände und küßte ſie. 
„Ich danke dir, Eliſabeth — — ich danke dir!“ 
Schweigend gingen ſie eine Weile nebeneinander her. 
„Weißt du, Eliſabeth, daß es wirklich meine Rettung 

   ſah ihn fragend an. ů 
„Hälte man das Geld im Palais von Raman Singh bei 

mir gefunden, ſo ſäße ich jetzt hinter Schloß und Riegel!“ 
Ein kalter Schauer durchrieſelte ihn bei dieſer Vor⸗ 

ſtellung. 
„Woher kommt es eigentlich, daß du es noch nicht auge⸗ 

brochen hatteſt?“ fragte jie. ‚ 
„Ich brauchte es nicht — — ich bin garnicht dazu ge⸗ 

kommen.“ 
Mit eiligen Schritten ſetzten ſie den Rückweg fort, durch 

die jetzt völlig dunklen Parkanlagen des Bois de Boulogne. 
In der Rähe des Hotels kamen ſie an einem Juwelier⸗ 

laden vorbei. Marcus bat Eliſabeth draußen zu warten. 
Er wollte den von Raman Singh erhaltenen, in Diamanten 
gefaßten Carneol verkaufen, um für ſie einen Ring oder 
Kollier zu erſtehen. 

Mißtrauiſch wog der Juwelier den Schmuk in der Hand; 
mißtrauiſch ſah er den Kunden an. Noch vevor er ge⸗ 
wohnheitsmäßig die Lupe ins Auge geklemmthatte, warj 
er den Stein wütend auf den Ladentiſch. 

„Halten Sie mich zum Narren?“ fuhr er Marcus au. 
Er mußte wohl an deſſen Geſichtsausdruck die Unkenntnis 
bemerken. 

„Pardon, Monſieur, aber das i 
Wer hat Ihnen das verkauft?“ ů 

„Man hat es mir geſchenkt“, ſagte Marcus eingeſchüchtert. 
„Weniga ſchmeichelhaft!“ lachte der Juwelier. ů 
Eliſabeth mußte alſo auf ein koſtbares Geichenk verzichten. 

welches auch, da es ihr jauchzendes Glück um kein Jots 
vermehrt hätte, ſchlechthin überflüſſig geweſen wäre. ů 

Mit dem Nachtzug fuhren ſie gemeinſam mit Runde ue 
Frankfurt zurück. ———„ — 

Kaver Stenzels Weisſagung war in Erfüllung gegan⸗ 
In Saarbrücken kaufte Marcus eine Frankfurker Zei“ 

uUnd las, daß der Dichter geſtorben ſei. 
Marcus Etthovers romantiſche Reiſe war beendet. 

Ende. 

ſt ein plumpes Falfiſikat! 
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Gang durch Häfen. 
Hafenviertel in England und Frankreich. Chineſen in London. Das internationale Marſeille. 

Sie ſeben ſich alle ähnlich: das Londoner Whitechavel, die 
Notterbamer Hafengaſſen und das Viertel um den Marſeiller 
Hafen. Alle haben ſie den gleichen Einſchlag, wenn auch die 
Renſchen verſchieben ſind und der Charakter jedes Landes 
kleine Beſonderhetiten bedingt. Gemeinſam aber ſind ihnen 
die Enge, das Dunkel der Straßen und Häuſer, der faulende 
Geruch nach allen möglichen Importartiteln und eine Menge 
billiger Amüſterlokale. In dieſen Aliſtadthäuſern ſpielt ſich 
manche ergreifende Geſchichte ab, und das Schickſal manches 
jungen Menſchenlebens wird hier es In dieſer 
ichwülen Atmoſphäre der Armut und des Tingeltangels 
wachſen die zahlreichen Kinder der ärmſten Proletarier auf, 
und mancher von ihnen kann ſich niemals emporrafſen und 
wird einer derer, die in bieſen Haſengegenden herumlungern, 
auf ſten Aueſoe wieder warten, um den Erlös meiſt in der 
nächſten Kneipe wieder zu verſaufen. 

Sogar in meiner Heimatſtadt, dem ſchönen Frankfurt 
3. M., gibt es eine ſolche Gegend. Nun iſt zwar Frankfurt 
lein Weltbafen, aber ſelbſt der geringe Schiffsverkehr auf 
dem Main und die nahe Rheinſ⸗hiffahrt brachten jenes 
lypiſche Seemannsviertel hervor, ſelbſtverſtändlich 

nur in kleinem Ausmaß 
und mit zahlreichen anderen, ähnlichen Proletarierſchichten 
gemiſcht. Aber hier empfing ich die Grunbanſchauung. Wenn 
ich als Bub durch dieſe Gaſſen ſtrolchte und verſtohlen durch 
die Türſpalte in eins der verräucherten Lokale ſaß, daun 
packte mich die Romantik dieſes Lebeus, und betrübt ſchlich 
ich nach Hauſe zu Muttern. Später habe ich ein wenig diefe 
Sehnſucht nach der bunten, wilden Welt ſtillen können, und 
von einigen der geſchauten Bilder will ich hier erzählen: 

Als wir vor einigen Jahren mit dem Frankfurter Volts⸗ 
bildungsperband auf einem der riehſhen Amerikadampfer 
eine Reiſe nach England machten, ereilte uns Jüngere in 
Southampton das Schickſal, daß wir nicht bel Genoſſen 
untergebracht werden konnten, ſondern in einem der zahl⸗ 
reichen „Bvarbing Houſet“ einlogtert wurden, in denen auch 
die Seeleute die paar Nüchte an Land zubringen. Im Au⸗ 
fand ärgerten wir uns darüber, aber ſchließlich waren wir 
geſpannt auf die Erlebniſſe, die dort auf uns warteten. In 
einem der typiſchen tleinen, einſtöckigen Häuſer empfing uus 
mit wohlwollendem Grinſen 

eine umfangreiche Matrone. 

Das ſchien uns verdächtig. Ste dachte wohl, uus zu 
neppen? O, uns ſollte ſie aber nicht herumkriegen. Kurz 
eutſchloſſen verlangten wir desbalb unſer Zimmer und 
lehnten auch ein Nachteſſen ab, trotzdem wir ganz auſtändigen 
Hunger hatten. Die Frau führte uns dann in ein zwar 
nicht beſonders ſauberes, aber gegenüber unſeren Er⸗ 
wartungen immerhin anſtändiges Zimmer, Sie erklärte uns, 
das Zimmer ſei zwar vermietet, aber der Matroſe ſei 
momentan auf hoher See. 

Wir ſehen uns das Bild des rechtmäßigen Beſitzers dieſer 
Klauſe an und ſchlafen dann auch nach allen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln (Verſchloſſene Koffer und feſt verriegelte Tür) ein. 
Mitten in der Nacht kollert es an der Tür. Wir denken 
jchon an eine Razzia und legen unſere hochwohlanſtändigen 
Mäſſe zurecht. Statt deſſen aber ſtolpert der Iuhaber unſeres 
Zimmers bherein, ſchimpft ein wenig über die Geldſucht der 
Alten und legt ſich dann ohne weitere Formalitäten auf die 
jreie Chaiſelongite. Wir haben natürlich die ganze Nacht kein 
Auge mehr zugebriickt. 

Am nächſten Morgen 

berzliche Begrützung: 
der Matroſe erwies ſich als guter Genoſſe. Die Alte tröſtet 
uns, und führt uns in ihren Salon, wo ſie ein umfaugreiches 
engliſches Frühſtück auftafelt. Gerührt und um eine Illuſion 
leichter, ziehen wir von dannen. 

Auch in London ſtreiſen wir manchen Abend durch die 
Gafſfen der Vorſtädte mit ihren niedrigen Häuſerreihen, durch 
das armjelige Chineſenviertel mit ſeinen fremdartigen Pla⸗ 
katen. Eines Sonntags kommen wir auch durch das Ge⸗ 
wimmel von Whitechapel. Doppelt düſter und öde erſcheinen 
uns dieſe Gegenden nach den breiten Straßen der City, in 
denen das Leben pulſiert, die Lichtreklame die Nacht zum 
Tage macht. Im Innern der dunklen Gaſſen aber ſchlägt 
das Leben ſeine ſonderbaren Kurven, während es bei den⸗ 
Bürgern der Oxford Street nur eine Linie, nämlich die nach 
oben gibt. 

Rotterdam — in einer der belebteſten, engen Straßen des 
Seemannsviertels — Sonnabend abend im Sommer. 

Alles ſteht dicht gedrängt voll Menſchen. 

Ab und zu geht eine 4 Mann ſtarke Polizeipartouille durch. Um 
11 Ubr nachts ſind noch alle Läden geöffnet. Herings⸗, Brat⸗ 
fiſch⸗ und Bratkartoffelverkäufer machen gute Geſchäfte. Die 
Türen ſtehen weit offen, An einer lehnt ein bunt bemaltes 
Mädel und lockt. Als wir hineinſchauen, ſehen wir hinten ein 
großes, weißes Bett leuchten 

Jede kleine Rummelkiſte hat einen pompöſen Namen: 
Palais de dance, Piccadilly⸗Bar. Sie kündigen an: Jazz⸗ 
band, The Chikago Boys, ff. american drinks. Dabet iſt 
eine Kneipe neben der anderen. Es gibt auch ſpeziell deutſche, 
in denen aber nur echt Münchener Bier zu haben iſt. 

Später fliegt aus mancher Tür eine ramponierte Geſtalt, 
uUnd erſt nach Mitternacht verlaufen ſich die Menſchen. Der 
Seemann mit dem Lohn von vielen Wochen geht zu ſeinem 
Vergnügen und kommt erſt am nächſten Morgen mit leerem 
Geldbeutel wieder ans Tageslicht. 

Marſeille — 
welch veränbertes Bild⸗ 

und doch welche Gleichartigkeit! Bergauf, bergab gehen die 
Gaſſen. Eine ſchwüle Hitze macht die moderne Luft noch un⸗ 
erträglicher. Zwiſchen den engen Häuſerfronten iſt Wäſche 
zum Trocknen geſyannt, Obſt⸗, Fiich⸗ und Käſegeſchäfte ver⸗ 
miſchen ihre fanlen Gerüthe. Secleute aus aller Herren 
Länder kaufen Vorräte ein, Franzoſen mit roten Troddeln 
85 weißen Mützen, einige Ftaliener, Schwarze: ein bunter 

vrſo. 
Aber alles andere iſt auch hier: die Armut, der Schmutz, 

die Kneipen mit ihrer ſchalen Freude. 

Karl Möller, Frankfurt a. M. 

Jand auf Katzen. 
Ein Katzenfleiſch⸗Exporteur. 

Ein idylliſches Exportgeſchäft iſt vor wenigen Wochen in 
dem fübſtateſchen Städtchen Stari Betſchei eröffnet worden. 
Es handelt zich um einen „Kaufmann“, der gutgepflegte Haus⸗ 
latzen aufkauft, die Tiere ſchlachtet, die Felle verkauft und das 
Fleiſch in konſerviertem Zuſtande nach dem Auslande, haupt⸗ 
ſächlich über Trieſt nach Italien exportiert. Da der Mann 
für eine Katze acht Dinare (etwa 6‚0 Pfennig) zahlt, hat ſich   

beſonders die Jugend auf dieſes einträgliche Geſchäſt geſtürzt. 
Im weiten Umkreiſe werden wilde Jagden auf Katzen ver⸗ 
anſtaltet — die Anlieſerungen ſollen beträchtlich ſein. 
.Die Zeitungen wenden ſich gegen die von den örtlichen Be⸗ 

börden erteilte Erlaubnis für dleſes 8 Die Gan Gewerbe und 
meinen, daß ein derarliger Exporthandel die recht Siſej des 
Landes kaum beſſern dürfte. Zudem ſei es recht zweiſelhaft, 
ob das konſerpierte Fleiſch wirllich nur ausſchließlich nach den 
Auslande verkauft würde. Sicher ſeien auch im Inlande zahl⸗ 
reiche Reſtaurants und Hotels als Abnehmer vorhanden. 
EEEiiirttttrttiirtrrrrrtrrHHHHEHE 

  

Aus London kommt die überraſchende Nachricht, daß die 
Witwe des Entdeckers des Grabes Tut⸗auch⸗Amons au den 
Folgen eines Inſektenſtiches geſtorben ſei. Sie iſt nunmehr 
das ſiebente Opfer, das Tut⸗auch⸗Amon „gefordert“ hat. 
Nach der Entdeckung des Grabes durch Lord Carnavon im 
Jahre 1922 ſtarben die Expeditidnsteilnehmer Newberry 
und Davis an rätſelhaften Krankheiten, wenig ſpäter 
Carnavon ſelbſt am Stich einer giftigen Fliege, 

Röntgenſtrahlen unterſuchen ſollte, 3. Wochen ſpäter der bei 
den Ansgrabungen beſchäftigte kanadiſche Gelehrte Lafleur, 
1026 der Leiter des Louvremuſeums, der an den Gräbern 
wiſſenſchaftlich arbeitete, und nun Lady Carnavou. Wenn 
auch alle dieſe Todesſälle ihre natürliche Erklärung ſinden 
können, ſo wird man doch unwillkürlich an die Inſthriſt auf 
einem ägyptiſchen Königsgrab erinnert: „Fluch dem, der 
meinen Leib berührt!“ 

1924 ſtarb. 
der Röuntgeuſpezialiſt Neid, der die Königsmumie durch   

Großkanpftag der Verliner Feuerwehr. 
90 mal alarmiert. 

„Geſtern abend um 29 Uhr wurde die Verliner Feuerwehr 
plötzlich von ſechs Stellen aus zugleich alarmiert. Sie wurde 
11. , zu einer Radiofabrit in Sieglit, und zur Stallſchreiber 
ſtraße zu einer MPolfterfabrik, geruſen. Gieichzeitig lief der 
Alarm „Großfeiter“ aus der Senefelderſtraße eln. 

Die Feuer in der Stallſchreiberſtraße und in Steglitz lonn⸗ 
ten nach einſtündiger Arbeit gelöſcht werden. da es ſich nur 
um mittlere Brände handelte. In der Senefelderſtraße 
jedoch ſand die Wehr den Dachſtuhl bei ihrem Eintreſſen in 
voller Ausdehnung brennend vor. Fünf Züge mußten den 
umfangreichen Brand viele Stunden bekämpfen. 
Laum waren die Züge der Wehr von dieſen Bränden in 
ihre Quartiere zurlickgetehrt, als es abermals innerhalb von 
ſechs Minnten fünf neue Alarmierungen gab. Kurz vor 11 
Uhr gab es dann plötzlich auf die Meldezentrate der Feuerwehr 
einen derartigen Stürmi von eingehenden Feuernieldungen, 

daß die Telegraphiſten dieſer Dienſtſtelle ſie luum vewältigen 
lonnten. 

Drei Minuten vor 11 Uhr war die geſamte Berliner Feuer⸗ 
wehr nach den verſchirdenartigſten Richtungen hin ausgerückt. 
Autzer zahlreichen kleineren Bränden waren Mittelfeuer ent⸗ 
ſtauden an der Ecke der Köpenicker⸗ und der Neanderſtraße, 
iu der. Siegfriedſtraße in, Neukölln, in der Vismarckſtraße in 
ſiaßeteuburg, in der Kirchbachſtraße und in der Gieſebrecht⸗ 
raße. 
Im ganzen wurde die Verliner Feuerwehr geſtern über 

D nial zu deu verſchiedenartigſten Bränden alarmiert. Dieie 
außerordeutlich hohe Zahl iſt in der Hauptſache darauf zurück⸗ 
zuführen, daß viele Räume inſolge des fireugen Froſtes ütber 
heigt wurden und daß vabei nicht mit der nötigen Vorſicht ver— 
fahren wurde. 

Ein Elettrizitätswert nievergebrannt. 

Geſtern nachmittag 3 Uhr brach in den Umformungsräumen 
des Elektrizitätswerkes Günzburg in Bayern Feuer aus, das 
in turzer Zeit das ganze Gebäude einäſcherte. Die Stad! 
Günzbuürg mit ſe vielen gewerblichen Vetrieben iſt ohne 
Strom. Das Elettrizitätswerk Günzburg iſt im Veſitz der 
Flirma Schuckert⸗Vetriebe in München. 

  

Großfeuer in einem miecklenburgiſchen Schloß. 
Das Schloß des Nittergutes Gremmelin bel Lalendorſ 

nahe Güſtrow wurde geſtern durch Feuer zum größten Teil 
vernichtet. Der Beſitzer, Rittergulsbeſitzer v. Pent, und ſeine 

Familie konuten mit kuapper Nol ihr Leben retten. Ein Teil 

des Mobtliars iſt mitverbrannt. Der Sachſchaden beträgt 

mehr als 100 000 Mark. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt in einem Kaminbrand zu ſuchen. 

Eine ſeine Dienſtherrſchuft. 
Wie das Arbeitsgericht eutſcheidet. 

Ein junges Mädchen in Köln, das am 15. Januar in Dienſt 
getreten war, machte nach neun Tagen der Hausſrau davon 
Mitteilung, daß es ſchwanger ſei; es wurde darauf friſtlos 
entlaſſen. Die menſchenfreundliche Herrſchaſt fühlte ſich ge⸗ 
läuſcht, weil das Mädchen ſich bei ſeiner Einſtellung wahr⸗ 
heitsgemäß als geſund bezeichnet hatte. Das Arbeitsgericht 
in Köln hat jetzt die Herrſchaft zur Zahlung eines Monats⸗ 
lohnes und zu einer Entſchädigung wegen entgangeyer Woh 
nung und Veköſtigung im Vetrage von insgeſamt 134 Mart 
verurteilt. In der Begründung heißt es, daß in dem Zuſtande 
der Klägerin ein wichtiger Grund zur ſofortigen Entlaſſunn 
nicht gelegen habe. 

ι teerreeereereeee- - ee -eteerre-eeree‚‚‚j‚‚‚‚„. 

25 Jentimeter ſtarte Eisdeche auf der Oftſee. 
Die Kälte hält an. 

Die Eisverhältuiſſe an der Oſtſecküſte werden immer 
ichwieriger. Im Haff hat das Kerneis eine Stärke von 

25 Zentimetern, an den zuſammengeſchobenen Stellen iſt das 
Eis „ Meter und darüber ſtark. Die Fahrrinne von 
Stettin nach Swinemünde wird von Eisbrechern offen⸗ 
gehalten. Nach den Hafforten ruht der Verkehr vollſtändig. 
Wie aus Stolpmünde gemeldet wird. haben ſich auch die 
dortigen Eisverhältniſſe ſehr erheblich verſchlechtert. Die 

vor der Küſte lagernden Eismaſſen haben ſich ſo verltärkt, 

daß dic Fiſcherei faſt völlig eingeſtellt werden mußte. Auf 

den Landſtraßen Vorvommerns hat der ſtarke Sturm den 
Schnee vielſach zu großen Schneeſchanzen zulammengeweht, 
ſo daß der Fuhrwerks⸗ und Autoverkehr teilweiſe ruht. 

Konjtantinopel hut kein Mehl. 
Mehrere Schiffe im, Schwarzen Meer ſenden Notruſe 

aus. Die Züge des Simplon⸗Expreßdienſtes ſind ſeit drei 
Tagen nicht eingetroͤffen. Sie, ſind in Tſcherkeſſfkön und 
Alpulu, zwiſchen Adrianopel und Konſtantinopel einge⸗ 
ſchneit und Verſuche, ſie berauszugraben, ſind bisher fehl⸗ 
geſchlagen. „ 

Jufolge der durch die anhaltenden Schneefälle geſtörten 
Zufuhren macht ſich in Konſtantinovel Mangel an Mehl 
fühlbar. Die Expretz⸗ und Konventionalzüge kamen infolge 
der Verwehungen nur bis Tſcherkeſſköi, der ihnen entgegen⸗ 
gefandte Hilſszug bis Tſchataldſcha. 

Strenge Kälte und Schneeſturm in der Krim. 
In der Krim herrſcht eine Kälte von 20 Grad bei orkan⸗ 

axtigen Stürmen. 
Meeres und die Straßeé von Kertſch ſind mit Eis bebeckt. 
Ein ſtarker Schneeſturm in. Simfervpol, Feodoſfta und 
Kertſch verurſachte Schüecverwehungen auf der Eiſenbahn⸗ 
linie nach dem Fernen Oſten. Ungewöhnlich warm iſt es in 
Ochotſk, wo geſtern 5 Grad über Rull gemeſſen wurden. 

Die Verkhehrsſchwierigkeiten in der Tſchechoflowahei. 
Die Milderung des Froſtes hat in der Tſchechoſlowakei 

keine Beſſerung der Schwierigkeiten im Bahnverkehr zur 
Tolge gebhabt. Die Räber der Waggons frieren an ihren 
Standplätzen vielſach anf den Schienen an, ſo daß ſie erſt 
mit Hilje von Fackeln und Dampf abgetaut werden müſſen. 
ehe die Züge in Bemwegung lommen. Das Oel in den Lagern 
erſtarrt und bildet Hemmungen an den Kolbenſtangen. Auch 
das Waſſer in den Tendern der Loksmotiven friert ein, ſo 
daß dieſe berſten. ů‚ 

Der nordweſtliche Teil des Schwarzen. 

anſiedeln.   

Dle Stadt Preran iſt, da die Streclen, Hullein Prerau 
und Holltſchau—Hüllein noch, nicht frei ſind, nicht in der 
Lage, die Züge in der Richtung Lundenburg—-Wien zu 
expetieren. Der Kohlentrausport aus Polen und Deutſch⸗ 
land iſt eingeſtellt. Die Züge nach Oeſterreich müſſen über 
die Kaſchan⸗Cberberger Bahn geleitet werden, Beſunders 
ſchwer von den Nachwirkungen der Schueeſtürme. und Fröſte 
iſt Mähren betroffen. Auf der Strecke Mähriſch⸗Weiß⸗ 
kirchen—Kiaſna wurde wegen der Schnerverwehungen von 

Sonnabend vbis Montag früh jeglicher Verkehr eingeſtellt. 
Der Nerſonenzug zwiſchen Hüllein und Holliſchau, der 
Sonnabend in Schnecverwehungen ſteckengeblieben mar, 
wurde nach 3öſtündiger Arbeit des Eiſenbahnperſonals und 

non Pionieren Sonntag wieder befreit. Der Zug mußte 
waggunweiſe ans dem Schnee gegraben werden. auch der 

Straßenbahnverkehr in Nord- und Mittelmähren erlitt 

ichwere Störungen. Der Autobusverkehr mußte vollkom⸗ 
men eirgeſtellt werden. Zahlreiche Gemeinden ſind ohne 

Verbindung. 

   

  

Der Nhein⸗Herne⸗Kaual geſperrt. 

Der Rhein⸗Herne⸗Kaual iſt wegen der Eisbildung gauz 
geſperrt worden. Auf dem Rhein hat das Treibeis den 
Schiifsverkehr bejonders bergwärts lahmgelegt. 

Prozeß genen eine Sauchrebnerin. 
rau Pauline Eldſafer LAllemand, ihres Zeichens Muſik⸗ 

lehrerin in Philadelphia, ſuchte bei dem Gerichtshof um 
einen Haftbeſehl gegen Frau Niedexer mit der Begründung 
nach, daß Frau Nicderer, die im ſelben Haus wohnt, von 

Beruf Bauchrednerin ſei und ſie durch die, Nachahmung ſelt⸗ 

jamer Stimmen in ihrem Muſikſtudium böswillig ſtöre. 

Schmetterunge werden angeſiedelt. 
Die Britiſche Entomologiſche Geſellſchaft beſchloß, Schmet⸗ 

terlingsarten, die in England auszuſterben drohen, zu er⸗ 

halten. Man will für paſfende Nahrung ſorgen und lebens⸗ 

fähige Exemplare unter beſonders günſtigen Bedingungen 

Einzelne Arten, die in England nicht mehr 
exiſtieren, will man aus Holland importieren. 

Leibrente für das Pferd. 
In Long Island wurde dieſer Tage das Teſtament eines 

Holzhändlers eröffnet. Er hat einen Jahresbetrag, von 12⁵ 

Dollar für ſein Lieblingspferd Betty ausgeſetzt, /damit ſie 

Nahrung und Pflege auf ihre alten Tage erhält“. 
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ill B li ihren Anſang, Die Kämpfe verlieſen ſaſt alle erwartungs⸗ 

Stettin 0 zu exlin. Euglähberin Fr⸗ il Wie vörher Suam Kallmene 375 die 
ingländerin Frau e vorher Frau Kallmeyer⸗Bremen 

Dem Vorſißzenden des —— wird das Vertrauen geſchlagen hatte, lommi Überraſchend. 

f 
2* 

Slettins, tinm ieeicten Baltlichen Spenveenddelnmnrien, 

eſaßte Raſenſporller tagten am Donnerstag,. e zu erwar 

ſlaale rihen ſulerner Nalur in den Ointergrund vor der % Theater 1ü1— Schmeling. 

ſtart Dh h i ine euircr uu betrachien, gein Kampf gegen O'aelly. 

Sanaii dar Peuerßwprlammpanend onenn Colonel Hammond, der nach dem Tode Tex Ricards die 
die im Worllant wieberhenecben wedden lolen: Madiſon Sauare Garden leitet, konferterte zweiſtündig mit 

Ontſchliekung: 50 beſthiſtigen. 66 üuelle, ihn Gemn nr in dene en 

ie Wir, it des Herrn Verbandsvorſihenden (Vräuel, D. R), üe, gen. Schmeling und Hammond werden iu, den 

einte Pehublung ber Muſchlaſltuge, ſein bhichtethtrelen flir die nächſten Tagen die äſte bes Botſchafters von Prittwitz in 

herechliglen Wüuſche des Stelkiner Kreiſes im Gegenſaß zu ſelner Waſhington fein. Nachdem Con OKelly gegen Maloney 

parbollich erjchelnenden engen Verbindung mit anderen ſerbunds⸗verloren hat, wird Schmelinas Kampf mit OKelly nicht 

teilen ſowie ſchlleßlich der in ſeiner Amistätigtelt bervorgelretene mehr ſtattfinden, vielmebr kehrt Schmeling, begleitet von 

Mangel an, Verſtändnis für die heutigen prakliſchen ſportlichen ſeinem neuen Manager Jakobs Machong und Herſe ohne 

Velange gaben dem Kreistage des Krchſes Stettin Veranlaſſung,weiteren Kampf nach Deulſchland helm, um nach Regelung 

dem Herrn Verbandsvorſitzenden das Vertrauen abzujprechen. der Managerfrage wieder nach Amerika zu gehen. 

bst Einer anderen Meldung zufolge hat auch Präſtdent 
Antrag für den Baltenverbandstag. Coolidge den Wunſch geäußert, Schmeling kennenzulernen, ů K 2 

Der Verbandstag erklärt ſich uit der erneuten Aufuahme von der ihm noch in dieſer Woche vorbeſtellt werden ſoll. S 

Verhandlunſen des Kreijes Sleitin mit dem Vrandenburgiſchen 
„ ů 

Verband um Zwocke des Auſchluſſes einverſtanden. Bei er jolg⸗ 
ů L E 

reiceh, M, die etling Wichg amendenr Ballenverband Hamburger Handballſieg über Berlin. — ——— —— 

Nun tetlins ni nz ů 

aehen Mie Lranhem Verlin 7 4 gelchlagen. Stiſpringen im Geunewald. 
Der am Sonntag in Hamburg ausgetragene Handball⸗ Die Berli 

Kreisſuhbauneiſerſhaften ettes eneaen Een u seeenen ii B, e eſ, m 8 S 

ü ie, Eudhannover,Kaſſel prah:2). Wit bem liheren Steg der vamburger Mahe Beriins, im Grunemald, in Onlel Tams Hütte, Laben 
Um die Meiſterſchaft des 13. Krelſes Südhannover, GU . ſie lich ſelbſt eine Schanze gebant, auf der ſogar Meiſter⸗ 

ismeſeeiſe i Heneeeee en ür., weamſche Seimeiterſchafh. aeſe af, en Memselien Siihmer 
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un Stimeiſter 

wpiuht Kaſſi am nächſten Sonntag gegen Wichmaunnhauſen, Moimiller Sieger im 15 Kilometer⸗Laufen. ſchaften. üꝛ v 

V E aumen Beaſſe 18 vebiiel. iſt anch inn konmenben Spiel In der Umgebung von Schmelr wurde die lettiſche Saf eeee-eeeseeeeeee 

52 zugunſten Kaſſezt oſ meiſterſchaft über 15 Kllometer auf hügeligem Gelände au v 
mit eihem Raſſeler Siege zu Kechnen, Veiainer vaſtünben⸗ reiner Deeimal zu durchlaufenden Runbitrecke ausgetragen. Deulſch⸗holländiſcher Tennishampf. 

chiſtänbe Punttaketchheit Kabebehenait Larnnerzugnben. Cs ſarteten iusgelannt Al, Lnſer. Meſter von tettiant Vremen ſchlänt Amſterdam 15: 
Ein Enlſcheidungsſplel äwiſchen beiden wäre die Folge. wurde der bekaunte Langſtreckenläuſer und „Ouer durch Am Sonutgg wurde der Hallen Tennisſtädterampf Bre⸗ 

Noch ein württembergiſcher Meiſter. Der unt Seut, treuz neftarte 1e⸗ Niet 7¹ ů ů ů Meüumtl 6557561 heie V air Ira ſterdam bberteße Im Geſamtergebuis 
2 .n; ů er außer Konkurrenz geſtartete Reinius⸗Union mit 68:53 eierten die Bremer einen überlegenen Sieg von 15:6 

im WonſMaennten iich bertm 4, Ergcbnis — die beſſere Zeit. ‚ Punkteu, 36: 13 Sätzen und 273: 205 Spielen. 

Betingen als lachender Dritter Kreismeiſter ſeiner Klalſe 
— 

wurde und in die 1. Klaſſe aufrückt. 8 ů 

Magdeburger Ballſpielkinb Mitteldentſcher Meiſter. ö öů 

Magdeburger Ballſpielklub ſiegte über Fr. Turner Aſchers⸗ UxE 50 d E — H e 4 ( Gd F 

leben 5:2. Aſchersleben vertrat zum 8. Male ſeinen Be⸗ 

zirk in den Spielen um die Kreismeiſterſchaft. 

Noch keine Klärung in Heſſen⸗Nalſau. 

DeibesSfel uneihtrdSkegemeiferſcoll wieh eun, wächßen Zohresubſchluß ver Bont von Danill. Weſenten Wümmerghgn Mt, eſlſchhn weigeechden är⸗ 
Sonttas Vornheim.-Mhrſelden ſein. Sollte Mörfelden ge⸗ Divldendenvorſchlag 724 Prozent [Vorjahr 7 Prozent!). Nicht nur dem Aüffichtsrat und dem Vorſtande, ſondern guch 

winnen, iſt die Mannſchaft mit Weſtend punktaleich und Oifene Reſerven 62˙2 Prozent des Aktienkavitals. iüenensenen, üib iteht 505 ien Wo Dacſ 

beide müßten ein Entſcheibungsſpiel lieſern. Jedes andere 8 ſich 35i danzi er Generalverſammlungen zu. Die in der Generatverjammlung 

Ervehnissbes bevorſtehenden Spieles läßt Weſtend Kreis⸗4. Februar 100 Wourbe che Hilan, und Die Gemihn- und anweſenden Altionäre lönnen anßerdem diejenigen Beſchlüſſe an⸗ 

meiſter werden. Verluſtrechuung für das abgelaufene Geſchäſtslahr 1928 fechten, welche nicht in der Tagesordnung angeführt waren, 

Lubwigshaſen Bab.⸗Plälz, Meiſter. vorgelegt und genehmigt. Der zu verteilende Reingewinn — 
, — beträgt nach verſchiedenen Abſchreibungen und Rückſtel⸗ 2 2 

Das Chiſcheibungsſpiel, Ludwigshaſen-Lörach, genaun lungen 2559 78 Gulden gegen 108ö De0 Gulden im Noriahve. Berliner Getreidebörſe. 
erſtere Männichaft mit 2:1. Zur Halbzeit lag Ludwigshafen Es wird der auf den 28. Februar einberuſenen General⸗ ů 
mit 1:0 in Führung. verfammlung vorgeſchlagen, von dem Reingewinn 09g 364 Bericht vom 4. Februar. 

Gulden iu, den Vejervefonds zu überweiſen, der dadurch Die Herliner Pruduktenbörſe ſtand am Montag unter 

ů wuchtt ſowi, Gulden —= 93 Proßzent deß Aktienkapitals an⸗dem Eindruck von Meldungen aus Polen, nach denen die 

Vörliner Fußßballüberraſchungen 755 P. ſowie in uteit · Prozent erhöhe. Dividende, von dortige Regierung ein Ouantum von 12000 Tonnen Roggen 

üů ‚ aun nene Re ur Vertei Min zu bringen und 119601 Gulden [zur Ausfuhr ſreigegeben habe. Dieſe Nachricht kaunte Licht 

Hertha B. S. C. wiederum geſchlagen. une Rechnung vorzutragen. 1 bleiben, anmal ſich ucl Ua, J anpsangeh Les Markt 

8 1 es bleiben, zumal ſich auch das Inlandsangebot verſtär 

toumei, uus wlersnit-Suuilicthten geagaeſikehdmeihen, Danziger Schiſſel Wen, e giueie, Me,o ere, 
b116, Sämit „ 35 ‚ Weizen. Da aber die Exporteure inſolge des erſchwerten 

die faſt durchwegs mit überraſchenden Ergebniſſen endigten. chiff ifte. Ausfuhrgeſchäftes nur begrenzte Kaufluſt zeigten und ſich 

  

   Die Senſation des Tages war die zweite Niederlage des Int Danziger Haf rtet: f̃ iée Mühle f j enden ) jatß zurüt 

Bürtrer 1 — e Seie Hafen werden erwartet: ſerner die Mühlen bei dem ſchleppenden Mehlabſatz zurück⸗ 

Berliner Meiſters Hertha B. S. C. in dieſer Spielzeit.] D. Ariadne, 2. 2., ab Rotterdam, Wolff. hielten, gingen am Locvmarkte die Preiſe für Weizen um 1, 

    

Norden⸗Nordweiten war ſtets im Vorteil und ſtellte den ver⸗D. Conſul Hintz, fü 3./6. 2. P. ſür? Mar übe ück. Am Markte 
t . fällig ca. 5./6. 2., Pam. ſür Roggen um 1/2 Mark und darüber zurück. Am Maxlte 

iMe n 2 5 ſicher. PD. Biruta, 2. 2., ab Gent, Voigt der Zeitgeſchäfte erlitten die Eröffnungsnotierungen E 

Auſper Alneilung üm DiSwuchnanet Begegnung. Tennis⸗D. Ella, ca. 5./6. 2. fällig, Pam. bußen etwa im gleichen Außenmaße. Sie ſchwächten ſich im 

Berti ſia Sportverem auer portverein ganz aus. Der [D. Eudrun, ca. 5./6. 2. fällig, Pam. Verlauſe der Börſe noch weiter ab. Mehl hatte ſehr kleines 

erliner Sportverein 92 trat gegen den Tabellen—Letzten T. Hammonia, von Hamburg, ca. 6.). 2. fällij? Behnke Konſumgeſchäſt bei unveränderten Forderungen der Müh⸗ 

D. 
D. 

  

  

I1. Sieg. leu. Auch der Hafermarkt bteb ſtill, da ſich die Forderungen Sportklub Charlottenburg mit nicht weniger als 5 Erſfätz⸗ 
Hans Johann, fällig, Voigt. der Eigner nur ſchwer durchſetzen ließen. leuten an und blieb verdient mit 3:6 geſchlagen. 

  

  

Johan Ahrens, fällig, Voigt. Es wurden notiert für: Weizen 215—217, Roogen 206— 
D. Kuhrs, fällis, Byigt. 208, Braugerſte 218—238, Jutter⸗ und Induſtriegerſte 1       

   

   

D 208, locov Mais Berlin 233—240, Weizen⸗ 

„75, Ryoggenmehl 27,50—29,60, Weizenkleie 15,10 

oggenkleie 14.70 Reichsmark ab märkiſchen Sta⸗ 

     
   

ffü ůj D. Macedonia, ca. 5./6. 2. fällig, Pam. 202, H Winterſportſeſt bes Reichsbauners. E. Heier van. Denzin, 2.2A, ab Hellerhem, Reinbols wehl V, 
Das erſte Winierſportfeſt des Reichsbanners. das am bis 15. 
Sonnabend und Sonntag in Braunlage ſtattfand, endete tionen. 

it ei⸗ ür di ů . f —..᷑᷑L!—————— 

lchieneme wanene baglach Hamertemmgapen uus den licgauen Ds Lene voliiſche Geſeß iber Alliengeſellſchaften. Amtliche Danziger Deviſenhurſe 

Thüringen, Braunſchweig, Verlin⸗Bräandenburg, Erfurt, Es ſind weſentliche Aenderungen vorgenommen. 

  

  

  

      

  

  

  

  

Magdeburg und Köln. Auu de H0 Airaß ů — ů Das Hauptmerkmal des am 1. Januar in Kraft getretenen, Es wurden in Danziger Gulden [4. Februar 2. Jan uar 
. bel r uptſtraße von Braunlage agrüßten an beiden 178 Paragraphen enthaltenden, neuen polniſchen Geſetzes über i i 

aain, Soupahend umenhie Neichsbannecf reich Dani pön Aktiengeſellſchaſten beſteht darin, daß es die einzelnen Akkionäre und ———.— Geld .Se— — 
L 8 mnerkameraden von ]deren Minderheitsgruppen ſtark in Schutz nimmt. 

Vorder Mgw pen Sel und, Vertretern der ſtaatlichen Be⸗ Die im vergangenen Jahre nach den Merat März gegründeien BVanknoten é öů ö 
Reichsb na 3 be „Delegierten des Bundesvorſtandes des Aktiengeſellſchaften mußten ſich bereits dem neuen Geſet anpaſſen, 100 Reichsmarklk....„= — —· — 
Löenhe arheMrannechaite n Mambiten um ben wunt Dön Drasit während den exiſtierenden Geſellſchaften 100 Slott... 57581 57.95 57,81 57,95 
ů je. n 5 u raun⸗ AISB ů i — — — —D 

ialen hir Horzer'mil en Alslertt Memiſhalt vuhe giet ———— Scee Lonben...20hs 2sO0r 2500o s0öS 
it den als erſte Mannſchaft durchs Ziel zur Anpaſſung an das neue Geſetz eingerä de. ſ Kenerrehr lichsanknoten 122.50. 12 Dolhr 

annie d. Hraunlagern. Pie Verliner Winterſporiabteilung Nach bem genen Geſeßz behltſen wur dieſentgen Attiengeſell⸗ In Fernvertehr: Reichsbanknoten 12250.—122f0, Dollar⸗ 
monnſchoſten cls 5 ein abseſchuiten Sie hat von den Städte⸗ ſchaſten einer Konzeſton, welche einen ſtaallichen vder auch nur noten 5,1425—5,1475. ö 

ten. einen privat⸗öffentlichen Charakter haben. Sonſtige Geiellſchaft i ö 
Unterliegen nur der Regiſtrierung üun Handelsgericht, Das keine Danziger Droduktenbörſe D0ML. Ceb⸗ 12—     

  

    
  

     
  

  

      
    — — Neviſoren zur Prüfung und Begutachtung der von den Gründern ſe 

111 1 197 ꝛ. 175 Gro delspreiſ⸗ Großhandelspreii ů 

Sonja Henie ſiegt in nduyeſ. Dos Leſehen Wer Geielthant Gbindie 5un Deler Brrfeng if —I 
Am 8 ütlauf Wellmeiſterſchaften. ů Das Aktienkapital muß mindeſtens 250 000 Zloty und die ein⸗Weizen, 134 Pid. Erbſen, kleine .24.00—26.00 

Belim Sonntag wurden in Bubapeſt auch die Kunſtlauf⸗zelnen Aktien dürten nicht unter 100 Hloth betragen, Ausgenommen „130 „ „ grüne 32.00—35.00 

eiſterſchaften für Damen beendet und gleichzeitig die piervon ſind die ffentlich⸗nützlichen Geſeilſchaften (Genoſfenſchaften „bezogen „Viktoria 35.00,—-40,00 
antene Mpemte für Paarlauſen ansgetragen. Bei den u dergl), deren Atlien nicht unter 25 Sloth betragen dürfe Roggen..49.75—19.90 Moggenkleie 16.00 

ihren bi nnte die Titelverteidigerin Sonja Henie⸗Norwegen Auf dey Attien müſſen ſamtliche, die Uebertragung berreffende. Gerſte ...20.75—22.75 Weisenkleie 1700 
Aößand ernem bi Vorſprung vergrößern und mit ſicherem [wie auch ſonſtige Begrenzungen, ebenſo das Recht der Vorzugs- Futtergerſte 20,25.—21.,00 Dlaumohn . 

S. 5 ie Weltmeiſterſchaft für 1929 vor den Wiene⸗ attien, deutlich angegeben werden, die im einzelnen ber nicht mehr Harer 17.50 Wicken. 25.00—27,.50 

Delimeiderſchaſt im P Lanfen an ſich bringen. Die als fünf Stimmen verfügen können. — Ackerbohnen 16.00—18.00 Peluſchken.2000—24.00 

Meiterpaer Scholz⸗Kailer fiegreich ſjab das öſterreichiſche Das Recht zur Einberuiung einer Generalverfammlung ſieht Nichtamtlich. Vom 4. Februar 1929. 
„ jeder über ein Zehntel des Gründungskapitals verjügenden GWeizen, 134 Pfd., matt, 24,80, 130 Pfd., matt, 24,40, 124 Pid, 

Gruppe zu. matt, 23,35, Roggen, flan, 19,60.—19,75, Brangerſte, ſchwach, 20,45 
9 —— Eine Liſte der ſtimmberechtigten Aktionäre muß drei Tage vor bis 22,60, Futtergerſte, ſchwach, 20,25—21,00, Haſer, ſchwach, 17,35 

kutſche Halleutenniemeiſterſchaften. Auontrſauf Leriangen nagen Sütertnt 0 e. Genß hun ſagen 10 3 00—600 18 Grßpen i 10400. 2709 00 gee 
1 — — 5* — — är auf Veriang gegen Rückerſtatiung der ehungskoſten ichwach, 32,00—36,00, kleine Ert ſen, jchwach, 24,00—28,00, Roggen⸗ 

Die deutſchen Hallentennismeiſterſchaften, die das Jnter⸗ ausgehändigi werden. kleie, unverändert, 16,00—17,00, Weizenkleie, unveränderi. 16.75 

igen Attionäre, welche bis 17,25, Gelbſenf, unverändert, 37,00—43,50, Peluſchlen, unver⸗ 

Ebenſo können die ! ändert, 22,00—24.00 Gulden per 100 Kilogramm frei Danzig.    

  

  eſſe der geſamten Tenniswelt finden, nahmen am Montag i renz 5 Sti 5 derj 5 ů in 8 Die Begrenzung des Stimmrechts der 
in der Halle des Bremer Tennisvereins 96 zum 14. Male ů üͤber mehrere Alttien verjügen. iſt zuleSN
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Der 
Topf. 

E
i
n
 

armer 
Mann 

ging 
auf 

den 
Markt 

und 
wollte 

ſeine 
einzige 

Kub 
verkauſen. 

Als 
er 

ein 
Stück 

Weg 
weit 

gegangen 
war. 

begegnete 
er 

einem 
Mann, 

der 
hatte 

ein 
Schaf 

bei 
ſich. 

D
u
 

beichioſſen 
ſie, 

daß 
ſie 

tauſchen 
wollten, 

und 
da 

delam 
der 

M
a
n
n
 

mit 
der 

Kuh 
das 

Schaf. 
Er 

ging 
weiter 

zum 
Markt 

hin 
mit 

dem 
Schaf, 

aber 
da 

kam 
einer, 

der 
hatte 

eine 
Hans. 

Sie 
tauſchten 

wieder, 
der 

Mann 
mit 

dem 
Schaf 

be⸗ 
kam 

die 
G
a
n
s
 

und 
zog 

mit 
ihr 

weiter 
zum 

Markt. 
D
a
 

traf 
er 

eine 
Franu, 

die 
halte 

einen 
Tonf, 

und 
ſie 

m
a
c
h
t
e
n
 

wieder 
einen 

Tauſch: 
der 

M
a
n
n
 

bekam 
den 

Topf 
und 

die 
F
r
a
u
 

die 
Gaus. 

D
a
n
n
 

ging 
der 

a
r
m
e
 
M
a
n
n
 

mit 
dem 

T
o
p
f
 

nach 
H
a
u
ſ
e
 

zu 
ſeiner 

F
r
a
u
.
 

    

S
S
 

„
N
u
n
,
 

haſt 
du 

die 
K
u
b
 

v
e
r
k
a
n
i
t
?
“
 

fragte 
ſie. 

„Ja,,fante 
der 

M
a
n
n
,
 

„ich 
habe 

einen 
Topf 

dafür 
be⸗ 

vmmen. 
„
E
i
n
e
n
 

T
o
p
f
?
“
 

ſagte 
die 

F
r
a
u
.
 

„
D
a
s
 

iſit 
aber 

w
e
n
i
g
 

für 
eine 

Kuh.“ 
„
a
,
“
 

jagte 
der 

M
a
n
n
,
 

„aber 
nun 

iſt 
der 

H
a
n
d
e
l
 

ge⸗ 
i⸗Uuſieu, 

und 
ich 

will 
ihn 

nicht 
wieder 

rückgängig 
machen.“ 

Alio 
wurde 

der 
Topf 

auf 
das 

Brett 
zu 

den 
anderen 

Töpien 
geſtellt. 

Als 
er 

aber 
eine 

Weile 
da 

geſtanden 
hatte, 

iagte 
er 

plötzlich: 
„
L
e
n
t
 

tripple⸗trapple 
ich!“ 

„
W
o
 

trippleſt⸗trappleit 
du 

d
e
u
n
 

hin?“ 
fragte 

die 
F
r
a
u
 

den 
Typf. 

„Ich 
tripplestrapple 

zu 
d
e
m
 

N
a
c
h
b
a
r
n
,
“
 

ſagte 
der 

T
o
p
f
 

und 
trippel⸗trappelte 

dadon. 
Als 

er 
zu 

dem 
Nachbar 

kam, 
da 

ging 
er 

in 
die 

Lüche. 
Da 

meinte 
die 

Köchin, 
das 

ſei 
ein 

ichöner 
Topf, 

u
m
 

Brei 
zu 

kochen 
und 

ſchüttelte 
den 

Brei 
hin⸗ 

ein. 
D
a
 

ſagte 
der 

T
o
p
f
 

vlötzlich 
wieder: 

„Jetzt 
trippie⸗trapple 

ich!“ 
„
W
o
 

trippleit⸗trappleit 
du 

denn 
hin?“ 

fragte 
die 

Köchin. 
„Ich 

tripple⸗trapple 
mit 

d
e
m
 

Brei 
zu 

dem 
a
r
m
e
n
 
M
a
n
n
,
“
 

ſagte 
der 

Topf 
und 

wackelte 
davon. 

Als 
der 

arme 
M
a
n
n
 

den 
Brei 

gegeſſen 
hatte, 

wurde 
der 

Topf 
geſpült 

u
n
d
 

wieder 
auf 

das 
W
a
n
d
b
r
e
t
t
 

geſteut. 
Als 

er 
unn 

eine 
Weile 

dageſtanden 
batte, 

ſagte 
er: 

„Jeßt 
tripple⸗trapule 

ich!“ 
„Wottrippel⸗trappelit 

du 
denn 

hin?“ 
fragte 

die 
Frau. 

Auj 
den 

Herreuhof,“ 
ſagte 

der 
Topf 

und 
trippel⸗trappelte 

daven. 
Da 

dachte 
der 

reiche 
Herr, 

das 
wärc 

ein 
ſchöner 

Topf, 
um 

Geld 
hineinsutun, 

und 
tat 

all 
ſein 

Geld 
hincin. 

„Jetßt 
tripple⸗trapple 

ich!“ 
ſagte 

der 
Topf. 

„
W
o
 

trippel⸗trappelit 
du 

denn 
hin?“ 

fragte 
der 

reiche 
Herr. 

„
Z
u
m
 

armen 
M
a
n
n
 

mii 
dem 

Geld,“ 
ſagte 

der 
Topf 

und 
bppel⸗trappelie 

davon. 
D
e
r
 

a
r
m
e
 
M
a
n
n
 

n
a
h
m
 

das 
Geld 

d
e
m
 

T
o
p
f
 

und 
ſtellte 

ihn 
wieder 

auf 
das 

W
a
n
d
b
r
e
i
t
.
 

„
N
u
n
 

tripple⸗trapple 
ich!“ 

ſagte 
der 

Topf. 
5 

„
Z
u
m
 

B
a
u
e
r
n
,
“
 

ſagte 
der 

T
o
p
f
 

und 
trippel⸗trappelte 

avon. 
Als 

er 
z
u
m
 

B
a
u
e
r
n
 

kam, 
n
e
r
w
a
n
d
e
l
t
e
 

er 
ſich 

in 
ein 

Scheffelmaß. 
D
a
 

wollte 
der 

Bauer 
Korn 

kineinmahlen. 
Als 

er 
voll 

K
o
r
n
 

wwar, 
ſagte 

er: 
„
N
u
n
 

tripple⸗trapple 
ich.“ 

„
W
o
h
i
n
?
“
 

fragte 
der 

Bauer. 
— 

„
Z
u
 

d
e
m
 
a
r
m
e
n
 
M
a
n
n
 

mit 
dem 

Korn.“ 
ſagte 

der 
Scheffel. 

U
n
d
 

weg. 
war 

er. 
D
e
r
 

a
r
m
e
 

M
a
u
n
n
 

n
a
h
m
 

das 
K
o
r
n
 

heraus, 
und 

da 
ver⸗ 

wandelte 
er 

ſich 
wieder 

in 
einen 

Topf 
und 

wurde 
auf 

das 
Wanddoreit 

geiüelli. 
„
N
u
n
 

tripple⸗trapple 
ich!“ 

jagte 
der 

T
o
p
f
 

nach 
einer 

Weile. 
„
W
o
 

trippel⸗ttappelſi 
du 

denn 
hin?“ 

fragte 
die 

Frau. 
„3Zum 

Bauern.“ 
Aber 

diesmal 
wollte 

der 
Vauer 

den 
Topk 

zum 
Narren 

hallen 
und 

der 
Topf 

den 
Vauern. 

Der 
Bauer 

tat, 
als 

wolle 
  

35 

     

    er 
w
i
e
d
e
r
 

K
o
r
n
 

b
i
n
e
i
n
m
a
h
l
e
n
,
 

aber 
er 

wollte 
ihn 

mit 
Miſt 

ſüllen. 
W
i
e
 
er 

ſich 
nun 

bücktte 
und 

den 
Miſt 

h
i
n
e
i
n
ſ
c
h
a
u
f
e
l
n
 

wollte, 
machte 

der 
Topf 

ſich 
jo 

groß, 
daß 

der 
B
a
u
e
r
 

kopfüber 
in 

ibn 
hineinfiel. 

„
N
u
n
 

tripple⸗trapple 
ich,“ 

ſagte 
der 

Topi. 
„
W
o
h
i
n
?
“
 

fragte 
der 

Bauer. 
„In 

die 
Höllei“ 

ſagte 
der 

Topf. 

D
a
s
 

kluge 
Mädchen. 

Es 
waren 

einmal 
zwei 

Leute; 
die 

hatten 
nur 

eine 
Tochter. 

Da 
kam 

eines 
T
a
g
e
s
 

ein 
Freier 

für 
ſie; 

und 
da 

ſchickte 
ihre 

Mutter 
ſie 

hinunter 
in 

den 
Keller, 

um 
Bier 

vom 
Faß 

zu 
holen: 

Wie 
ſie 

nun 
den 

Zapfen 
heraus 

hatte, 
fiel 

es 
ihr 

ein: 
„
W
e
n
n
 

ich 
ihn 

nun 
kriege 

—
 

und 
kriegen 

w
e
r
d
e
 

ich 
ihn 

ſchon 
—
 

und 
wir 

haben 
einen 

kleinen 
Buben, 

und 
der 

hat 
K
o
p
f
w
e
h
 

— 
in 

was 
ſollen 

wir 
ihn 

dann 
einwickeln?“ 

Und 
ſie 

hielt 
den 

Krug 
unter 

und 
das 

Bier 
liej, 

und 
ſie 

ſaß 
darin 

bis 
an 

die 
Knöchel. 

Da 
kam 

ihre 
Mutter 

herunter 
und 

fragte: 
„Was 

ſitzeſt 
du 

denn 
dar“ 

—.„Ach, 
ich 

ſitze 
hier 

und 
denke 

darüber 
nach: 

w
e
n
n
 

ich 
ihn 

uun 
kriege 

—
 

und 
ich 

w
e
r
d
e
 

ihn 
ſchon 

kriggen 
—
 

u
n
d
 

wir 
haben 

einen 
kleinen 

Buüben, 
u
n
d
 

der 
hat 

K
o
ß
ſ
w
e
h
 

—
 

in 
was 

ſollen 
wir 

ihn 
dann 

einwickeln?“ 
— 

„La, 
in 

was 
köunten 

wir 
ihn 

nur 
einwickeln?“ 

Und 
ſie 

hielt 
den 

Krug 
unter 

und 
es 

lief, 
und 

ſie 
faßen 

im 
Bier 

bis 
an 

die 
Knie. 

Da 
ging 

der 
M
a
n
n
 

hinunter 
und 

wollte 
ſehen, 

wo 
ſie 

ſteck⸗ 
len. 

„
W
a
s
 

ſitzt 
ihr 

denn 
da?“ 

ſragte 
er. 

Da 
ſagte 

die 
Frau: 

„Ach, 
wir 

ſitzen 
und 

denken 
d
a
r
ü
b
e
r
 

nach: 
W
e
n
n
 

ſie 
ihn 

n
u
n
 

lricgt 
— 

und 
ſie 

wird 
ihn 

ſchon 
kriegen 

—
 

und 
ſic 

haben 
einen 

Meinen 
Buben, 

und 
der 

hat 
K
o
p
ſ
w
e
h
 

—
 

in 
was 

ſollen 
ſie 

ihn 
d
a
n
n
 

einwickeln?“ 
—. 

Ja, 
in 

w
a
s
 

könnten 
wir 

ihn 
nur 

ein⸗ 
wickeln?“ 

Alſo 
blieb 

er 
auch 

bei 
ihnen 

ſitzen. 
Und 

ſie 
hiel⸗ 

ten 
Vůe 

Krug 
unter 

und 
es 

lief, 
und 

ſie 
ſaßen 

bis 
an 

die 
Hüften 

im 
Bier. 

Wie 
nun 

alle 
drei 

nicht 
mehr 

kamen, 
ging 

ſchliehlich 
der 

Freier 
ſelber 

hinunter, 
und 

wie 
er 

zu 
ihnen 

kam, 
fragte 

er: 
„Aber, 

was 
ſitzt 

ihr 
denn 

hier?“ 
Da 

ſagte 
der 

M
a
n
n
:
 

„Ach. 
wir 

ſitzen 
hier 

und 
denken 

d
a
r
ü
b
e
r
 

nach, 
w
e
n
n
 

ſie 
dich 

n
u
n
 

kriegt, 
—
 

und 
ſie 

w
i
r
d
 

dich 
ſchon 

kriegen 
—
 

und 
ihr 

habt 
einen 

Hleinen 
B
u
b
e
n
,
 

und 
der 

hat 
K
o
p
f
w
e
h
:
 

in 
w
a
s
 

ſollt 
ihr 

ihn 
da 

einwickeln?“ 
Als 

der 
Freier 

das 
hörte, 

ging 
er 

ſeines 
W
e
g
e
s
 

und 
kam 

nie 
wieder. 

Der 
Jäger 

und der Adler. 
W
a
s
 

ſich 
die 

I
n
d
i
a
n
e
r
 

erzählen. 

Ein 
Adler 

flog 
eines 

Tages 
ſchnell 

vom 
H
i
m
m
e
l
 

herab, 
er 

griff 
einen 

I
n
d
i
o
n
e
r
 

an 
ſeinem 

G
e
w
a
n
d
 

und 
irug 

ihn 
in 

ſein 
Neſt, 

in 
vem 

eine 
Anzahl 

junger 
Adler 

waren. 
Doch 

tat 
der 

große 
Vogel 

dem 
Jäger 

nichis 
Böſes. 

W
e
n
n
 

er 
weg 

war, 
u
m
 

für 
ſeine 

J
u
n
g
e
n
 

N
a
h
r
u
n
g
 

zu 
ſuchen, 

hätte 
der 

I
n
d
i
a
n
e
r
 

leicht 
entfliehen 

tönnen. 
A
b
e
r
 

das 
Neſt 

w
a
r
 

an 
einen 

Felſen 

gebaut, 
hoch 

oben 
üͤber 

einem 
Abgrund. 

 
 

   

 
 

  
Da 

dachle 
ſich 

der 
Judiauer 

einen 
Plan 

aus. 
Die 

jungen 
Adler 

waren 
ſchon 

ziemlich 
groß. 

Er 
n
a
h
m
 

einen 
aus 

dem 

Neſt, 
band 

ihn 
an 

ſein 
M
a
c
a
ſ
ſ
i
n
s
,
 

breitete 
dann 

weit 
ſeine 

Sihrvingen 
aus 

und 
ſprang 

von 
dem 

hoben 
Felſen 

hinab 
in 

die 
Tieſe. 

W
ö
w
o
t
t
s
,
 

a
b
w
ä
r
t
s
 

ſlogen 
der 

Kdler 
und 

der 
rote 

Mauin. 

Die 
Luft, 

die 
von 

unten 
kam, 

hielt 
die 

S
c
h
w
i
n
g
e
n
 

des 
Vogels 

ojfen. 
Schließlich 

vach 
l
a
n
g
e
m
 

F
l
u
g
 

laudete 
das 

P
a
a
r
 

auf 

einem 
Baum. 

K 

Da 
band 

der 
Mann 

den 
Adler 

los 
und 

ſchentte 
ihm 

die 

Freiheit 
lvieder. 

  

C
V
M
M
M
 e
,
 

  

III. 
Abenteuer. 

Feztopf 
iſt 

ein 
guter 

Verläufer, 
Heltor 

ruiniert 
die 

Ware, 
Rip 

deukt 
ſchon 

an 
das 

Geſchäft 
mit 

ven 
Eslimos 

und 
anderen 

wilden 
I
n
ſ
e
l
b
e
w
o
h
n
e
r
n
,
 

w
ä
h
r
e
u
d
 

im 
Hintergrund 

dunkle 
Schatten 

auftauchen. 

Jetzt 
dauerte 

es 
nicht 

einmal 
15 

Minuten, 
und 

Tſchaſim 
hatte 

nur 
noch 

einige 
Schachteln 

in 
der 

Hand. 
Schon 

war 
er 

auf 
dem 

R
ü
c
k
w
e
g
 

in 
die 

Goldapfelſtraße. 
Wie 

das 
der 

kleine 
Fezteufel 

machte? 
Er 

wollte 
ſeine 

K
a
m
e
r
a
d
e
n
 

nicht 
warten 

laſſen, 
da 

fing 
er 

an, 
die 

W
a
r
e
 

aͤu 
verſchleudern. 

„Drei 
Schachteln 

nur 
einen 

Groſchen! 
Zehn 

Schachteln 
dreißig 

Pjennige, 
meine 

D
a
m
e
n
 

und 
Herren, 

Nür 
nos 

heute, 
nur 

noch 
hente. 

M
o
r
g
e
n
 

bin 
ich 

am 
Nordpol.“ 

In 
der 

Goldapfelſtraße 
warieten 

ſchon 
Rip 

und 
Hektor 

auf 
ihn 

— 
i
 

„Bloß 
ſieben 

Schachteln 
blieben 

übrig.“ 
U
n
d
 

ich 
habe 

bloß 
neun 

verkauft.“ 
„Nur 

neun 
Schachteln?“, 

wunderte 
ſich 

der 
Türke. 

„Ich 
kam 

zu 
ſpät“, 

ertlärte 
Rip. 

„In 
meinem 

Bezirk 
haben 

uec 
Ach 

Auun 
eil 

Streichhölzer 
ſchon 

geſtern 
eingekauft.“ 

Tſchaſim 
lächelte. 

ů 
M
e
i
n
e
 

Kundſchaften 
mußten 

ſchon 
für 

m
o
r
g
e
n
 

einkauſen.“ 

„Ja,“ 
brachte 

nun 
Rip 

zu 
ſeiner 

Verteidigung 
hervor, 

Hek⸗ 

tor 
hat'einen 

Fehler 
begangen. 

Er 
iſt 

zu 
d
u
m
m
!
 

Er 
haite 

die 
Streichhölzer 

im 
M
u
n
d
 

und 
machie 

ſie 
unbrauchbar. 

Dle 
Leute 

Mauchen. 
den 

Kopf: 
naſſe 

Streichhölzer 
könnien 

ſie 
nicht 

ge⸗ 
r
a
u
c
h
e
n
.
-
 

„Uhuu“, 
ſchluckte 

Fezkopf. 
ů 

Rip 
verſuͤchte 

ſich 
welter 

zu 
rechtfertigen: 

  

 
 

  
haben. 

Wir 
werden 

ſie 
als 

Tauſchware 
mitnehmen. 

Du 
weißt 

nicht, 
wie 

wichtig 
es 

in 
den 

weiten 
unerförſchten 

Gebieten 
—
 

auf 
Robinfpninſe 

un 
unter 

den 
Wilden 

Streichhölzer 
mit⸗ 

z
u
u
b
r
i
n
g
e
n
.
 

Tſchaſim 
ſchaute 

ihn 
groß 

an 
und 

antwortete 
nicht. 

Nip 
aber 

hob 
ſeine 

ſpitzige 
Raſe 

die 
Luft: 

„Weun 
du 

mir 
nicht 

glaubſt“, 
ſprach 

er 
beleidigt, 

„ſo 
mußt 

du 
ja 

nicht 
mitkommen. 

Geh 
zu 

Rob. 
Mir 

geuügen 
auch 

U
m
b
o
 

und 
Heltor.“ 

„Was 
fäallt 

dir 
ein““, 

rlef Lſchoſin 
erſchrocen, 

„SIch glaube 
dir, 

W
e
n
n
 

du 
meinſt, 

wir 
brauchen 

die 
Z
ü
n
d
 

ölzer 
auf 

den 
wilden 

Inſeln, 
ſo 

tu' 
auch 

ich 
meine 

ſieben 
Schachteln 

dazu.“ 
„Natürlich 

brauchen 
wir 

ſie 
und 

noch 
viel 

mehr 
vazu. 

Hof⸗ 
ſeutlich 

bringt 
auch 

UKmho 
einige 

Wueilc⸗ 
5
 

h. 
Lof 

Merkwürdig, 
Umbo 

blieb 
ſo 

lange 
aus. 

Hektor 
llef 

an 
vie 

nicht 
witterte 

und 
kläfſte 

ungeduldig, 
aber 

der 
kleine 

Mohr 
kam 

icht. Bis 
er 

lommt“, 
empſahl 

Fezlopf, 
„können 

wir 
nachſehen, 

wicviel 
Neiſegeld 

wür 
auff 

dem 
Schijhhen 

haben.“ 

 
 

  

  

 
 

„Nein“, 
autwortete 

Rit 
„ 

„ich 
hab' 

mir's 
überlegt: 

den 

Schlitten 
brauchen 

wir 
ja 

eiſt 
am 

ordpol. 
Und 

dort 
bekom⸗ 

men 
wir 

ja 
einen 

um 
eine 

oder 
zwei 

Schachteln 
Streichhölzer 

von 
den 

Skimos.“ 
„Feinl“ 

.. 
„ebrigens 

leg' 
ich 

jetzt 
neunzig 

Pfennig 
in 

die, 
gemeinſame 

Kaffe.“ 
„ind 

ich, 
warte 

nur, 
Rip.“ 

Eſcheſuns 
0
 

in 
die 

Taſche 
und 

holte 
eine 

Handvoll 
Geld 

heraus 
und 

zählie 
es. 

„ 
„Eine 

Mart, 
zwei 

Mart, 
drei 

Mark, 
drei 

Mark 
fünfzia, 

vier, 

vierfün 
ſeb 
a
e
 

vierſtebenundſechzia, 
vierfünfundſiebzig, 

ſechsundpſtebzig, 
achtzig 

Es 
ſtellte 

veraus, 
daß 

Tſchaſim 
eine 

Einnahme 
von 

über 

11 
Mart 

baite. 
Genautr 

geſagt, 
elf 

Mart 
dreiundachtzig 

Pfen⸗ 

nig. 
Rip 

ſtand 
mit 

offenem 
M
u
n
d
e
 

da. 

„Wie 
haſt 

du 
das 

gemacht, 
Fezlopf“, 

ſagte 
er 

nach 
langer 

Pauſe. 
4 

„Sehr 
einfach. 

mußte 
bloß 

293 
achteln 

verkaufen. 

u
i
 

M
e
 

nicht. 
Galter 

chahite 
Fezkopf 

an. 

kopf 
au 

éů. 
ů 

Veu 
oaſenſlich, 

ſagte 
er 

üngſtlich, 
„lietz 

ſich 
das 

Mohrchen 
nicht 

wiſchen.“ 
n 

Erwiſchen?, 
fragte 

Rip. 
„Von 

wem?“ 

  

„Von 
don 

echten 
Streichholzhändlern, 

Die 
werden 

gleich 
öſce. 

Mich 
packte 

einer 
am 

Kragen. 
Er 

war 
ſehr, 

wiiienv, 

a
 

halie 
er 

ein 
Bein 

aus 
Holz 

und 
konnte 

mich 
ulcht 

elnholen.“ 
‚ 

ů 
ů 

ů 
ing 

Hektor 
plötzlich 

zu 
bellen 

an, 
und 

um 
dle 

Straßen⸗ 
ecle 

Mauchlen 
ö
 
D
n
e
e
 

ſtalten 
auf. 

Die 
eine 

war 
Umbo. 

Wis 
andere 

ſah 
aus, 

als 
ob 

ſie 
ſein 

großer, 
lebendiger 

Schatten 

w 
„Oy 

weh⸗ 
man 

hat 
ihn 

erwiſcht!“, 
ſchrie 

der 
Türke 

auf. 

0
 

0 
Vater, 

5 
Ctelportler 

U 
„Selit 

Vater, 
der 

Hot 
Ä 

„ 

„Ach 
ſol 

Halb 
ſo 

ſchihnm. 
Icch 

vachte 
ſchon 

vie 
Schupo. 

0
 

U 
ver 

boße 
DiWEin 

Wäterd 
Das'in 

ein 
Kaben⸗ 

vater. K 
M
e
r
 

Labier 
deß 

chinih fie 
mul⸗ 

üm 12 
Der 

Raben⸗ 

vate 
oter 

Livree. 
Er 

ſchimpfte 
u. 

‚ 
0 
„Nun, 

bi 
un 

be 
Miud, 

engel, 
wo 

ſind 
deine 

Kameraden?“ 
„Hier“; 

ſchluchzie 
Umbo. 

*
„
*
 

16 
ibr 

eb 
K30 

Itt 
es 

wahr, 
daß 

heute 
koine 

Schule 
iſtꝰꝰ 

Rip 
verſchluckte 

etwas. 

„Der 
Herr 

Lehrer 
ſoll 

heute 
Geburtsia, 

haben“, 
erzählte 

er. 
Doch 

darauf 
dab 

er 
ſein 

Ehrenwort 
nſcht. 

Ja“, 
faßte 

Umbo 
Mut, 

„heut 
feiert 

er 
elnen 

großen 
Ge⸗ 

buristag. 
Den 

hundertſten.“ 
„So? 

Iſit 
deun 

eiter 
Lehrer 

101 
ſo 

a
l
t
b
e
,
 

„So 
alt 

iſt 
er 

noch 
nicht, 

bloß, 
ſo 

1 
a
t
e
 

von 
Uunbo. 

„Ihr 
ſeld 

alle 
ſreche 

Jundens“, 
rief 

der 
Daler 

von 
Uiutto. 

„
b
i
n
 

Umbo, 
0 

Wei 
o 

es 
dir 

ſchon 
austreiben, 

d
e
r
 

Umb 
Jch 

ſele 
iercben 

berſpelſel 
ut. 

Umbo 
am 

Arm. 

mbo 
ſah 

ſeine 
Kameraden 

ver, 
v 

ö 
jcht 

bei 
uns 

bleibens“, 
fragte 

Tſchalm. 
„Wir 

ath. 
müe 

vethen 
Nordpol 

und 
komimen 

recht 
bald 

zurilc.“ 
lieb 

ſtehen. 
ů‚ů 

S
i
e
g
l
 

Wo 
S
 

W 
ah 

Nordpol!“ 
ů 

Haubd 
hoch. 

ů‚ 
w
r
e
n
 

e 
verralen. 

Das 
muß 

unſer 
Geheim⸗ 

nis 
blelben.“ 

ü 
ů 

„Das 
Geheimuts 

der 
drei“, 

fügte 
Tſchaſtut 

flüſternd 
hitau. 

„Ihr 
jeld 

drel 
Schiingel) 

Konim 
wynby.“ 

ö 

    



  

22. Fortſetzung. 

ch weiz, was ich weiß. Aber darum haudelt es ſich 
nicht. Für meinen Plan — ich habe nämlich einen Plan, 
Dr. Mond — iſt es freilich günſtig. Wir können, ſagt der 
Hafenmeiſter, ganz bequem oberhalb des ſogenaunten Horu⸗ 
hügels die Cherubini und die Spiru auf eine Eisſcholle 
laden. Die Strömung der Küſte, an der dieſe Eisſchollen 
entlang treiben, macht einen ſcharfen Knick um einen Fels⸗ 
vorſprüng, und was in ihr da vorbei getrieben wird, landet 
ſicher in eiuem natürlichen Staubecken, das ſich hinter der 
Felsyaſe gebildet hat.“ üů‚ 

„Qa, ich perſtehe aber noch nicht.“ 
„Mein Gotti! Alſo: Spagniolo und ſeine Leute werden 

auf einer ſo großen Eisſcholle arbeiten, daß ſie die Spiru 
und die Cherubini auf ihr aufnehmen können. Dieſe Eis⸗ 
icholle liegt neben dem Boot und unmittelbar am Raud 
der Anmans de Wir ſuchen eine ganz große, die zu ſchwer 
iſt, um aus der Strömung zu kommen, und werden ver⸗ 
ſuchen, den Teil, auf dem die Frauen ſich befinden, los⸗ 
zueifen. Er wirb in die Strömung geraten und davonge⸗ 
ſchwemmt werden. Sie dürſen natürlich nicht merken, daß 
es Abſicht iſt, ebenſo wenig, wie Ihr ſhuen ſagen dürſt, daß 
ſie hinter dem Velſenvorſprung in Sicherheit landen werden, 
Stellen Sie ſich doch den Effert vor.“ 

„Sie werden Angſt haben, große Anaſt!“ Mond wiegte 
elwas unwillig den Kopf. „Sie werden brüllen vor Angit. 
Sie werden doch denken, daß ſie mit ihrer Eisſcholle ins 
Meer hinausgetrieben werden. Sie keunen doch den Lauf der 
Strömung nicht.“ 

„Wir werden fabelhafte Aufnahmen bekommen. Keine 
eiuſtudierte Grimaſſen. Es wird ein grandioſer Schluß, 
Denken Sie doch einmal nach, wie das Publikum gezittert 
hat bei jenen Expeditionsfilmen, Ich erinnere Sie an die 
Todesfahrt des Kapitäns Scott, wo man das Grab im Süd⸗ 
polareis ſah, oder an jene Aufnahmen dêr Expedition zu 
den Quellen des Amazonenſtromes, in dem vor den Augen 
der Operateure der eine Expebitionsleiter die größte Strom⸗ 
ſchnelle bezwingen will, umgeworſen wird und ertrinkt. Die 
Stille, die dabe in den Kinos herrſcht, müſſen wir erreichen, 
dann iſt der Film gerettet. Er iſt ſowieſo ſonſt ein mäßiger, 
kitſchiger Film. Was hat das für Geld gekoſtet, allein dieſe 
Zarenſchlöſſer für den erſten Teil zu banen.“ 

Mond hatte noch Bedenken. „Ja, aber wenn nun eine 
von den Frauen ohunmächtig wird und hinſtürzt? Sie kann 
doch zu leicht ins Waſſer abgleiten?“ 

Ward zuckte geringſchätzig die Achſeln: „Sie wird ſchon 
nicht ſtürzen. Im übrigen können Sie ja der Direktion 
jagen, daß ich, Ward, dies angeorbnet habe, dann ſind Sie 
gedeckt. Mit mir wird keiner diskutieren wollen.“ Er ſtrich 
ſich eitel den kleinen, geſtutzten Schnurrbart und fügte noch 
binzu: „Außerdem kann ja das Motorboot dann zur Stelle 
jein. ů 

Spaniolo lachte kurz: „Mit dem Motorbopt können Sie 
in der Strömung nicht viel anfangen. Das wiſſen Sie docß.“ 

„Es wird ſchon nichts paſſieren,“ tröſtete ſich Mond, „es 
iſt ja bisher alles ſehr gut gegangen. Wir werden tatſächlich 
ein paar gnte Aufnahmen bekommmen. Mit dieſem drama⸗ 
liſchen Schlußbild, das ſenſationell ſein wird in ſeiner 
Lebenswahrheit, werden wir ein paar feine Verträge ab⸗ 
ichließen können. ‚ 

Die Aufnahmen zu dem Schlußakt des Films „Die 
Braut des weißen Zaren“ waren im Gange. Die Szene, 
in der ſich Maria und Antonia den Drohungen des wilden 
Koſakenhauptmanns Ward durch eine Flucht in den ſaſt 
ſicheren Tod zu entziehen verſuchten, war auf der Spitze des 
Motorbootes gedreht worden. Man hatte an einer mächtigen 
Eisſcholle angelegt. Sie ruhte ſicher und breit wie ein großes 
Floß im Meer. Nur an den Rändern der Seite, die zu der 
Küſte lag, ſpielte mit kurzem, heftigen Gluckſen das Waſſer. 
Hier ſtreiſte ſie ſchon die Skrömung. 

„Alfo jetzt, meine Damen,“ erlänterte Mond, „ſteigen Sie 
bitte hier hinüber und gehen Sie ungefähr bis an die Spitze. 
Wir fangen gleich an zu drehen. Vergeſſen Sie nicht, Sie 
treiben allein im Meer, ohne Hoffnung auf eine Rettung. 
Veaes zum Schluß ſinken ſie beide nieder, umarmen ſich und 
eten.“ ů 
Maria und Antonia, als ruſſiſche Studentinnen gekleidet, 

mit kurzen, halbhohen Schaftſtiefeln, durch die ſie ſich ſehr 
uUnſicher auf dem Eis bewegten, gehorchten. Ihr Haar flatterte 
im Winde. Sie begannen tragiſch die Arme zu werfſen. 
„„Sehen, Sie, es wird nichts. Ganz, wie ich es Ihnen ge⸗ 
ſagt habe,“ flüͤſterte Ward Mond zu, während Spagniolo be⸗ 
reits drehte. „Mache! Theater! Wollen wir alſo — —2“ 

„Ja,“ gab Mond ebenfſo leiſe zurück. Laut aber rief ex: 
„Meine Damen, das Feld Ihrer Bewegung iſt doch zu fehr 
begrenzt. Wir werden mit den Apparaten aufs Boot zurück⸗ 
gehen, und Sie haben dann die ganze Eisfläche als Szene 
zur Verfügung.“ 

Maria nickte: „BVitte ſchön.“ Sie zündete ſich, während 
Mond, Ward und die Operateure zurückkletterten, eine Zi⸗ 
garette an. Antoniga ſah mit Entzücken den Schwung der 
Handbewegung, mit der. Maria da Streichholz fortwarf. 

„Aber was macht Ihr denn da?“ Maria griff unwillkürlich 
nach Antonias Hand. 
„ Wir, brauchen nur für die Aufnahme ein bißchen Eut⸗ 
jernung,, riefen Mond und Ward und bemühten ſich, die 
Eisſcholle mit Bovtsſtaugen abzuſtoßen. Es ziſchte plötzlich 
an ihrem Rand, ſie begann zu ſchwanken. 

„Um Gottes willen, Ihr treibt uns ja in die Strömung“, 
ſchrie Antonia und wurde aſchfahl. Im gleichen Augenblick 
ſiel ſie zu Boden. Der Wirbel des Waſſers hatte die Eis⸗ 
platte ſo ſtark erfaßt, daß er ſie mit einem Ruck ganz in das 
Fluten hineinriß. ‚ 

„Aufnahme, los!“ ſchrie Mond Spagniolo zu. 
Maria half Antonia auf. „Zittere doch nicht ſo. Das 

kann ja nicht ſein.“ 
Aber was lann nicht ſein? Wir ſind verloren, ſiehſt du 

nicht, wir treiben doch.“ K 
„Aber ſie kommen doch mit dem Boot nach.“ 
Pein, das können ſie nicht. Hilfe! Hilfe! Sieh' wie Ward verzweifelte Geſten macht.“ 
In der Tat hatte Ward, um die Wirkung auf bie Frauen 

zu erhöhen, ein aufgerolltes Seil ergriffen und ben Treiben⸗ 
den nachaeworſen. Es fiek aber kraftlos weit vor der Eis⸗ ſcholle nieber. Dieſe begann ſich langſam zu brehen. Dann ſtürzte ſie mit leiſem Sauſen wieder vorwärts. Schaum⸗ 
zaſſer ſpülte über ihre Ränder. Mit aufgeriſſenen Augen, 
en Mund vor Schreck verzogen, dann lautlos ſchreiend. ſoh 

nur,   

Maria, wie die Entſernung zwiſchen ihnen und dem Bool 
immer größer wurde. Sie taumelte auf die Freundin zu. 

„Es iſt aus mit uns!“ 
Kntonia wankte unter Marias Griff, und im Gleiten 

riſſen ſich beide zu Boden. Das Motorbvot im ruhigen 
Waſſer verſuchte auf gleicher Höhe zu bleiben. 

  

Mit aufgeriſſenen Augen ſah Maxia, wie die Entfernung 
größer wurde. 

„Sie trauen ſich nicht heran, dieſe Feiglinge!“ knirſchte 
Maria zornig und drohte zu Moynd herüber. 

„Drehen Sie auch, Spagniolo?“ fragte dieſer. Der Re⸗ 
giſſeur war vor Begeiſterung trunken. „Sehen Sie, wie diefe 
Antonta ſich fetzt in die Haare fährt, und da — da — wie 
ſie ſich furchtſam und mit zitternber Behutſamkeit in die 
Mitte ſetzen. Was iſt das für ein Ausdruck! Wie er angreift! 
Hat die Spirn einen Starrkrampf? Ihr Geſicht ſieht vplötzlich 
wie lacktert aus!“ 
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Ward klopfte ihm auf die Schulter. „Na, wird das elne 
Szene, oder es wird keine?“ 

Marta und Antonia hielten ſich eng umſchlungen. Das 
Waſſer wirbelte und räauſchte von allen Seiten tiber die 
Ränder des Etsfloſſes. Jetzt drehte ſich die Strömung. 

„Mein, Gott, Maria, hinter dem Felſen iſt das offene 
Meer. Wie kommen ins offene Meer!“ 

„Aber das kann doch uicht ſein. Mau muß doch helfen.“ 
Maria kniete nieder. Die Kälte ſchlug ihr durch die dünnen 
Seidenſtrümpfe. Sie rang die Hände, aber ſie konnte kein 
Wort mehr hervorbringen. Es vertrocknete ihr alles im 
Mund. 

Das Boot wurde immer kleiner, „Sie kurbelu noch, dleſe Dunde!“, Antonia krallte die Hände ins Eis, daß ihr die 
Fingernägel brachen. „Wir verrecken gleich, und ſie kurbeln!“ 

Marlas Sein war ſchon gänzlich jenſeits des Vewußtſeins. 
Sie wimmerte in plötzlicher Viſion an Antonias Bruſt: 
„Denke mal, ſie werden in den Parkettſeſſeln ſitzen, in den 
warmen Parkettſeſſeln, wenn ſie das ſehen. Likörbohnen 
werden ſie lutſchen und ſich die Hände ſtreicheln. — Ich 
will noch nicht — — Antonia, ich will noch nicht ſterben!“ 

Die Eisſcholle wurde zuſehends kleiner. Ste geriet an 
undere. Randſtücke brachen knirſchend ab. Eine dünne 
Waſſerſchicht ſtrömte ülber die Oberfläche. Antonia küßte 
Marla auf das eiskalte Geſicht. 

„Wenigſteus mit dir zuſammen!“ keuchte ſie. 
Martia ſchlug beide Urme um ſie: „Rette mich doch! Mein 

Gott, wir ſinken!“ — Sſie ſtieß einen ſchrillen Schrel aus 
und fiel leblos in Antonjas Arme. 

Aber ſie ſanken nicht, Die Eisſcholle folgte gehorſam der 
ſtoßfenden wirt⸗ und trieb um die Jelſennaſe, Die vorwärts⸗ 
ſtoßenden Wirbel hörten auf. Mit einem Schlag wurde das 
Waſſer ruhig. Dichte Mengen Eis füllten die jenſeits des 
Felſenvorſprungs gelegene Bucht. Die Eisſcholle erzitterte 
ein wenig. Dann ſtand ſie mit leiſem Krachen. 

Antonia bettete Maria vehutſam auf ihre Knie, „Wir 
ſterben nicht, Lieblingt“ raunte ſie'ihr ins Ohr. Aber Martas 
Kindergeſicht zuckte nur noch ganz ſchwach. Die Ohnmacht 
war tief. 

Das Boot hatte vor der Bucht Halt gemacht. Ward und 
Mond ſtürzten mit großen Sprüngen über das Eis heran, 
Wührend Antonia ſich bald erholte, mußte Maria, von 
jchwerem Nervenfteber gepackt, in das Magdalenenſpikal ge⸗ 
bracht werden. 

(Fortſetzung ſolat.) 

  

Das große Schweigen im „Iumertren“ Prozeß. 
Spärliche Zeugenausſagen. Man weiß ſich auf nichts zu beſinnen. 

Vor dem Schöfſfengericht Berlin⸗Mitte begann geſtern vor⸗ 
mittag ver mit großßſer Spannung erwartete Prozeß gegen 
neun Miiglieder des Vereins „Immertreu“, meiſt Kellner und 
ſogenannte Geſchäftsführer Ileiner Lolale aus der Umgebung 
des Kendenn, Bahnhofs, die als Beteiligte an dem aufſehen“ 
erregenden Kampf mit Hamburger Zimmerleuten und der an⸗ 
ſchließenden Straßenſchlacht am 29. Dezember feftgenommen 
waren. Der Andrang 0 Mucher Prozeß ift außſerordentlich 
ſtarl. Um etwaigen Zwiſchenfällen vorzubeügen, ſind beſon⸗ 
ders ſtarle Politzeiſicherungen getroffen. 

Bis auf zwei ſind alle Angeklagten vielſach vorbeſtraft, wo⸗ 
bei ſchwerer Diebſtahl, Körperverletzung und beſonders ge⸗ 
werbsmäßiges Glücksſpiel eine große Rolle ſpielen. Die An⸗ 
klage lautet auf ſchweren Landfriedensbruch, bel dem Gewalt⸗ 
tätigkeiten verübt ſind, auf Teilnahme an einer Schlägerei, bei 
der der Tod eines Menſchen und ſchwere Körperverletzungen 
verurſacht worden ſind. 

Zunächſt erfolgt die Vernehmung des Hauptangeklagten, 
des Geſchäftsführers Adolf Leib, der bis vor kurzem auch 
zweiter Vorſitzender des Vereins „Immertreu“ war. Leib 
behauptet, die Vereinsmitglieder hätten 

nur einen Zimmermann feſtſtellen laſſen wollen, 

der ein Mitglied durch Meſſerſtiche verletzt habe. Plötzlich 
Decchie ſämtliche Zimmerleute auf ihn, dem Angeklagten, ein⸗ 
geſchlagen. 

eib beſtreitet auf das entſchiedenſte, daß er und ſeine 
Kollegen, die vor vem Lokal auf der Straße ſtanden, ſich mit 
Gegenſtänden gewehrt hätten. Der Angetlagte erklärt, er habe 
ſich überhaupt nicht geſchlagen, ſondern ſich höchſtens gewehrt. 
Er beſtreitet weiter, daß er Verſtärkung von ſeinen Leuten 
ſahren ſeicn habe, die dann mit 30 oder mehr Autos ange⸗ 
ahren ſeien. 

Auf Befragen durch den Vorſttzenden äußert ſich Leib dann 
über den VBerein „Immertreu“. Der Verein 

wurbe 1921 gegrünbet, 

wie der Augrtlagte ſagt, mit der Apſicht, Kollegen Arbeit nach⸗ 
zuweiſen, beſonders in Gaftwirtſchaften. Er zählt 60—65 Mit⸗ 
Lurdin Es ſei leine Rede davon, bdaß nur Vorbeſtrafte in den 

erein aufgenommen würten, Alle Verrine ſind zuſammen⸗ 
geſchloſſen in dem Ring Groß-Berlin. Der wöchentliche Bei⸗ 
trag habe eine Mark betragen, das Beitrittsgeld meiſt 20 Marl 
und mehr. Die Vereine zählien Mitglieder, 
kommen von 1000 bis 1500 Marl hätten. „ 

Weiter betont der Angeklagte noch, auf dem Polizeipräſi⸗ 
dium hätten die Beamten wiederholt geäußert, ſie müßten ſo 
ſcharf gegen den Verein „Immertreu“ vorgehen, weil die 
vonlb ſo viele Artikel darüber bringe. Der Befehl komme 

on oben. 

Im Verlaufe der weiteren Vernehmung der Angeklagten 
im „Immertreu“⸗Prozeß beſtreiten dieſe ſämtlich, die Schul⸗ 
digen bei den Schlägereien am Schleſiſchen Bahnhof geweſen 
zu ſein. Die Zimmerleute ſeien überall als Krakebler auf⸗ 
etreten. Einer der Angeklagten behauptet, er habe vor der 

Voliget nur ein Geſtändnis abgelegt, weil man ihm ſtundel⸗ 
lang zugeſetzt habe. 

Wie der Keuch begunn. 
Nachdem alle Angeklaaten vernommen waren, wurde in 

die Beweisaufnahme eingctreten. Aus den Ausſagen der 
ſachverſtändigen Aerzte ging hervor, daß ſich nicht einwand⸗ 
frei feitſtellen ließ, ob det Tod des einen Zimmermannes 

die ein Ein⸗ 

* 

  

durch die Schläge der Immertreuleute herbeigeführt iſt oder 
nicht. Als erſter Zeuge wurde der Gaſtwirt Bach vernom⸗ 
men, in deſſen Reſtaurant, dem Kloſter⸗Keller, der Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen dem Zimermann Schulutes und den 6 Ver⸗ 
einsmitgliedern vor ſich ging. Auf der Anklagebank vermag 
der Zeuge keinen der Schläger wiederzuerkennen. 

Bel ſeiner weiteren Vernehmung ſchildert der Gaſtwirt 
Bach den Vorfall, der ſich am 28. Dezember in ſeinem Lokal 
abſpielte und den Auftakt zu der Straßenſchlacht am 29. De⸗ 
zember bildete. Nach der Darſtellung des Zeugen war an dem 
genannten Tage der Zimmergeſelle Schulnies mit einem Kame⸗ 
raden in Bis Lolal gekommen und hatte nach reichlichem Ge⸗ 
nuß von Bier mit ſechs anweſenden Mitgliedern des Vereins 
„Immertreu“ einen Streit provoziert, in deſſen Verlauf er 
einen von ihnen, Malchin, durch Stiche ſchwer verletzte. Dar⸗ 
nuf war er hehrenn , Am nächſten Abend hat der Zeuge, wie 
er angibt, mehrere Lokale abgeſucht, um den Meſſerhelden zu 
ermitteln und war dann im Zunftlokal der Zimmerleute, nach 
ſeiner Darſtellung rein zufällig, Zeuge geworden, wie Schul⸗ 
nies von einigen Mitgliedern des Vereins aus dem Lokal ge⸗ 
holt wurde. 

Er ſei dann hinter Schulnies hinausgegangen und habe 
geſehen, wie draußteen auf dem Bürgerſteig vier bis ſechs Lrute 
auuf den Zimmermann losſchlugen. Bach will jedoch niemanden 
erlannt haben und antwortet ſo ausweichend auf die an ihn 
geſtellten Fragen, daß das Gericht beſchließt, 

ihn unvereidigt zu laſſen 

und von ſeiner weiteren Vernehmung abzuſehen. 
Der nächſte Zeuge iſt der Zimmergeſelle Schulnics, ein 

Mann von 18 Jahren in der charatteriſtiſchen Tracht der 
Hamburger Zunftgeſellen. Nach ſeiner Darſtellung war der 
Streit im Bachſchen Lotal von den ſechs „Inmertreu“leuten 
vom Zaun gebrochen worden. Der Vorfitzende machte bei die⸗ 
ſer Gelegenheit Mitteilung davon, daß das gegen den Zeugen 
eingeleitete Strafverfahren eingeftellt worden ſei, weil ſeine 
Angaben, daß er in Notwehr gehandelt habe, nicht zu wider⸗ 
legen waren. Im Perlaufe ſeiner Vernehmung gab Schulnies 
an, er habe ſich dem Angeklagten Leib, den er im übrigen 
nicht beſtimmt wiedererkennen könne, im Zunftlotal nur des⸗ 
alb angeſchloſſen, weil er annahm, Leib ſei ein Kriminal⸗ 
eamter. Er ſei dann auf der Straße verprügelt worden. 

Alle Prozeßbeteiligten bemühen ſich vergeblich, mehr an Einzel⸗ 
heiten aus dem Zeugen herauszuholen, ſo daß das Gericht be⸗ 
ſchließt, auch ihn unbereidigt zu laſſen. ——— 

Der Vorſitzende teilte ſodann mit, vom Krankenhauſe ſei 

ſoeben aů eine Anfrage die Auskunft eingegangen, daß der 

von Schulnies durch Meſſerſtiche verletzte Malchin nicht ver⸗ 
nehmungsfähig ſei. Auf Antrag der Verteibigung beſchloß das 

Gericht, den behandelnden Arzt als Zeugen zu laden. 

Auch die nächſten Zeugen, die Zimmergeſellen Schuchardt 
und Harz, die früher einige der Angeklagten belaſtet hatten, 

können heute keinen wievererkennen. 

Die letzten der geſtern vernommenen Zeugen ſind Bewohner 

der Uniliegenden bauſer, die die Straßenkämpfe beobachtet 

haben. Sie ſind ſämtlich auf die Hamburger Zimmerleule 

ſchlecht zu ſprechen, die ſie als raufluſtige Trunkenbolde be⸗ 
zeichnen. Einer der Zeugen will beobachtet haben, wie der 
Angeklagte Leib einem Manne, der mit einer Axt auf einen 
Zimmermann einſchlagen wollte, die Axt mit den Worten ent⸗ 
riß: „Nicht morden!“ — — 

Die Verhandlung wurde ſchließlich auf Dienstag vertag: 

  

 



  

Wie die Verliner Kollegen. 
Ein raffinierter Einbruch,. — Das ganze Geſchäft 

ausgeräuimt. 

Einen überaus raſfinierten Elnbruchsdiebſtahl verübten 
dleſer Tage Warfſchauer Einbrecher. 

Vereits am 26. Jannar erſchlen bei der Spediteuriirma 
„Landrn und Schloßberg“ in der Bielanskaſtraße h3 ein Herr, 
der ſich als Borſtenhändler namens Kagan, im „Leipziger 
Hotel“ wohnhaft, vorſtellte, Ex bat die Kirma, ihm ihre 
iceren Kellerräume fiülr einige Zeit zu vermieten, Die FTirma 
ging darauf ein und noch am ſfelben Tage brachte K. in die 
gemieteten Kellerräume eine Menge angeblich mit Borſten 
gefüllte Sücke. 

Am vertangenen Freilag erſchien K., wiederum bei der 
Firma und erklärte, er hätte einen größeren Auftrag be⸗ 
kommen, den er im Lauſe des Freitand und Sonnabends 
ſerligmachen unh am Sonntas ablieſern wolle, da die Sache 
jehr ellig ſei. Er bat alſo, dem Portier Anweiſung zu 
geben, bs er ihn am Sonntag nicht ſtöre. Auch das wurde 
erlebigt, 
Am Sonuabenb brachte K. nach den Nellerräumen mehrere 
Kiſten, in deuen, wie es ſich kpäter lerausſtellte, Einbrecher 
mit ihrem felbeſtemll verſteckt waren, und am Sonntan 
wurden dieſelben Kiſten, angeblich mit Borſten gefüllt, 
wieder aus dem Keller wegacführt. 

Erſt am Montag ſtellte es ſich heraus, daß vom Keller aus 
in das ſich im ſelden Hauſe befindende Mauunfakturwaren⸗ 
geſchäft von Moritz Richter eingebrochen und der ganze 
Laden ausgeräumt wurde. Der Schaden iſt ſehr erheblich⸗ 
Die Täter ſinb ſpurlos verſchwunden. 

Es war eiſig kalt. 
güh Perſonen mußten in Krakau des Froſtes wegen 

zum Arzt. 

In den letzten Tagen erreichte der Froſt in Galizien. und 
zwar im Gebiete von Lemberg uud Krakan, ſeine Rekord⸗ 
höhe. Am Sonnabend zeigte das Thermometer in der Stadt 
Lemberg 28 und in der Umgebung 2) Grad unter Null. In 
Krakan wurde am ſelben Tagen und in der Umgebung 
‚Grad Froſt notiert. Ju Kralau wurden etwa 360 Per⸗ 
ſonen mehr oder minder ſchwer vom Froſt betroffen, dar⸗ 
unter erhielt ein 11jähriger Junge lebensgefährliche Froſt⸗ 
beulen. 

  

Sieaßßenbahnumglück in SBromberg. 
Immerhin ging es noch aut ab. 

Ein ungewöhnlicher Straßenbahnnufall ereignete ſich in 
der Danziger Straße in Bromberg. Etwa an der Ecke 
Vleichjelder Weg und Danziger Straße ſließen auf dem ein⸗ 
gleiſigen Teil dieſer Strecke zwei Straßenbahnwagen zu⸗ 
ſammen und wurden ſchwer beſchädigt. Sämtliche Scheiben 

wurden zertrümmert. Durch Glasſplitter haben vier Per⸗ 
ſonen Verletzungen davongetragen. Das Unglück iſt durch 
die Schuld eines Wagenführers eutſtanden, der ſtatt an einer 
Weiche zu warten, bis der Gegenwagen die Stelle paſſiert 
hatte, auf den eingleiſigen Teil der Strecke ſuhr. 

  

Gur kein ſchlechte: Gedunke! 
Die Brillanten im Gipsverband. — Der findige Zollbeamte. 

Die polniſche Zollbehörde in Beutſchen iſt einem groß⸗ 
anhelegten Brillantenſchmüggel auf die Spur gekommen. 
Ein Zollreviſor bemerkte, daß in letzter Zeit auffallend 
viele Perſonen mit Gipsverbäuden an Häuden und Füßen 
die Grenze paſſierten. Er folgte ihnen unbemerkt bis zur 
Station Poſen, wo die Perſonen ausſtiegen und von einem 
Auto in die Stadt gebracht wurden. 

Dex Beamte ſtellte feſt, daß ſie einen Juwelier aufſuch⸗ 
ten. Der Reviſor verſtändigte die Polizei. Dieſe drang in 
den Inwelierladen ein und fand die Leute damit beſchäftigt, 
ibre Gipsverbände von den Armen und Beinen zu ent⸗ 
jernen. In den Gipsverbänden waren Brillanten im Werke 
uon zwei Millionen Zlotn verſteckt. Die weiteren Erhebun⸗ 
gen ergaben, daß eine Reihe bekannter Juweliere in War⸗ 
ſchau, Krakau und Lodz an dieſen Schiebungen beteiligt iſt. 

Ein D-Zug fährt auf einen Perſonenzug. 
Eifeubahnunglück bei Kattowitz. — 10 Perſonen verletzt. 

Geſtern früh ſticßen auf der Strecke Kattowitz—Oitromo 
in der Nähe von Janinom ein Schnellzua und ein Perſonen⸗ 
zua zuſammen. Die beiden Lokomptiven und die beiden 
Tender. ſowie ein Perſonenwagen wurden zerträmmert. 
10 Perjonen wurden verletzt. Wie feſtgeſtellt wurde, hat der 
Schnellzug das Halteſignal überjahreu. In der Preſſe wird daxauf hingewieſen. daß ſich auf dieſer erſt küralich er⸗ 
öffneten Strecke bereits ſechs Unfälle ercianet haben. 

Mliß „Jubnen“. 
„ 3ů·, * Auch die Jüdinnen werden ſich am Schönkeitsweitbewerb 

beteiligen. 
Nach der zum bevorſtehenden Schönheitsweitbewerb um den Titel „Miß Europa“ gewählten Polin aus Warſchau, die mit „Mitz iich bouintiſcheie und nach Pa ei wurde, 

hal der jüdiſch⸗polniſche „Naſz Przeglond“ Warſchau einen Wettbewerb um den Titel „Miß Judaen“ ausgeſchrieben, an dem ſich Jüdinnen aus allen Staaten beteiligen können. Die Bilder der Bewerberinnen ſollen im genaunten Blatt ver⸗ öffentlicht werden und unter den vom Leſerpublitum mit Stimmenmehrheit gewählten Kandidatinnen wird ein Richter⸗ wuhßhenn WS e E „Miß Wonis⸗ jowie deren Vertreterin vã Dſie dann nach Paris zur Teilnahm 2. päiſchen Schönheitswettbewerb jenden. ahmme am emt 

  

  

      

  

     

  

  

öů Er wollte heirnten. 
Deshalb verſuchte er den Einbruch.— Bei der Arbeit geſtört. 
Zwei gefährliche Einbrecher wurden dieſer Tage in⸗ 

mianen, Kr. Berent, dingfeſt gemacht. Der Arbeiter 3 kulſki und ſein Komplize hatten ſich vorgenommen, die Eiſe 

  

bahnkaſſe auf dem Bahnhofe in Döimianen in einer Nacht 

     
      

. 
zu berauben, Durch irgend einen Umſtand blieb aber ihr 
Vorhaben ulcht geheim, denn als die beiden Täter bei der 
Arbeit am Geldſpinde waren, wurden ſie von mehreren Per⸗ 
ſonen lberraſcht. Man nahm ſie ſeſt und lieferte ſie in das 
Gerlchtsgefängnis in Kontitz ein, 

Jaſkulftt hatte vor Jahren einen Einbruch in die katho⸗ 
lliche Pfarrlirche verübt und wurde dafür mit 10 Jahre 
Zuchthaus beſtraft. Da er ſich im Zuchthauſe gut führte, 
wurden lhm 3 Jahre HZuchthaus geſcheult, die er jetzt wohl 
doch wird abbüßen müſſen. Sein Komplize hat fortgeſetzt 
in der Gerberei Felle geſtohlen und iſt auch ſchon mit Ge⸗ 
fängnis vorbeſtraft, Jetzt wollte er ſich ein Vermögen zu⸗ 
ſammenſtehlen und dann die Schweſter des Jaſkulfki 

  

helraten. 

„Oitos“ niedergebrannt. 
Mehrere Millionen Schaden. — Ueber 200 Arbeiter ohne 

Arbeit. 

Am Sonnabend brannte die größte polniſche Sperrholz⸗ 
und Fournierfabrik „Oitas“ bei Lembera vollſtändin nieder. 
Der Braud entſtand um 5 Uhr morgens in einem der 10 
Fabriksgebäuden und bereits nach wenigen Minuten griff 
das Feuer auf das ganze Fabriksgrunbſtück über und ver⸗ 
nichtete ſowohl die Maſchinenhallen als auch den ganzen 
Vorrat an rohem und jertigem Holz, Der Schaden beträgt 
mehrere Millionen und 210 Arbeiter bleiben arbeitslos. Die 
Urſache des Brandes konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden. 

V 

Der Streit der Qndzimwills. 
In Nowogrodek hat, wie wir“ bereits meldelen, am Freitag der 

auffehenerregende Prozeß um das 160 000 Morgen große fürftliche 
Kadziwillſche Familienmajorat Nieſwiez begonnen. Fürit Alexonder 
Friedrich Nadziwill fordert von ſeinein Verwandten, dem Fürſten 
Alörecht Radziwill, die Abtretung der Beſißungen ſowie die Rück⸗ 
orſtattung der Majoratseinnahmen im Veirage von 100 Millionen 
Goldzloth. 

Die Klage ſlützt ſich auf alte Urlunden, aus denen hervorgehen 
joll, daß die Heßrſchaft Nieſwiez und ihre Beigüter einem Vorſahren 
des Fürſten Alexander Friedrich von der rufüſchen Regierung wegen 
ſeiner Teilnahme an den Napoleoniſchen Kriegen weggenommen und 
einem Vorfahren des Fürſten Albrecht übergeben worden ſeien. Auf 
Grund dieſer Urkunden nimmt Alexander Radziwill jür ſich das 
Recht der älteren Linie und damit duas Erbe in Anſpruch. 

Der Verkreter des Bekluglen ſucht nachzuweiſen, daß der Kläger 
von einen illegitimen Sohn des von der ruſſiſchen Regierung jeiner 
Boſitzung beranbten Majoratlsherrn abſtamme und daher nicht 
erbberechligt Nin könne. Außerdem ſoien die Anſprüche als verjährt 
zu betrachlen. Von der anderen Srite wird dagegen geltend gemacht, 
daß vollgüllige Beweiſc für die legitime Geburk jenes Sohnes dos 
vertriebenen Majoraksherrn vorhanden ſeien, nud daß ſein Erb⸗ 
techt auf die Herrſchaft Nieiwiez in Wien amtlich auerkannt 
worden ſei. 

  

    

Inſtruhtionen über die Ausweiſung von An⸗lündern in olen 
„Im Zuſammenhang mit der Ausgabe neuer Vorſchriſten 
über das Auſenthaltsrecht von Ausländern in MPolen lauf 
Grund einer Verordnung des Innenminiſters vom 153. De⸗ 
zember 4028, die im Amtsblatt „Dziennik liſtaw“ am 26. Ja⸗ 
nuar d. J. veröffentlicht worden iſt) ſind neue beſondere In⸗ 
ſtruktionen an die polniſchen Grenzbehörden ausgearbeitet 
worden. Dieſe Inſtruktionen betrefſen die Maßnahmen. die 
gegen Perſonen ergriffen werden ſollen, welche die polniſche 
Grenze ungeſetzlich überſchreiten, ferner das Verjahren der 
Ausweiſung von Ausländern auf Grund von Veſchlüſſen 
der Verwaltungsbehörden. 

  

Das Staudesamt in Bromberg teilt mit, daß auf Grund 
einer miniſteriellen. Verſügung ſämtliche Auszüge aus den 
Regiſtern des Standesamtes einer Beſtenerung von 1 Zloty 
10 Groſchen für jeden Auszug unterliegen. Ausgenommen 
11 nur Abſchriſten für Behörden und gemeinnüsige An⸗ 
ſtalten. 

Poſener Prodbuktenbörſe. 
Bericht vom 4. Februar. ů 

Noggen, 32,35—32,0, Teudenz ichwach. Weizen 40,50—41,50, 
Teudenz ſchwach. Martigerſte 32,50—33,50, Braugerſte 34—36, 
Tendenz ruhig. Haſer 10,/½—31,50, Tendeuz ruhig. Roggenmehls, 
70prozentig, 46, Weizenmehl, G6ôprozenkig 57,75—61,75, Roggen⸗ 
Uunnd Weizenkleie 25—26. Sommerwicle 30—1]. Felderbſen 44—17, 
Wuphoriaerbſen 62—67, Folgererbſen 53—58. Allgemeintendenz 
ruhig. 

   

   

  

  

Poſener Eſjetten vom 4. Februar. Konverſivusauleihe 67,75: 
Tollarbrieſe 93; Kreditlandſchaftsbrieſe 49,75; Bank Zwiazku Ep. 
Jar. 56t Goplana 13. Tendenz unverändert. 

Warſchauer Effekten vom 4. Februar. Bant Dyskontot 
Bank Polſli 195.50—12,3,50; Bank Zwiazku Sp. Zar. 85; 
Elektrowuia w Dabrowice 88—8): Sila i Swiatlo 
Firley 51; Lilpop 7, 
Starachowice 2700—: 

       

    
    Nudzli 4 

Juveſtierungsanleihe 109,50—109,25; 
Stabiliſierungsanleihe Dollarprämienanleihe 101,50—103,50 
öbroz. Konverſionsanleihe 67: Eiſenbahnkonverſionsauleihe 59; 
Dollaranleihe 85; Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſen vom 4. Februar. Bolgien 122,93 bez.,, 
21,½ Brioj, 123,52 Geid; Holland 3. bez., 358,12 Brief, 

2255,2 Geld; London 3.24½ bez., 43,35 Brief, 43,1374 Geld: 
Meuhorf 8,00 bez., 8,02 Brief, 8,88 Geld; Paris 34,842 bez., 

93 Brief, 31,76 Geld: Prag 28.88 ½% bez., 26,407. Brief, 
32 Geld; Schweiz 171,50 bez., 171. Brief, 171,07 Geld; MWien 

2 bez., 12 Brieſ, 125.01 Geld; Italien 46,6812 bez., 
ll,sqa Brief, 46,57 Geld. Deutjche Reichsmark im Freiverkehr in 
Warſchan 211,55 (Mittelkurs). 
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Aus dlem cdleulschen Gslen 

  

Es läppert ſich zufſammen. 
90 Einbrüche. — Otto Kayſer macht Geſtändniſſe. 

IZnu der Vernehmung des berüchtigten Räubers und Ein⸗ 
brechers Otto Kayſer, der ſich bekannttich noch immer in 
Sellitt in Unterſuchungshaft befindet, wird aus Tilſit mit⸗ 
geteilt: 

Die Ermittlungen, die von der Polizei noch immer weiter 
geführt werden, hatten dieſer Tage einen großen Erſoig. 
Wohl um ſein Gewiſſen zu erleichtern, vielleicht auch aus 
Berechnung, da er nun doch mit der geſetzlich höchſtzuläſſigen 
Strafe von 15 Jahren Zuchthaus zu rechnen hat, gleichviel, 
ob er 20 oder 10 Einbrüche und Raubüberfälle verübt hat, 
gab er dieſer Tage noch weitere 60 Strafiaten, darunter 18 
Raubüberfälle zu. Er ging ſogar ſoweit mit ſeinem Ge⸗ 
ſtändnis, einen Raubüberfall zuzugeben, der ihn hereits ein⸗ 
mal unter ſalſchem Namen vor den Richter brachte, der ihn 
jedoch wegen Mangels an Beweiſen nicht beſtraſen konute. 

Er betenert nunmebr, alles. was er auf dem Gewiſſen 
Hatte, zugegeben zu baben. Somit iſt die Zahl der von 
Kayſer in den letzten beiden Jahren begangenen Verbrechen 
etwa auf 90 Einbrüche und 28 Ranbüberfälle geſtiegen. Ein 
Mord konnte ihm bisher nicht nachgewieſen werden. Wohl 
hat Kayſer überall, wu er bei ſeinen Einbrüchen mit Per⸗ 
ſonen zuſammenſtieß. ſich ſeiner Piſtole bedient, doch immer 
nur zu Drohungen und Erpreſſungen. In nächſter Woche 
wird das Ermittlungsverfahren gegen ihn abgeichloſſen. 

  

  

Rkiſe des oſtpreußiſchen Oberpräfidenten nach Moskau. 
Wie mitgeteilt wird, beſtätigt es ſich, daß der Ober⸗ 

präffdent von Oitpreußen, Sichr, nach Moskan reiſen wird. 
Die Gründe dieſer Reiſe ſind wirtſchaftlicher Art. und es 
hbandelt ſich darnm. daß der Lberpräſident wirtſchaftliche Ein⸗ 
drücke und Informationen. ſammelt. mobei darauf hinge⸗ 
wieſen wird. daß Königsberg eine Mittlerſtellung für den 
rufliſchen Handel mit. Deutſchland einnimmt. 

Die Pierde werden wild. 
Eine aufregende Jand in den Straßen Tilſits. 

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich in der Clauſiusſtraße 
in Tilſit und auf dem an der Ecke der Marienſtraße ſtat 
ſjindenden Wochenmarkt ab. Auf der Anhöbe am Carlsbe; 
«reignetc ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen einigen Schlitte! 
iehrmerken. der dadurch hervorgerufen murde, daß das 
Pferd des Beſttzers Brabmann aus Nen⸗Argenigken vor 
einem Autv ſcheute. Indem es davonraſte und die Inſaßßſen 
ans dem Schlitten herausgeſchleudert wurden, ſtieß es gegen 
einen weiteren, mit zwei Pferden beipannten Schlitten des 
Beſisors Ranſchuing aus Vetratſchken. der vor der Jacobu⸗ 

hle jte ich dic Pierde des Rauichnina gingen 
unn durch. der B T ſelbit wurde aus dem Schlitten ge⸗ 

urſen, hielt abe ie Leine krampfhaft feſt und wurde ſo 
u aanzes Stück ur Ecke der Marienſtraße mitigeſchleift, 

es gelang, die Pferde zum Stehen zu bringen. 

  

   

  

  

   

  

     

   

    

  

Dem Nauſchning iſt dabei nichks paſſiert. Sein Schlitten 
allerdings ging vollſtändig auseinander. Bevor die Pferde 
des Rauſchning angehalten werden konnten, ſtießen ſie gegen 
den Schlitten des Beſitzers Laaſer aus Bendiglauken, der 
vor dem Laden des Fleiſchermeiſters Siebert in der Clau⸗ 
ſinsſtraße ſtand. Während die Deichſel brach, ging das 
Pferd des Laaſer natürlich auch durch, und da eine Leine 
au dem Geſäß auf dem Schlitten feſtgemacht war, ſauſte der 
Faul, den Schlitten im Stich laſſend und den Polſterſitz 
hinter ſich herſchleiſend, durch die ganze Clauſiusſtraße bis 
zur Kaſernenſtraße, wo er aufgehalten werden konnte. 

Glücklicherweiſe ſind bei dem wirren Durcheinander von 
wiloͤgewordenen Perden und zerbrochenen Schlitten Per⸗ 
ſonen nicht zu Schaden gekommen. Nur die Frau des Be⸗ 
ſilers Ranuſchning wurde aanz leicht verletzt. Im übrigen 
ſah man, daß auch ein Milchwagen, der zur Stadt heraus⸗ 
juhr, in den Zuſammenſtoß hineingeraten war. Milch⸗ 
kannen flogen auf die Straße, die Milch floß in den Rinn⸗ 
ſtein, zerbrochene Eier lagen umher. 

    

Piliau eisblockieri. 
Der Schiffsverkehr völlig unterbrochen. 

Die Eisverhältniſſe in Pillau ſind augenblicklich derart, 

daß kein Schiff den Pillauer Haſen verlaſſen und keines nach 
Pillau gelangen kann. Im Seetief hat ſich das Eis zu einer 

ausgeſprochenen Sperre zuſammengeſchoben. In der Nacht 

lynnte noch ein Dampfer nach Pillau gelangen, der Lotſen⸗ 

dampfer hingegen, der heute morgen ausfahren ſollte, blieb 

im Eiſe ſtecken. Ein Frachtdampfer wurde gleichfalls an der 

Ausfahrt verhindert. Das Eis hat ſich vermutlich ſo ſtark 

änſammengeſchoben, weil nur wenig eingehender Strom iſt. 

Verbandlungen mit der Handelskammer ſind aufgenommen 

morden, daß dieſe ihren großen Eisbrecher zur Beſeitiguna 
der Sperre zur Verfügung ſtellt. 

Me Püdagogiſche Akademie kommt nach Königsberg. 
Das Angebot Lucks abgelehut. 

Die Stadt Luck hat üch auch um die neue vitpreußiſche 
Pädagogiſche Akademie beworben, und ihr Geſuch war 
ſeitens der Regierung in Allenſtein befürwortet worden. 
Der Grundgebanke bei der Bewerbung war, das ſeit Oſtern 
1926 lcerſtehende frühere Lehrerieminar wieder angemeſſen 
zn verwenden und dadurct einmal gegenüber einem Neuabu 
eine runde Million Baukoſten zu ſparen, zum andern, der 
Stadt Luck einen Erjatz für den unverſchuldeten Verluſt des 
Seminars und der Garniſon zu gewähren. In der letzten 
öffentlichen Stadtverordnetenſitzung kamen nun die ab⸗ 
lehnenden Beſcheide der Miniſter der Finanzen und fü⸗ 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zur Verleſung, wonach 
für die Errichtung der zweiten Pädagogiſchen Akademie in 
Oſtpreußen nur Königsluerg in Frage komme. — 

  
  —

—
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AQAm braufenden Waſſer 
tobte wieder einmal die Leidenſchaft! 

Weiß man denn, was nachts zwiſchen drei und vier in 
unſerer Stadt vorgeht? Keine Spur! Man ſchläft le nach 
Art der Träume mehr oder weniger, ruhig. Man denkt, 
wenigſtens nicht oberbewußt, an nichts Gutes und nichts 
Böſes, man liegt einſach da und ſchläft. 
W8 ſterrend ganz unten am Fiſchmarkt, 

aſſer.. — 
Am brauſenden Waſſer brauſt die Leidenſchaft oft mehr 

als das Waſſer. Beſtimmt mehr als das Waſſer im Monat 
Nopember, in den wir uns angeſichts des vorliegenden 
Falles zurückverſetzen müſſen. 

Krach im Lokal des Reſtaurateurs Bruno K. Krach 
zwiſchen dem Wirt und drei Gäſten einerſeits, Krach zwi⸗ 
ſchen zwei Bardamen und beſagten Gäſten audererſeits. 
Krach mit Muſikbegleitung und Rundgeſang: „Ueb' Immer⸗ 
treu und Redlichkeit ..“ — 

Ein Krach ſchließlich mit gerichtlichem Nachſpiel, in dem 
die kleinen Urſachen und großen Wirkungen exakt aufge⸗ 
rollt werden. ‚ 

In der fraglichen Nacht beſand ſich in dem Lokal am 
brauſenden Waſſer der Arbeiter Leo B. in Geſellſchaft mit 
Frau Frieda M. und Frl. Anna K. Fröhlich und denk⸗ 
bar beſter Dinge, tanzte man im heißen Schweiße ſeines 
Angeſichts. Man genehmigte zwiſchendurch einen, wohl auch 
zwei und drei, du lieber Himmel! man will ja auch nicht 
kleinlich ſein. 

Plötlich ein ſanſter, wenn auch unmißverſtändlicher 
Schreckensſchrei: einer der beiden Damen iſt die Handtaſche 
mit klingendem Inhalt weagekommen! Leo D. wendet ſich 
vertrauensvoll an den Wirt, der dem Sinne nach etwa ſagt, 
daß man da halt nix machen könne, ſondern machtlos 
vis-i-vis ſtehe. Leider zieht D. es vor, ſich machtvoll an die 
Bar zu ſtellen und der einen Barfrau, die 3,0 Gulden für 
die gemachte Zeche verlangt, einen höchſt unkavallersmäßigen 
Schlag vor die Bruſt zu hauen, „ 

Und uun geht's ruck — zuck Der Wirt holt einen veri⸗ 
tablen Gummiknüppel und fungiert aus vollſten Kräften als 
Rächer ſeiner ardame. Und da es ſowieſo kurz vor Feler⸗ 
abend iſt, befördert er die drei Gäſte inkluſtve ihrer Blut⸗ 
jpritzer und erheblichen Beulen an die allzu friſche Novem⸗ 
berluſt, die am brauſeuden Waſſer beſonders unangenehm 
wirken kann 

Die ſo expedierten Gäſte fühlten ſich in threr Ehre 
irgendwie gekränkt, zumal es ihnen peinlich iſt, von einer 
Paſſantin in dieſem rausgeſchmiſſenen Zuſtand geſehen zu 
werden. Kurz, ſie beſtürmen die ihnen verſchloſſene Tür, 
wobei ſie verſuchten, ſich gegenſeitig Mut zu machen, indem 
ſie Wirt und Wirtin mit wahllos herausgeſchleuderten 
Schimpwforten wie mit brauſendem Waſſer überfluten. Was 
wiederum den Wirt in ſeiner Ehre kränkte. Er öffnete die 
Tür, aber nicht, um das ſchimpfende Trio hinein⸗, ſondern 
um einen Furcht erregenden Hund herauszulaſſen, was die 
anloßf.nn endlich zum Rückzug auf der ganzen Linte ver⸗ 
anlaßte. 

Vor dem Einzelrichter kommen aber alle vier: die drei 
Gäſte und der Wirt. Dieſe teils wegen Hausfriedensbruchs, 
teils wegen Körperverletzung, jeuer wegen Körperver⸗ 
letzung, von der er jedoch freigeſprochen wird, da er offen⸗ 
bar in Notwehr zum Gummiknüppel geariffen habe. 

Richt ſo billig kommen die andern weg. Frau Frieda M. 
und Frl. Anna K. werden wegen Hausfriedensbruchs zu 
Je 20 Gulden, Leo D. wird wegen Hausfriedensbruchs und 
Körperverletzung zu 50 Gulden Geldſtrafe verurieilt. 

Wis im Kaiſerhafen beſſer werden muß. 
Unpaffierbare Straßen.— Störungen durch den 

Ranaierverkehr. 
Es muß als ſehr bedauerlich bezeichnet werden, wenn 

bei der Inſtandſetzung der Straßen und wichtigen Zufuhr⸗ 
wegen nach zweierlei Maß gerechnet wird. Handelt es ſich 
um eine Straße in oder nach ſogenannten beſſeren Vor⸗ 
orten, wird nach Möglichkeit eine brauchbare Straße ge⸗ 
ſchaffen, die auch als gute Automobilſtraße verwendet wer⸗ 
den kann. Aber zum abgelegenen Kaiſerhafen führt eine 
Straße, deren Zuſtand geradezu troſtlos iſt. Der ſchmale 
und ſehr ſchlecht gepflaſterte Weg bis zum Eiſenbahnüber⸗ 
gang iſt bei Regenwetter vollkommen unter Waſſer und für 
Fußgänger unpaſſterbar. Trotzdem dieſe jämmerlichen Ver⸗ 
bältniſſe bei den zuſtändigen Stellen lange bekannt ſind, be⸗ 
findet ſich die Straße nach wie vor im ſelben Zuſtand. An 
Abänderung oder Verbeſſerung denkt kein Menſch. 

Ein Stück gänzlich veralteter Einrichtung iſt der Bahn⸗ 
übergana. der wohl für einen toten Weg, nicht aber für 
eine verkehrsreiche Straße wie der Weichſelmünder Weg an⸗ 
gebracht iſt. Namentlich in den Morgenſtunden, um 7 Uhr, 
wird durch ſtändiges Hin⸗ und Herrangieren eine der⸗ 
artige Störung des Verkehrs hervorgerufen, daß zahlreiche 
Fußgänger und Radfahrer an manchen Tagen etwa 
29 Minuten warten müſſen. Alle Schritte, bier eine Aende⸗ 
rung hberbeizuführen, den Rangierbetrieb etwa 7 Stunde zu verlegen, haben wenig Erfolg gehabt. Bei gutem Willen wird es tatſächlich möglich ſein, durch eine kleine Ver⸗ legung des Rangierbetriebes den Bahnübergang gerade morgens um 7 Uthr frei zu halten, oder, was notwendiger 
Wwafß eine Ueberbrückung für den Fußgängerverkehr zu 
ſchafßen. 

Ein beſonderes Kapitel bildet der Fährbetrieb. Wenn 
atih nicht verkannt werden kann, daß feit geraumer Zeit eine kleine Beſſerung eingetreten iſt, ſo muß doch das Fehlen von geſchützten Wartehallen ſehr bedauert werden. An den Halteſtellen müſſen doch, wie bei jedem anderen 
öffentlichen Transportunternehmen. Wartehallen vorhan⸗ 
den ſein. Die Geſundheit aller Fahrgäſte hat hier un⸗ 
bedingt einen Wetterſchutz zu beanſpruchen. Da genügend 
Plat vorhanben iſt. follte mit der Errichtung von Warie⸗ 
hallen nicht länger gezögert werden. F. M. 

  

am brauſenden 

  

Reuaufführung im Stabttheater. Heute gelangt zum erſten Male 
Gounods in letzter Zeit viel gegebene Spieloper „Der Arzt wider Willen“ erſtmalig zur Aufführung. Die Inſzenierung des Werkes beſorgt der Oberſpielleiter Hans Rudolf Waldburg, 
für die muſilaliſche Leitung zeichnet Kapellmeiſter Topitz verant⸗ 
wortlich. Beſchäftigt ſind die Damen Gerſon, Küper und Stampfer, 
ſowie die Herren d'Antone, Albert, Harder, Kempendahl und Salcher. 

Das kaun ſehr koſtſpielia werden. Am Sonntagvormitkag genen 11 Uhr iſt das Hausmädchen Luzia Bluhm infolge der 
Glätte auf dem Bürgerſteig vor dem Haufe Gr.⸗Schwalben⸗ gaſſe 35 ausgeglitten und hat ſich den kinken Fußknöchel ge⸗ 
brochen. Ein Beamter ging ſofort zu der Unfallſtelle und 
ſtellte feſt, daß der Bürgerſteig ſtellenweiſe mit einer dünnen Eisſchicht bedeckt war. Der Bürgerſteig war aber nicht be⸗ 
ſtreut geweſen. Die Verletzte wurde in das Marienkranken⸗ haus geſchafft. Gegen den Eigentümer des Grundſtücks 
Nr. 35 iſt Anzeige wegen Nichtbeſtreuens des Bürgerſteiges 
erſtattet worden.   

Sind die Behörden machtlos? 
Geſetzübertretung ein gutes Geſchäft. — Die Lehrlingszüchterei im Bäckergewerbe. 

Eine ergſrhe Anzahl Bäckermeiſter können ſich an ble 
beſtebenden Beſtimmungen nicht gewöhnen und betrachten 
heute bereits den 5⸗Uibr⸗Arbeitsbegiun als nicht zureichend. 
Irüher wurde dieſes vom (-Uhr⸗Arbettsbeginn behauptet. 
Dieſelben, die früher mit dem Gelthr⸗Arbeltsbeginn nicht 
außkamen, komnien auch heute mit dem p⸗Uhr⸗Arbeltsbeginn 
nicht aus. Das iſt erklärlich, weil die Motine zum Verſtoß 
gegen die Bäckereiverordnung dieſelben geblieben find. Es 
iſt die 

‚ Profitſucht, 
bie dem lieben Nächſten die Kundſchaft nicht gbunt und ihn durch noch zerbiuet Belieſerung aus dem Felde ſchlagen will. 
Die Zahl der Ltebertretungen iſt ſehr groß. Wenn es auf 
dieſem Gebiet im letzten Jahre durch Verſtärkung der Ge⸗ merbeauſſicht auch etwas beſfer geworden iſt, ſo geben die 
piel zu niebrigen Strafen und vereinzelten Freiſprüche, 
doch ſtark zu denken, Sie wirken ſich in der Richtung aus, 
daß die Geſetzesverächter das Nachtbackverbot nur um ſo mehr ſabotieren. Als wirkſamen Schutz gegen allzu harte 
Beſtrafung haben ſich die größten Uebelläter die Abzahlung der verhängten Straſen bewilligen laſſen. Leider gibt es Richter, die ſich von dem Jammern und Wehklagen einzelner Bäckermeiſter beeinfluſſen laſſen und den Anträgen auf Ab⸗ 
zahlungen ſtattgeben. ů 
„Wenn die Bäckermeiſter unter ſich ſind, ſo ſttmmen ſie 

häuftg ein 
bröhnendes Gelächter über die Nalvität der Richter 

an, und machen ſich über die Beſtrafung noch luſtig. Was oll man dazu ſagen, wenn der ſteinreiche Bäckermeiſter 
enzel, der über gruße Grundſtücke verfügt und das beſte Geſchäft in Joppot macht, ſich eine Abzahlnng bewilligen läßt, das Geſetz ruhig weiter übertritt, ſich dadurch ein Fünſ⸗ bis 

Zehnfaches derslbſchlagszahlung als Keberverdienſt ſichert und és weiter fertiabringt, durch vorgeſchützte Krankheit oder 
etwas ähnliches, die gegen ihn feſtgeſetzten Termine ſolange hinauszuſchteben, bis die erſte Straſe abgezahlt und die 
neue, die ſicher nicht ſehr hoch ausfällt, dann in alter Form 
weiter behandelt werden kann. Das iſt nur ein Beiſpiel von 
pielen. Beſſer wird es nur werden, wenn ſich die Herren 
Richter der Bedentung ihres Amtes klar werden, ſich von bem Webklagen der Herren Väckermeiſter nicht beeinfluſſen 
laſſen und wirkliche Strafen verhäugen, die auch fühlbar ſind, Wenn endlich 0 

jedes Vergehen mit 2000 Gulden geahubet 
und für ganz beſonders hart geſottene Sünder die vorge⸗ 
ſchriebene Gefänanisſtraſe verhängt wird, dann wird 
es ſehr ſchuell beſſer werden. 

Sehr viele arbeitsloſe Bäckergeſellen werden hann auth 
Arbeit finden, der Staat und feine Richter werden reſpek⸗ 
tlert werden und vor allem wird die Geſundheit aller in 
Bäckereibetrieben Beſchäaftigten, zu deren Schutz dieſes Ge⸗ 
ſetz ia erlaſſen iſt, geſchützt werden. Auch die Gewerbeauf⸗ 
icht, gegen die von ſeiten der Gewerbetreibenden ſo ſehr 
Zeter und Mordiv geſchrien wird, erfüllt noch lange nicht 
ihre Pflicht, wie ſie ſie erfüllen müßte. Die Kontrolle müßte 
eine viel häufigere ſein. Auch dürfen ſich die Gewerbeauf⸗ 

lichtsbeamten nicht ſo ſehr an, der Naſe herumflihren laiſen. Das gilt nicht nur vom Arbeitsbeainn, ſondern auch von der Dauer der Arbeltszeit. Vor allem giit es auch, ſich von der ſtattgefundenen Geſetzübertretung ſelbſt zu überzeugen, da auf die Ausſagen der in den Betrieben Beſchäſtigten nicht gebaut werden kann. Dieſe armen ausgebeuteten Opfer des profitfüchtigen Väckermeiſters haben zwiſchen zweierle! zu wählen: Arbeltsloſigkeit, wenn ſie die Miſfetaten zugeben, oder, Arbeit und Brot, wenn ſie alles verſchweigen. Da, wo die Exekutive des Staates verfagt, muß die Selbſthilſe ein⸗ greifeit. 
Den, Danztiaer Bäckergeſellen ruft daher der Verband 

der Nahrungömittel⸗ und Getränkearbeiter zu, ſchließt euch reſtlos dem Verbande an und kämpft mit uns gegen die Wiedereinführung der früheren traurigen fklaviſchen Verhältniſſe. Mau ſollte ſich in dieſem Strebeu, auch von dem Geſchrei der bürgerlichen Preſſe und von den Aeuße⸗ 
rungen aller jolcher Perſonen, die aus ILnüberlegtheit oder 
beſchränktem geiſtigem Horizont gegen unſere ſozialen Schutz⸗Geſece ſchreien, nicht beelnfluſſen laſſen, ſondern nun erſt recht zufammenſtehen. 

Die immer noch 

im Bäckergewerbe herrſchende Lehrlingszüchlerei 
ſchilderte ſehr auſchaulich der Bezirksleiter in der Jahres⸗ 
verfammlung der Sektion Bäcker. Immer noch mird der 
geſamte Geſellenſtaud durch uenu ausgebildete Lehrlinge in 
einem Zeitraum von 37½ Jahren erſetzt. Die Reglung dieſer 
Frage gehört mit zu den breunendſten, wenn man die rieſi 

igkeit der Väckergeſetlen bejeitigen will, Es 
er »Initand, daß es bisher' noch nicht gelun⸗ 

gen iſt, die Arbeitsloſigleit im Väckergewerbe, die in den 
letzten 10 Jahren durchſchnittlich 180 Goſellen betrug, unter 
dleſen Satz zu ſenken. Auch hier erwarten dle Väckerneir!— 
len, daß die Negierung Schritte unternimml, die geeinn't 
ſind, geordnete Iuſtände zu ſchaffen. Mit der Auſforderung, 
tatkräftia mitzuwirken, ſchloß der Vortragende ſeine Aus“ 
führungen. 

In der Diskuſſion meldeten ſich eine Anahl Redner, die 
gleichfalls das viel zu laue Vorgehen des bewerveguſſichts⸗ 
amtes, wie auch die geringen Skraſen bemäugellen. 

Große Senſation 
rief es hervor, als ein Reduer vortrug, daß einzelne Vücler⸗ 
meiſter, wenn ſie wegen zu frühen Anfangens beſtraft wer⸗ 
den und zum Termin miiſſen, die Genehmignng erhalten, 
einige Stunden früher anzufangen. S 7 der Bäckereiverord, 
nung ſieht etwas derartiges uicht vor. Eine derartige Ge— 
nehmigung wirkt wie eine Prämie für dieſeuinen, die die 
Geſetze einzuhalten nicht gemillt ſind. Ferner wird dagegen 
proteſtiert, datz zu Weihnachten und Nenjahr die 
Genehmiaung erteilt war, mit der Arbeit um 2 bzw. um 
3 Uhr, beginnen zu dürfen. Dieſe Genehmigung verſtößt 
gegen die beſtehende Verurdnung, denn der §a hat hier keine 
Beachtung gefunden. Die Ornaniſationsleituug wurde be— 
neſchehth bei den Behörden auf ſtriktere Einhaltung der 

geſetzlichen Beſtimmungen hinzuwirken. 

  

      

Unareelle Kaufleute. 
Wie Käufer betrogen werden. 

Wegen unlauteren Wettbewerbs hatten ſich der Kauf⸗ 
mann Hirſch Zweig, und ſein Angeſtellter Mendel 
Sanerteig vor dem Einzelrichter zu verantworten. Die 
Angeklagten hatten in ihrem Schauſenſter Socken ausgeſtellt, 
die als reinwollene mit 1,50 Gulden ausgezeichnet waren. 
Sie wurden auch ſo verkauft. Der Sachverſtändige bekundete 
aber, baß die Socken nur d v, H. ſchlechte Wolle und im 
kbrigen nur Baumwolle enthielten. Reinwollene Socken 
koſteten ſonſt etwa 3 Gulden, Ferner lag im Schaufenſter 
ein Poſten Socken aus, der mit 1 Gulden angeprieſen wurde, 
ohne daß über die Beſchaffenheat etwas geſagt war. Der 
Angeklagte Sauerteig verkaufte dies Paar für dieſen' Preis 
und erklärte, es beſtehe aus Reinwolle. Der Käuſer war 
von einem andern Geſchäft geſchickt, um feſtzuſtellen, ob er 
das Paar Socken für dieſen Betrag erhalten würde. Er er⸗ 
hielt die Socken von Sauerteig für diefen Preis und brachte 
ſie in ſein Geſchäft. Er wurde nochmals zurückgeſchickt und 
bat um eine Beſcheintgung darüber, daß er ein Paar Socken 
aus Reinwolle für 1 Gulden verkauft habe. Die Beſcheini⸗ 
gung wurde dann auch gegeben, aber die reine Wolle hatte 
er nun in w. g. (wollgemiſcht) gemacht. Dieſe Aenderung 
konnte aber den vollendeten Verkauf nicht mehr rückgängig 
machen. Ferner kündigte Zweig Oberhemden an für 
5,80 Gulden als „extra lang“. Der Sachverſtändige bekun⸗ 
dete, daß die Mindeſtlänge 95 bis 100 Zetimeter beträgt. Die 
Länge dieſer Oberhemden betrug aber 8) Zentimeter. Die 
Länge war alſo nur normal. 

Und ſchlielich bezeichnete die Firma ſich als Vereinigung 
von Firmen.- Der Angeklagte meinte, er habe Waren von 
ſeinem Vater bezogen, der in Krakau eine Fabrik habe, und 
von anderen Fabriken beziehe er Waren in Kommiſſion. 
Der Sachverſtändige bekundete, daß hier das Publikum dahſn 
getäuſcht werden ſolle, daß es ſich um eine Vereinigte Fabrik⸗ 
niederlage handele, daß heißt von Waren, die zu Fabrik⸗ 
preiſen, ohne Zwiſchenhandelsgewinn, verkauft werden. 

Der Richter verurteilte den Geſchäftsinhaber Zweig 
wegen unlauteren Wettbewerbes zu 150 Gulden Geldſtraſe 
und den Angeſtellten Sauerteig zu 50 Gulden. Beibe haben 
den Anſchein eines be ſoknderſs günſtigen Au⸗ 
gle bots erwecken wollen und ſich damit des unlauteren 
Wettbewerbes ſchuldig gemacht. Der Inhaber des Geſchäfts 
iſt dafür verantwortlich, was in ſeinem Geſchäft geſchieht und 
der Angeſtellte Sauerteig hat die Schaufenſterdekoration ge⸗ 
macht und in zwei Fällen die Waren verkauft. 

Wohuhansbrand in Freienhuben. 
Die Bewohner des Dorſes Kreienhuben bei Schön⸗ 

baum (Kr, Danziger Niederung) wurben am Sonnabend 
gegen 3 Uhr nachmittags durch Feueralarm aufgeſchreckt. 
Auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Schwarz hatte der Dach⸗ 

  

ſtuhl des Wohnhauſes Feuer gefangen. Da das Wohnhaus 
aus Holz gebaut war, griff das Feuer ſchnell um ſich. Bald 
waren aber auch die Feuerwehren des Ortes und von 
Schönbaum zur Stelle, die mit Hilfe der Anwohner das 
Feuer erfolgreich bekämpften. In verhältnismäßig kurter 
Zeit konnte man bes Feuers Herr werden, ſo daß der Scha⸗ 
den nicht allzu groß iſt. Die Urſachen des Brandes ſind 
noch nicht bekannt; man nimmt aber an. daß das Feuer von 
bat. ſchadhaften Schornſtein ſeinen Ansgang genommen 

  

Stadtkindo. Am kommenden Sonntag läuft in St. Petri der 
Douglas banks⸗Großfilm „Robin Hood“. Die Abendvor⸗ 
führung, die nur für Erwachſene gilt, bringt das reizende Luſtſpiel 
Die Hoſe“ mit Jenny Jugo und Werner Krauß. (Siehe 
Inſerat.) 

  

* 

Die Wohnung mit der guten Akuftik. 
Nachbarinnen planſchen. — 

Als der Richter die Beklagte fragt, ob ſie die Auſwärterin 
Erna Schulz iſt, ſchießt ein entrüfleter Blick hinter dem 
Kneifer hervor und ſie ſagt; „Herr Nat — ich bin uicht 
mehr Aufwärterin, ich bin ſeit Jahren Invalidin!“ veider 
folgt kein allſeitiges Aufatmen der Beteiligten, ſondern der 
Richter bemüht ſich ſehr ſachlich, den Tatbeſtaud aufzuk'äten. 

Wenn Frau Sthulz und Fran Müller ſich in der h⸗ 
nung der Frau Müller ſo um die elfte Abendſtunde hernin 
noch ein wenig unterhielten, ging das ſo vor ſich, daß das 
ganze Haus keinen Schlaf ſand. Frau Müller hörte ein 
wenig ſchwer und Frau Schulz hatte ein ſehr lautes rgan, 
wie ſie ſeloſt ſagt — na, und dann trauk Fran Müller auch 
noch ein wenig, wie die Zeugen bekunden. Ueber die Aku⸗ 
ſtik der Wohnräume wurde leider nur die Frage der Be⸗ 
urtetlung des Klauges nach außen hin geſtreift — die Wände 
ſollen nämlich ſehr dünn ſein. öů 

An dem ſraglichen Abend war alles wie gewöhnlich: Es 
aing auf die elfte Abendſtunde, Frau Müller hörte ſchwer 
und hatte am Fläſchchen genaſcht, und Frau Schulz' hotte 
eben ein lautes Organ. Im Haus wälzten ſich ruhelos 
Einwohner in den Betten, möblierte Zimmerherren drohten 
mit Kündigung öů‚ 

Bei dieſem materiellen Punkt riß Herru Krauſe, der die 
Nebenräume in der gleichen Etage bewohnte, die Geduld. 
Er klopfte an die Tür und bat energiſch um Muhe. Von den 
Worten: „Di altes M..., laß uns in Frieden ver⸗ 
nichtend getroffen, ſicherte er ſich die Uuterſtützung eines 
Schupos. öů — 

Das Gericht unterſucht lange und eingehend, ub Frau 
Schulz nur die Hauseinwohner oder auch die öffentlithe 
Ruhe geſtört hat. Letzteres muß verueint werden. ů 

Die Angeklagte wird auf Koſten dec Staatskaſſe freine⸗ 
iprochen. Die als Zeugen veruommenen Hauseinwohner 
folgen der aus dem Verhandlungsſaal — der Schritt iſt 
müde, ihre Mienen ſind bebdrückt. 

    

Roch gut abgelaufen! Am Neugarter Tor ereignete ſich 
geſtern abend gegen 6.30 Uhr ein Unglücksfall, der leicht hätte 
ſchwere Folgen haben können. Der dieuſthabende Schupo⸗ 
beamte hörte um dieſe Zeit einen Aufſchrei und ſah, daß eine 
Frau unter der Autotaxe D2 1789 lag, Das rechte Vorder⸗ 
rad ſtand ihr direkt auf der Bruſt. Als der Beamte hinzu⸗ 
kam, war die Frau bereits aufgeſtanden und klagte über 
Schmerzen. Es handelte ſich um die Witwe Minna ”P/ Schid⸗ 
litz, Mittelſtraße 6. Von dem Taxenführer wurde die P. in 
ihre Wohnung gefahren. Nach Ausſagen von Zeugen ſoll 
den Führer der Taxe keine Schuld kreffen. Fran P. wollte 
den Fahrdamm am (Nugarter Tor überſchreiten, als gerade 
eine Straßenbahn von Schidlitz in Richtung Danzig fuhr. 
Da ſie noch vor der Straßenbahn von Schidlitz in Richtung 
Danzig ſuhr. Da ſie noch vor der Straßenbahn über die 
Straße gehen wollte, achtete ſie nicht genügend daxauf, ob die 
Fahrſtraße ſrei war und lief direkt vor die Tate D2 1780, 

ie in bemſelben Augenblick, parallel mit der Straßenbahn, 
auch in Richtung Danzig fuhr. Den Unfall konnte der⸗ Füh⸗ 
rer des Autos nicht vermeiden, da die Fran ſplötzlich vor 
ſeinem Wagen ſtand. 

Letztes Mal Weihnachtsmärchen. Am Miktwoch und kommenden 
Sonntagnachmittag wird das Weihnachtsmärchen „,Die Himmels⸗ 
reiſe“ gegeben. Es ſind dies die beiden lebten Aufführungen des 
Werkes. —. Am Donnerslag findet die letzte öſſeniliche Aafführung 
des Luſtſpiels „Finden Sie, daß Conſtanze ſich richtig verhält 
i0 
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GO U b 
Eingang durch die Lichtspiele       

  

   

am Sonmtag, dem 3, Pebruar, 14%P Uhr, 

entschlle“ sanft nach langem, schwerom Lelden 

moin Hober Mann, unser guter Vater 

Den Frant Mrücken 
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Letnifchlelt Bateienten Valetigs der Fasching-Redoute 

Iun Mmen cer töllaver Ein dramalisches Auiklärungs. 
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Frauen- Prüchtige Ausstattung! Zonnerstan geb. Petzel. ü intrigen intornat. Mädchenhändler Fas2inlerend in Spiel und Schöheit Rosenball ehem. Junggesel len 

Die Elnäscherung indot am 7. Februar, um Wuvinn fibseon, Dieterle, hmpp J090, böoom Mlarander Das beste Täbzerpaar wird prämiiert 

S Uhe nachmütags, Staull Maty veischaft, uemer Kraul in der Släozenden 7aklig. Komödie Lraitas 
    

    

   

Wiener Pratertrubel 
mit vielen Veberraschungen 

Sonnsbend 
Grober Maskenball 

u. U. 

Dazu die Welt-Humoristen 6 Mäddien SUdien 

Pat und Patachon b 
E meneet Naditquartier Dis echbste Mesle wutmtemnei 

Donziget Se. U mner Lah ben IOEE Tolle Nũchte in der, Greichen-Bar“ Lonnis 
Ge dant Mudol! 87 lb uf, uen, Welle * v enhtaz 
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Aohib. Derſ. Nähb,. 
Preiſe E (Sverl. 90, Soſlrie va wit allem Drum und Dri 7 5 (Gartenballs). i ‚ 'an 

Der Arzt wider wilen I Mönnn;Montal 
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Münüitaltiche Letlung: Eynſt J. Tovib. uů imm ů eberraschungen und wertvoll- 
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rintte Heim un Einzelmöbel Nrgür Panzfüh 21 Darcer, Lonafuhr,. Die ſestlich mit Rosen dekorierten Räume     
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„ Abwende p —* Lſirlöte Bei kleinſten, wöchent⸗ 
Seteſnſ ſiür die Nenm Porten m. 8 Klgpp, ſen⸗ lichen Raten rhailt Sie Aus E Ort U tun Eu 
nemeinſchaft ber Beamien Lebenu. Laufbahn einer Fllmkunstletin - — — E hl10 zn(preiswerte Damene u. 
Donnexslag, . Jebrnar, ogende vue Uhr. Erlauternder Vortrag: Or. Honnt Boh:me Für einen Gulden wen unv Leriisvaren, Mittwoch u. folgende Tage von 32-12 uhr nden, Sie. Daß Got ie⸗ ic- richtig ver⸗ W Uta-Woche Orch. W. Lubt EEELLL 142 Danerkarten 11. Mreiſe 11 'euerte Uia, Woche Orch. W. Luhnau en erhalten Sie prelawerte Damen- — Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 100 i ů‚ 5 g Herrenwäsche, Gardinen, Damen-1 Tiich, 2 B ——— V fri ch Schweſt DauflI. V l. Kinder-Fleicter,“ Kindsr. Anzüge, 15 51 vl,, Helſchr erauf bon ͤ‚ en ne⸗ ere,- e ͤe ue DMMpen, uopmen u.. 

     

    
   

     

      

    

      

  HUrheiter- Hildungsausschul Mattenbuden 16, Hot, part. 
Danzig Khn Spendhaus Nr. 6 Nach 13 A Eingang Langgarter Wall ‚ er- -s-e-e- ——HHee——— uns 
  

       

  

    Am Miitwoch, dem 6. Februar., 

     

  

     

        

     

  

übends 7 Ubr, Knabenachule ů 20 Guld. zu verkaufen, 
An der grollen Mühle, 1 Treppe Dubeiedelle ð12.—— Gute Möbel billigſt 

— — ů — Schlaſzit „ Be H＋ Hin d Es Für die Dauer des Umbaues und der Aufstockung unseres e. GüSEE 
* 2 2 ngues, 

Verwaltungsgebäudes Dominikswall 1, Ecke Silberhütte, wird Geiſi G. Wxbnfuh- erel, babfen Sts om bestei ves 
unsere Geſhß taßtch Pr 6U 33.. Rudolf Werner     

   
Nur Paradiesgaſſe Nr. 10 Funkonär- — 5 45 Leule 

          

        

  

  
  

— * Felonane Weitgeh. Zahlungserleichterungen 

L x é U U U 0 & „ e, e Himn St vel wam 
eln, Eis 1 kil. Dann kaufen Sie ſämtliche Seber⸗ und Schuh⸗ vom 7. Februar 1929 ab verlegt nach Ger.Schwalbeng 15 öf. veverfsartilel binialt in der Seperhandlung 
Singer⸗Rundſchiff; M. Paskalskl & Co. U U N maſdmne, Danzis, Pfefßerhabt y-.1 

Lebechelifs Lel Vbegeee i. S Mk wamruldmnen S. Ser —, 0 Eisnachla — 

Parteimitglieder der S. P.D. aus Küt üche 

    

allen Bezirken, Vertrauensleute, 
Betriebsratsmitglieder u. Sonstige 
Funktionäre d. Arbeiterbewegung. 

  

   En, Measste, Neu eingetroffenl 
Sliracr Straße 16.] Bei 2 Gwöchentlichen Raten erholton Sie      

   

  

   

    

  

  

die sich im Relerieten, Leiten einer v. „Achtuna! 
Veisemmlung und im Protokoll- 

Kur 2 259 Schuhwaren uht Hontektion E ildt I KG. 
Sich 28 157 Uhr abends melden Laghirtch . Lbe,r. IB hur Matenpuden M. 1c 

Lelderſchr, veue 

     

   
     

  

  

Leinahme 
es.„valtß, Beitae⸗ Jalousieschränkchen an diesem Kursus ist unentgeltüch 35 83 Henau u⸗mit ausziehb. Fächern, hell Eiche. 2u kaulen —— v billig. Preiſen. Hgesucht Beilige-Beist- Vaste Hr. 120, Latlen 

  

      

     

     

  

   

     

LANCEFUU — 
Das Eröbie uller krriunisze. Der unchlisrte, pnckenuste und j Das schenswerteste Progremm 

ü inteiienüsie Fim ist Pudowhkins Meixterwern Der Sensationellste Puhlikumsertolg 1 x Oscar Marion, Babars Kent, Nigel Barrie, in 

H Liedtk 

Suurm über u —-Der Einsame Moler Vivia Gibson — Truus v. Alten — Lydia Potechina 

Aufnaht Hugks „ Der Heldenkempf eines unterdrückten Volkes. Ob links. luog und errsgewlere- Ruslhetl. Betesiscvn Ategt 

Dormamn Ficha 

Vollendung und erregeaden Realistik bisher noch aicht 
ob rechts, nur Lob und Begeisterung. Sturm über Asien, an die Oeffentlichkeit kamen. Ein Flls aus dem Leben 

      

   
     

Der Moderne Casanova         

       

Pudoevkies neuer Fülm, ist ein Meisterwerk, ist ein tieles. — unserer Generation 
erregendes Erlebnis En Film von Liebe, Lust und anderen süßhen Dingen Sowie: Reginald Denny in 

sowiée! Der Fliegerfiim Ferner: Lee. Parry in ö NV ein P appi 

Uie Vitsamo Kaeht U Laga Manpen Das beste Lustspiel des Jahres. Ein Film, der durch seine      
     
    

      

natürliche Komik wirklich Genuß und Erholung bringt 

  

  

  

      
Verstärktes Orchester. Kapellweister Heinz Wen⸗ ö Der Leidenssg Men Scsntabisoe Fah- Verbrechen öů Moenäliche haben u halben Preisen Inknitt 

CaunπSs Litstspiele. Toppor NMiurstf- Lichtfspiefe. Lanstfufür Iütaumsa-Lichispiele. Menfafurrbosser 
Maria Jacobini in ů Der grope Seusationsfiim Lilian Hail Dbavis — Adalbert v. Schietto in 

Der Fall des Stantsamwalts . ZIRKUS Wildwest- Schau Wolga — Wolga 
Fermner: Claire de Lorez in Femer: Riho, der Schäterhund in Ferner: Kute von Magy in 

ů Der blaue Vogel 

KA MERADER& Ribo, der Rächer Die Republik der Backfische            
 


